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taunt*

89 ei granfo^ititeïïnng per Ißoft:

gäprlid) gr. 6. —

^albjiiïjrlitf) „ 3. —
îtuSlanb fraitfo per gnpr „ 8 30

Jcllr poftämtrr uitèi Sndihiuiblnngeit

netjmcu ÜBefteTlimgen entgegen.

JUbnhtion, Krprbition, ßcrlng:

grau ©life Jpoitegger.

Sureau:

SBhifetricbftrafie 31

îeUtreppe.

©allen

$iittfjeljttter ^aljrgrtita.

Brgan für îiïe Merrffen ber JrattentrelL

1893.

Snffrtiotcsprm.

tßer einfctcpe ^etitjeite:
20 ßt§. für bte Sdjioeij.
20 9ßf. für bn§ îlitalanb.

9at)reë«9Innoucen mit 9îaPcitt.

Ausgabe:

„®ie ©cbtoeijer gvaiien-»8eihiug"

erfdjeint auf febeit Sonntag.

®rati6=Seilngen :

„gitr bie Steine S!8ett"
(crfc^eint am 1. ©onit'ag jebcn <DtonatS),

ocp» & fpauSpattungSfdjule"
(erfdpeint am 3. Sonntag jebtn aJiouatä).

®!otto: 3mmer preBe jutn ®anjtn, unb tannft bu feCBer tcin ©anjeä
ffietben, alä btencnbeä Stieb f<plie(j an ein ©anjess bidi anl Smtttfa#, 20. ïtngujt

3nljalf : ipocpscit. — 3nr fociaten ©tetlung ber grau,
©ttoas über bie franjöfifcpe @efct)äft8frau. — S)a« Sons
ferneren bon Dbft unb ©entitle. — ©ine Königin ber
Sllobe. — 2Ba§ grauen tpun. — SBeibticpe gortbitbung.
îecbttifcpe SRotij. — ©precpfaat. — Steine 2Jîitteitungen.
— geuitteton: Sünftter=s8lut.

Seil age: Srieftaften. — ©in SRilcpErieg. —
Snferate.

i n dn e 11

ieber bie Slumett toel^t es fyer,

Durcf) bas toogenbe 2lehrenmeer,

nadjtœinb fommt gegangen!
£jer5cf;en, tnas blicfen bie 2tugen fo

Sehnfuchtsooll unb gliicfesfrofy,

©lüljen fo purpurn bie ÎDangen?

Senfft bu tuieber ber einigen Stunb'

Cief in bes ©artens uerfcfjtrtiegenem ©runb,
3ener feligften Reiten? —
ÏÏÏorgen nafjet ber fyerrlicîjfte ICag!

f)örft bu ber ÏTactjtigalI jubelnbeu Schlag
©locîen sur £)od|5eit läuten!

0tanj ©olff.

Bitr fiicialett Sïelhmg ber 3a*au.f is ein bon [Ratur fcfjtoâc^ereê ©efdjöpf hat
bas Söeib faft jtt allen $eiten baS Sd)icf»
fat alter Sd)Wäd)era, bon bett SERäcf)»

tigern unterjocht ju werben, tnefjr ober

toeniger geteilt, unb feine rechtliche unb fociate
Steßung fdjwanft in ber ©efdjidjte jmifdjen Sflaüin
unb annät)ernb gleichberechtigter ©efäprtin be§

SRanneS ; gleichberechtigt tttar es nod) ju teiner .Qeit.

Sie ganje ®ulturgef<hichte ift mit berjenigen beS

SBeibeS eng berfnüpft, unb Wahrer ®ulturfortfd)ritt
ging immer haitb in §attb mit einer rechtlichen
unb fociaten §ebung beS meiblidjeS ©efdjled)teS unb

ift auch nur fo benfbar; benn eine wahrhaft hohe

(Stufe ber Kultur fann ein Volf erft einnehmen,
toenn bie grau bem SRanne rechtlich unb fociat an»

nätjernb ober ganj ebenbürtig jur (Seite ftet)t. Sarin
beruht ja ber Kulturfortfdjritt, baff ber naturatiftifche
Stanbpunft ber ©entait Oertaffen, bie SOÎenf^tieit

at§ ©efeßf^aft gfeicfiartiger unb gteicE)berec£)tigter

©lieber aufgefaßt toirb, toorin nicht, toie bei ben

Bieren ber 3S8itbni§, ber ©tärfere ben ©chtoä^ern
unterbrüclen unb erwürgen barf, fonbern bie @d)Wä»

cheren al§ gleichberechtigte unb gleichgeachtete ©efefis

fdhafter aufgefaßt werben, gtt Sejug auf bie phh5
jifche ©ewatt finb wir fdjon langft auf biefem h"s
manen ©tanbpunft angelangt, in po!itifch=rechtltif)er
cpinficht ebenfaß§ (freilich nur für bie Scanner), in
materieß=rechttid)er hinfidit geht bie fociale Strömung
entfliehen aui^ nad) biefem Bwte, baä befanntlich
bereits bie erften ©hnfifogeweinben unb bis ju
einem gewiffen ©rabe fchon bie gêraetiten unter bem

mofaifchen ©efefce ju erreichen ftrebten. @8 ift eine

überaus Eur^fiditige ©efürc^tung, in biefer ©nt=

WicElung eine fJtioeßierung nach unten erblicEen ju
woßen, währenb man auf aßen ©ebieten beobachten

Eann, ba§ bie herrfdjaft beS humanen ©tanbpunfteS

ju einer Stioeßierung nach oben führt, jjat bie

Verbreiterung ber aßgemeinen Vilbung eine Stiüel»

lierung nach unten jur golge gehabt, hat bie poli»
tifdje ©leichberechtigung, bie 33efeitigung ber (Stonbeê»

unterfdjiebe eine Stagnation unb eine StiOeßierung

jur golge gehabt, felfen wir in unferen Spulen,
auf ben Schiiten» unb Sütrnplähen, wo für aße bie

gleichen iRegeln gelten, aße mit ben gleichen Sßaffen

Eampfen müffen, eine fJüoeßierung nach unten (5m

©egenteil, aße ftreben fid) auf® befte an ; benn fie
Wiffen, bajj jebem Verbienft ber gebührenbe Sohn

ju teil wirb, baft eS feine erblichen VreiSfd)üler,
Schwinger» unb Schü^enfönige gibt, fonbern bah bie

beften bie erften werben. ift eine fftioeßieruttg
nach oben eingetreten, bie Schwächeren wetteifern ,ben

Staden gleichkommen, unb tro| biefer 5li0eßierung
unb biefer ©leichheit ber Vebingungen unb 2lu3=

rüftungen bleibt ber natürlidjen SSerfchiebenheit unb
ber SSerfchiebenheit in gteih unb Slrbeit nod) ge=

niigenb Spielraum ; aber biefer Spielraum hat eine

humane unb ethifche ©runblage erhalten unb wirb
nicht blofj burd) 3«faß unb ©ewatt beherrfcht.

tßoeten unb fdjöngeiftige tphtt°î0flen toiffen nidjt
genug jit rühmen, wie bie ©ermanen üon je jart»
fühtenb gegen bie grauen unb wie ibeal gefinnt
hinwieberum biefe gewefen unb noch feien, ißrüft
man Vergangenheit unb ©egenwart, fo fieht man,
bah leiber mit biefen fchönen Sadien nicht halb
fo Weit her ift. Die alten ©ermanen haben be=

fanntlich bie ®he bom fachetired)t(id)en Stanbpunfte
aus betrachtet unb haben bie grau getauft. SBenn

mancher fie ohne ßweifel auch am einen Spottpreis
ober Wohl gratis befommen haben wirb, fo änberte
bas am ©efchäftScharafter nichts unb biefer ©ha»
rafter ift mutatus mutandis leiber bis auf ben

heutigen Sag in herborragenbem SJÎahe geblieben.
Unb felbft baS glan^Ooße [Rittertum, baS, burd)
feinen 9Rinnebienft unb grauenfult üerflärt, wie
eine buftige Stbenbbämmerung ju uns herauffdjim»
mert, Oerliert baS meifte üon biefem halben Räuber,
Wenn Wir ben golbburdfwirften Schleier etwas weg»
heben unb bie tiefe Varbarei unb gäulniS fehen,
Welche unferm Singe, baS üon ben üereinjelten,
granbiofen Sichtpunften geblenbet wirb, leicht Oer»

becft bleiben ; üon ber büftern [ReüerSfeite beS ftrah»
lenben [Rittertums, üon ber Seibeigenfcfiaft, hörig»
feit, [Raubrittertum unb bem bis aufs ÜRarf auS»

gefogenen Vauerntum gar nicht ju reben. Vis in
bie neuefte 3rtt nahm bie grau auch bei ben ©er»
manen eine untergeorbnete Steßung ein, man beute,
bah ßuther baS förperfiche $ücf)tigungSrecht beS

äRanneS gegenüber ber grau noch als etwas ganj
SelbftüerftänbliiheS anfieht, unb baS ift teilweife in
unferen Sagen noch unüeränbert. @S ift nicht gut
benfbar, bah biefen Verfjaltniffen bie grauen

ju einem herüorragenben gbealiSitiuS haben gelangen
fönnen, unb eS ift bieS auch burch nichts bcwiefen.
3m ©egenteil, bie ©efdjichte lehrt uns, bah bie

grauen im aßgemeinen fid) immer Weniger ibeal
bewiefen haben als bie SDlänner. SReue Qbeen unb
3beale gingenfaft immer üon URannern aus, muhten
oon SRännern erftritten werben unb fanben gar oft
an ben grauen, welche, weil weniger gebilbet, ftets
fonferüatiüer unb üorurteilSüofler waren, bie gröfften
unb hartnäcfigften ©egner. 2llS bie fenbalen unb
ariftofratifchen (fuftanbe unhaltbar geworben, flagten
bie Unterbriidten noch oiehr über ben unerträglichen
hod)mut ber grauen unb Södjter als über bie härte
ber ßRänner, unb eS ift nichts befannt, bah jene
bie harten 3«ftänbe je ju änbern fudjten ; bie Stan»
beSunterfcpiebe fanben im ©egenteil immer in ben

grauen bie jäljeften Verfechter. SUS bas URandjefter»
tum in feiner Vlütejeit mancherorts fo rüdfi^tSloS
unb graufam bie Arbeiter ausbeutete unb fich auS
berett Vlutfchweih unermehlich bereicherte, ging bie
humane Vewegung für silrbeiterfd)u| nicht üon
grauen aus, fonbern üon human gefinnten mtb
weitblicfenben SRännern, unb bie grauen Oert)ielten
fich öei aß biefen grofjen ©runbfragen ber ntenfch5
iidien ©erechtigfeit unb ber @thif fehr paffiü. Ünb
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Alwnnkment.

Bei Frcinko-Ziistcllung per Post:

Jährlich Fr, K. —

Halbjährlich „it, —
Ausland franko per Jahr „ 8 M

Alle postämtrr und klnchhandliingen

nehmen Bestellungen entgegen,

Redaktion, Krpeditio», Bering:

Fran Elise Honegg er,

Bureau:

Winkelriedstraße 3t
Telltreppe.

St. Gallen

Fünfzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1893.

Jusertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
ZV Cts, für die Zchweiz,

2V Ps, für das Anoland,

Jahres-Annoneen mit Rabatt,

Ausgabe:

„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag,

Gratis-Beilagen:

„Für die Kleine Welt"
(erscheint am t. Sonn'ag jeden Monats).

och- H Haushaltungsfchule"
(erscheint am 3, Sonntag jeden Monats),

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 20. August.

Inhalt : Hochzeit. — Zur socialen Stellung der Frau.
Etwas über die französische Geschäftsfrau. — Das
Konservieren von Obst und Gemüse. — Eine Königin der
Mode. — Was Frauen thun. — Weibliche Fortbildung.
Technische Notiz. — Sprechsaal. — Kleine Mitteilungen.
— Feuilleton: Künstler-Blut.

Beilage: Briefkasten. — Ein Milchkrieg. —
Inserate.

Hochzeit.
jeder die Blumen weht es her,

Durch das wogende Aehrenmeer,
Nachtwind kommt gegangen I

sterzchen, was blicken die Augen so

Sehnsuchtsvoll und glückesfroh,

Glühen so purpurn die Wangen?

Denkst du wieder der einzigen Stund'

Tief in des Gartens verschwiegenem Grund,
Jener seligsten Zeiten? —
Morgen nahet der herrlichste Tag!
störst du der Nachtigall jubelnden Schlag?
Glocken zur stochzeit läuten!

Franz Wolff.

Zur socialen Stellung der Frau.
ein von Natur schwächeres Geschöpf hat

.xHkVMo das Weib fast zu allen Zeiten das Schick-
sal aller Schwächern, von den Mäch-

T tigern unterjocht zu werden, mehr oder

weniger geteilt, und seine rechtliche und sociale

Stellung schwankt in der Geschichte zwischen Sklavin
und annähernd gleichberechtigter Gefährtin des

Mannes; gleichberechtigt war es noch zu keiner Zeit.
Die ganze Kulturgeschichte ist mit derjenigen des

Weibes eng verknüpft, und wahrer Kulturfortschritt
ging immer Hand in Hand mit einer rechtlichen
und socialen Hebung des weibliches Geschlechtes und

ist auch nur so denkbar; denn eine wahrhaft hohe

Stufe der Kultur kann ein Volk erst einnehmen,
wenn die Frau dem Manne rechtlich und social
annähernd oder ganz ebenbürtig zur Seite steht. Darin
beruht ja der Kulturfortschritt, daß der naturalistische
Standpunkt der Gewalt verlassen, die Menschheit

als Gesellschaft gleichartiger und gleichberechtigter
Glieder aufgefaßt wird, worin nicht, wie bei den

Tieren der Wildnis, der Stärkere den Schwächern
unterdrücken und erwürgen darf, sondern die Schwächeren

als gleichberechtigte und gleichgeachtete
Gesellschafter aufgefaßt werden. In Bezug auf die
Physische Gewalt sind wir schon längst auf diesem

humanen Standpunkt angelangt, in politisch-rechtlicher
Hinsicht ebenfalls (freilich nur für die Männer), in
materiell-rechtlicher Hinsicht geht die sociale Strömung
entschieden auch nach diesem Ziele, das bekanntlich
bereits die ersten Christengemeinden und bis zu
einem gewissen Grade schon die Jsraeliten unter dem

mosaischen Gesetze zu erreichen strebten. Es ist eine

überaus kurzsichtige Befürchtung, in dieser

Entwicklung eine Nivellierung nach unten erblicken zu
wollen, während man auf allen Gebieten beobachten

kann, daß die Herrschaft des humanen Standpunktes
zu einer Nivellierung nach oben führt. Hat die

Verbreiterung der allgemeinen Bildung eine

Nivellierung nach unten zur Folge gehabt, hat die
politische Gleichberechtigung, die Beseitigung der
Standesunterschiede eine Stagnation und eine Nivellierung
zur Folge gehabt, sehen wir in unseren Schulen,
auf den Schützen- und Turnplätzen, wo für alle die

gleichen Regeln gelten, alle mit den gleichen Waffen
kämpfen müssen, eine Nivellierung nach unten? Im
Gegenteil, alle streben sich aufs beste an; denn sie

wissen, daß jedem Verdienst der gebührende Lohn
zu teil wird, daß es keine erblichen Preisschüler,
Schwinger- und Schützenkönige gibt, sondern daß die

besten die ersten werden. Es ist eine Nivellierung
nach oben eingetreten, die Schwächeren wetteifern ,den

Starken gleichzukommen, und trotz dieser Nivellierung
und dieser Gleichheit der Bedingungen und

Ausrüstungen bleibt der natürlichen Verschiedenheit und
der Verschiedenheit in Fleiß und Arbeit noch

genügend Spielraum; aber dieser Spielraum hat eine

humane und ethische Grundlage erhalten und wird
nicht bloß durch Zufall und Gewalt beherrscht.

Poeten und schöngeistige Philosophen wissen nicht

genug zu rühmen, wie die Germanen von je
zartfühlend gegen die Frauen und wie ideal gesinnt

hinwiederum diese gewesen und noch seien. Prüft
man Vergangenheit und Gegenwart, so sieht man,
daß es leider mit diesen schönen Sachen nicht halb
so weit her ist. Die alten Germanen haben
bekanntlich die Ehe vom sachenrechtlichen Standpunkte
aus betrachtet und haben die Frau gekauft. Wenn

mancher sie ohne Zweifel auch um einen Spottpreis
oder Wohl gratis bekommen haben wird, so änderte
das am Geschäftscharakter nichts und dieser
Charakter ist wututus wàiià leider bis auf den

heutigen Tag in hervorragendem Maße geblieben.
Und selbst das glanzvolle Rittertum, das, durch
seinen Minnedienst und Frauenkult verklärt, wie
eine duftige Abenddämmerung zu uns heraufschimmert,

verliert das meiste von diesem holden Zauber,
wenn wir den golddurchwirkten Schleier etwas
wegheben und die tiefe Barbarei und Fäulnis sehen,

welche unserm Auge, das von den vereinzelten,
grandiosen Lichtpunkten geblendet wird, leicht
verdeckt bleiben; von der düstern Reversseite des
strahlenden Rittertums, von der Leibeigenschaft, Hörigkeit,

Raubrittertum und dem bis aufs Mark
ausgesogenen Bauerntum gar nicht zu reden. Bis in
die neueste Zeit nahm die Frau auch bei den
Germanen eine untergeordnete Stellung ein, man denke,

daß Luther das körperliche Züchtigungsrecht des

Mannes gegenüber der Frau noch als etwas ganz
Selbstverständliches ansieht, und das ist teilweise in
unseren Tagen noch unverändert. Es ist nicht gut
denkbar, daß unter diesen Verhältnissen die Frauen
zu einem hervorragenden Idealismus haben gelangen
können, und es ist dies auch durch nichts bewiesen.

Im Gegenteil, die Geschichte lehrt uns, daß die

Frauen im allgemeinen sich immer weniger ideal
bewiesen haben als die Männer. Neue Ideen und

Ideale gingenfast immer von Männern aus, mußten
von Männern erstritten werden und fanden gar oft
an den Frauen, welche, weil weniger gebildet, stets
konservativer und vorurteilsvoller waren, die größten
und hartnäckigsten Gegner. Als die feudalen und
aristokratischen Zustände unhaltbar geworden, klagten
die Unterdrückten noch mehr über den unerträglichen
Hochmut der Frauen und Töchter als über die Härte
der Männer, und es ist nichts bekannt, daß jene
die harten Zustände je zu ändern suchten; die
Standesunterschiede fanden im Gegenteil immer in den

Frauen die zähesten Verfechter. Als das Manchester-
tum in seiner Blütezeit mancherorts so rücksichtslos
und grausam die Arbeiter ausbeutete und sich aus
deren Blutschweiß unermeßlich bereicherte, ging die
humane Bewegung für Arbeiterschutz nicht von
Frauen aus, sondern von human gesinnten und
weitblickenden Männern, und die Frauen verhielten
sich bei all diesen großen Grundfragen der menschlichen

Gerechtigkeit und der Ethik sehr passiv. Und
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aucp Ijcute, wo fiep bie Socialen Ü3eri)ä(tniffe jujit»
h>i|en beginnen, bie ©ejettfdjaft nacf) neuen Sehen«*

formen ringt, gibt e« Oert)äUniämä|ig wenig Bremen,
welche ben ©ruft ber Sage in« Siuge zu foffen unb
über bie nac^ften Singe Ijinau« ju jeljen üermögen,
unb Welche eine Slpnung baoon {(oben, wie fetjr
auch it)r eigene« ©cpidjat in grage fiept. Sludj int
alltäglichen Sehen fteE)t e« mit bem gbeali«mu«
nicb)t zum beften. gn itjrem belitateften fünfte, ber

@lje, tjutbigen fie in ber Siegel bem ©cpachevgeifte
metjr at« bie SOlänner ; mät)renb e« j. S3, fetten bor*
fommt, bafj junge fötänner be« ©etbe« wegen eine

alte grau heiraten, gejcpteht eS t)äufig genug, bafj
junge, hlüpenbe SQiäbcbjen ber tßerforgung, ja fogar
nur ber beffern ®erforgung falber, einem gebrechlichen

©reife, ber ipr ©rohbater fein tönnte, bie
Jpanb reiben.

Siefe fepr ungatanten Semertungen wären aber

pöcpft ungerecht, wenn ttid)t beigefügt würbe, bah
e« gtüdtidjerweife rûpmticpe 9lu«naljmen gibt. Sencn
ibeaten grauengeftalten, unb fie met)ren fid) gotttob
immer metjr, Welche mit ©efüpt unb ßinfidjt poch»

begabt, mit bewunbern«werter ©nergie unb ©pa*

rafterftärte, unbefümmert um fleintidje Sorurteite
unb gntriguen, unberjagt einftetjen für bie tjöcpften

gbeate unb ben gortfepritt ber Stenfdjtjeit, foil niept
Webje getpan werben, ß« fott aucp bem ganzen ®e»

fdjtecpt ©eredjtigfeit nic£)t borentpatten werben, inbem
ber Ueberjeugung 2lu«brud bertiepen wirb, bafj bie

grauen bon Statur au« eigentlich ibeater berantagt
finb at« bie Stänner ; bafj fie aber wegen ber unter*
georbneten focialen (Stellung unb namentlich wegen
geringerer unb baju noch bielfadj bertehrter @r=

Ziepung ihre ibeaten Slntagen nur unbottfommen
auêbitben tonnen. Sie ätäbepenbitbung, namentlich
bie höhere, ift jum Seit bie benfbar berfehrtefte.
Sie SDtäbdEjenfchitten teiben and) an alt' ben or=

ganifchen gehtern, an benen unfer Sdjutwefen über»

paupt trantt, wie e« im Suche „Sie Sdjute unb

ihr neuer Stufbau auf natürlicher ©runbtage" bon
3- Stb. £>erpg fo meiftertjaft ttargetegt ift. Sap
tommt, bah Stäbcpenbilbung feinen eigentlichen
Slbfchtufj hat, ober man wolle benn ben wctfdjen
©tifettenfram, Straufjfdje SGSat^er unb Startitt»
romane, mit biefem Stamen beehren. Unfcre SOtäb*

chenbitbung befteht in ber tpauptfadje au« einem

pfammenhangtofen Potpourri bon attertei petero»

genem 8eug§, fie ift eine fßidmdbilbung, bie ein

fräftiger gunge taum au«t)ätt, gefdjweige benn ein

Stäbchen. ©« ift ba« fpredjenbfte ßeugni« für bie

an unb für fid) gefunbe Slrt ber ©djmeizertnäbchen,
bah bert)ättni«mähig fo biete bei biefer geiftigen
Duetfchnmhtenerjiehung tropbem mit gefunben Sinnen
babonfommen. (®<$iu& forgt.)

(gfttras über bis frattjöftJ'djB
©ejdiäffsfraa.

fpe meiften granpfinnen be« SOtittetftanbe« finb
treffliche ^auêfrauen. ^turner alerte, immer
auf bem Qui vive! roftto« tpätig, haben fie

ein Wacpfame« Singe auf ba« ©efdjäft. Sabei über»
wachen fie bie Einher unb janfen tüchtig ben /perm
Sohn, wenn feine 3tonat«cenfur fepteept ausgefallen
ift. Sie franpfifdje S'aitfmnnngfran ift bie intimfte
Sertraute unb ^Beraterin ihre« Sötanne«, fetbft in
ben fepwierigften ©efd)äft«fad)en. Sie führt in ben

Setaitpanbtungen bie ßonti unb meift auch bie ®affe,
unb in ber Spat, in feinen treueren unb fieberen
cpänben, at« in ben ihrigen, biirfte fid) fetbige be»

finben, weit bei ihr bie Drbnmtg mit ber Spar»
famfeit üerbunben ift. 8pr Stirnrunptn fürchten
ßommi« unb Strbeiter. SBirb fie SBitwe, fo ift fie
im ftanbe, ba« ©efdjäft allein fortpfejjen (faire
marcher la maison) unb manche grofje Sabenge»
fcbläfte, Wie 5. 83. ba« Weltbefannte „Au hon Marché",
in fßari«, werben öon SBitwen birigiert. ©eorge
Dpnet hat in feinem Stoman „Serge Panin" eine
fotehe „ maitresse-femme " meifterpaft gefchitbert.

Sen in ber franpfifchen ^Sroüinj gereiften Sent»
fchen wirb e« aufgefallen fein, bah in ben /potet«
Stabame e§ ift, welche ba« Scepter führt. S3on ihrem
fteinen ©ta«comptoir im |>au«ftur ober bon ihrer

©ftrabe in ber salle à manger überwacht fie ben

ganzen Sienftbetrieb. Sie weift bem Slnfömmting
fein gimmer an, fie empfängt unb berabfdjiebet fidj
bon ihm; fie jiet)t bie Stedjnungen au« unb führt
bie 33üd)er. gpre Slutorität hält bie au«getaffenften
f?anblung«reifenben in Sdjranfen, furz fie ift bie
Seele be« ©anjen. Selten tjübfcp im höhern Sinne
ift fie immer „appétissante" ; ihre fdjwarpn Stugen
unb £>aare erhöhen noch energifepen ©efidjt«»
au«brud, ber mitunter etwa« an £>ärte ftreift. Sen»
noch 9eht fei« Slrmer unbefdjenft bon ihrer Shür.
Ser ©hemann fc^afft unterbeffen im Detter, ©arten
unb Statt ober ift auf ©efchäft«gängen begriffen.
Sölan betommt ihn nicht oft p fetjen.

©ine ber Wohl p beadjtenben SSerfdjiebenheiten
jwifchen ber tateinifchen unb germanif^en refp. angto»
fächfifcheit Sfaffe ift bie ^Befähigung jeber grattpfin,
mit geringen |)ülf«mittetn fid) nett unb fauber an»

Päietjen. ©ine ©ngtänberin j. S3., ftiefmüttertich bon
ber Statur auâgeftattet unb fid) beffen auch beWuht,
ergibt fid) biefer gügung mit Stefignation. Sie wirb
ihr ©aar tragen, wie ©ott e« gefchaffen, unb ihre
Stoben, wie e« ber Schneiberin beliebt hat. SBie

oft fat) ber 33erfaffer fotehe „S3ogetfd)euchen" in ben

SBartefäten I. ®taffe ber S3ahnt)öfe ober auf ben

tOtarmorfuhbuben ber römifdjen ©aterien mit ihrem
groben SdpljWerf einherfepturren. ©ine granjöfin
bagegen, mag fie bie unmögtichfte Stafe unb ben

fchwärjeften Seint haben, wirb gegen bie getjtgriffe
ber Statur attfämpfen unb meiften« at« Siegerin
herborgehen, fo bah man noch immer fagen famt:
„Mais Mademoiselle est très-bien." ©« ift eine

unfdjähbare ©abe für jebe« grauenpntmer, biefe«
©efd)id au befreit.

05mttii|p.

tn früheren Reiten War ber füdjenjettet für
ben bürgerlichen Sifdj im SBinter in S3epg
auf bie ©emitfe ein äufjerft einfacher, jumat
für ben ftäbtifcijen §au«hatt, wo in ©rmang»

lung bon guten fetlern ober jwedmähig eingerichteten
unb abgeteilten Stufbewahrunggräumen man fid) auf

fartoffetn, Sauerfraut, gebörrte S3ohnen, ©rbfen unb
getrodnete« Dbft befchränft fah- SJtit ber grofjen

'

Stusbreitung unb 2tu«bef)ttung ber ©ifenbahnnehe ge=

langten bann bie ©emitfe» unb grüdjteernten ber
füblidjer gelegenen Sänber auf unfere SOtärfte, fo
bah biejenigen, bie bei SBeftettung ber füche nicht
ängfttid) ju rechnen brauchten, fidj über bie ©in»

förmigteit ihre« wintertidjen füchenjettet« nicht
mehr p beïtagen brauchten. Stoch fpäter tarnen bie

fonferbenfabriten in S3etrieb, fo bah buret) bie ton»

ferbierten S3ü<hfengemüfe für jebe« S3ebürfni§ unb
auf jebem ißtahe prompte« ©ntfpredjen möglich War.
3nbe§ ift e« boch noch nicf)t möglich, bie 33üd)fen*
gemüfe ben SGBinter unb ba« grütjjahr htnburch auf
jeben Sifd) p ftelten ; fie finb immer noch P teuer,
um alltäglich in ber füdje be« SOtittetftanbe« ffier»

Wenbung p finben. tötanche |>au«frau berfu^te e«

baher, ficE) ben S3ebarf an S3üd)fengemüfen fetbft her»

juftetten. Sie Sache War aber mit fo biet Um*
ftänben bertnüpft unb ber ©rfotg ein fo jweifet»
hafter, bah e« meiftenteit« beim einmaligen Sßerfudje
blieb.

3n jüngfter 3eit nun hat fith burdj ba« Steriti»
fierberfa|ren nach ©hftem Sr. tRubotf Stempel, ba«

fonferbieren bon Dbft unb ©emüfen fo feljr ber»

einfacht, bah e« einer jeben berftänbigen f itd)enbe=

forgeritt möglich ift, ihren SBinter* unb Frühjahr«*
bebarf an Dbft unb ©emüfen auf bie benfbar ein*
fachfte, teidjtefte unb jubertäffigfte Strt p fonfer»
bieren. ©« bebarf tjiep ber Stnfctjaffung eine« Steriti»
fiergefteüe« nnb paffenber ®onferbengtäfer ; beibe«
eine geringe Stuêgabe, bie nur einmal gemacht p
Werben braucht. *) Slpparat unb ©täfer tonnen jähre*
lang jeben £erbft in ©ebraudj gepgen Werben. S3ei

biefer Slrt bon ÜTonferbierung fällt nidjt nur ba«

umftänbtidie ©efchäft be« 93ertöten§ bottftänbig Weg,
fonbern e« tann ber S"h°tt be« Sonferbengefäfje«

*) ©rhätttich bei SBect, IBabenerftr. 225, Süricp III.

ftetêfort unb in einem furpn Stugenbtid fontroßiert
werben, Wa« beim ©inmadjen in S3ü<hfen nicht ber
Satt War.

Sorgenbe, berftänbige §au«frauen werben bie
Steuerung mit lebhafter greube begrüben, ©enaue
©ebrauch«anweifung wirb bem jwedmähigen fteinen
Slpparat beigegeben, fo bah «in SDtifjerfolg bei S3e=

obachtung ber einfachen, leicht fähigen S3orfd)riften
au«gefchtoffen ift.

CßtttE Königin itBt' Moî»e.
Stabame Stobriguej War bie Königin ber SJîobe in

Sßaris ; in ber Sßelt ber »grands couturiers« unb ber
»grandes couturières», in Welcher heute SBortp perrfdit,
napm fie ben erften ißtah ein unb ihre Sriutnphe Wäprten
fUnfpha Saprc tang. Sur^ nad) bent Kriege üom 3Sapre
1870/71 begann ipre SBerüpmtpeit. Sitte berliner Eon*
feftionäre Waïïfaprteten p ipr uttb Waren glüdticp, ein
SJlobeH bon ipr p erpalten. ißor iprent §aufe War ftet«
eine lange Dteipe praeptootter SBagen aufgefahren, unb
niept nur 2/targuifen ttttb ©räfinnett, fonbern fogar aud)
ißrinjeffinnen oon fönigtiepent uttb faiferlidjent ©eblüt
ntacpten ipre Stufwartung in ben mit burepwirftem Sttta«
tapezierten ©aton« ber „Sdjneiberin". Sie War btonb,
elegant unb majeftätifcp, mit einem entpefenbett Säcpeln,
Wenn fie zufrieben war, unb mit ber SBürbe einer betei*
bigten 3>uno, wenn eine Saiin auep nur bie geringfte
SBemerfung fiep ertaubte. Sie fpipen Stntworten ber 2Jla=

bame ftobriguez waren faft ebenfo berüpmt, als ipre
Sleiberfcpnitte. ©ine fßrinzeffin am tegierenben §nufe
erlaubte fiep einmal zu fagen: „Steine Steinung ift
ba§ ..." — „Slber icp pabe bie §opeit niept barum ge»

fragt," erwiberte mûrbeboH bie Königin ber Stobiftiitnen.
©in anbere« Stal Wagte eine fepr ariftofratifepe ©räfin
bie befepeibene Slnfrage, ob ipr neue« SIeib benn nod)
niept fertig fei. „Slpl" fagte Stabame IRobriguez, „bie
Çrau ©räfin ift ungebutbigl Sann müffen Sie erft reept
warten." SBenn bie Stobiftineinmalerfranfte, WarStauer
unb ©cpmerz unter ber ganzen Bornepmen Sjßarifer SBeib*
tiebteit. Sitte ipre Eunbittnen ftatteten ipr 23efucpe ab
uttb brachten ipr bie pracptBottften ©efepente mit. ©ine«
Sage« War Stabame Stobriguez berfcpwunben — Slie*
tttanb Wupte Wopin Sie Slufregung in ber ariftofratifdjen
SBelt unb in ber SBett, in ber man fiep niept langweilt,
war ungepeuer. ©nbtiep erfupr man, bah bie S3eperrfcperin
be§ guten ©efdmtacf« ruiniert fei 1 — ruiniert eine grau,
bie iprer Socpter at« Stitgift eine Stittion in barem
©etb geben tonnte. Sie ßöfung biefe« Stätfet« War fepr
einfaep: Stabame Siobriguez patte fiep rafenb in einen
jungen, fdjriftftetternben Strzt Bertiebt, ber naep unb naep

ipr ganze« grope« SSermögen aufbrauchte, ©inige Sto»
nate fpäter erfepien bie ehemalige Königin ber Stöbe at«
feftangeftettte Leiterin eine« anbern Steiberatetier«. Sie
tonnte jeboep bie Slbpängigteit niept ertragen, halb fant
fie oon Stufe zu ©tufe, bi« fie fiep eine« Sage« bei
einer iprer ehemaligen Sunbittneti einfanb unb unter bent
Stufe: „3d; pabe feit brei Sagen niept« gegeffen!" im
©mpfang«zimnter zufammenbraep. Stocp einmal fepien
ipr ©tüd«ftern zu ftrapten ; man fammelte in Bornepnten
Streifen für fie 60,000 gr„ bamit fie fiep in Stmerita ein
neues Jgeitn begrünben tönne. Stabame Siobriguez z°8
e« jeboW Bor, in grantreid) zu bleiben unb ba« ©etb
Zu oerjubetn. Strm, Bergeffen unb Bertafferi, ift fie Bor
einigen Sagen in einem Strantenpaufe zu S3orbeanj ge*
ftorben.

^tauEtt ffjun.
fine ^portteiftuttfl eigener Jlrt noffjog jüngft

eine junge |>ame, Str«. ßueitte Slobnep, au« ©laoefton
in Seja«. Sie Wettete, in aeptzig Sagen bie 1500 Steilen
betragenbe ©trede Bon ©atoefton bis Seja« zurücfzu*
legen. Sie SBette Würbe angenommen unb at« fßrei«
5000 Sollars beftimmt. Slm 16. Stai b. 3. trat Str«.
Slobnep ipren SBeg an unb gelangte am 1. Stuguft, atfo
einen Sag Bor ber angefepten 3«it, in ©picago an. Sie
oerbrauepte bei biefer Sour niept Weniger at« aept ißaar
©cpupe unb legte jeben Sag burepfepnitttiep 23 Steifen
Zurüd.

3tt gtenebig paben Bier ©cpweftern S3enbana, bie
ättefte 23, bie jüngfte 183apre alt, burdj itopfenorpbgas
genteinfepttftfiep ftep getötet. Qn einem zurüdgetaffenen
Söriefe paben fie ben Sob iprer Stutter unb zerrüttete
SSermögenSBerpättniffe at« StotiB iprer Spat bezeichnet.

3>ic pütttie bes nerftorßenen Senators ferret in
^pon pat ztuei Stittionen zur ©rrieptung eine« §aufe«
für in ber ©enefung befinblicpe Slinber gefepenft.

Pie Sagespräübentin ber fepten |dpnng bes inter-
nettiottttten iZociatiftenttongrclTes war grau Surati au«
Staitanb, bie ©attin be« Stebattor« einer bort erfepeinen*
ben fociatiftifcpen Qeitung. grau Surati ift eine geborene
Sluffin, Slawen« Slaffitof. ©ie füprte ben Slorfip in fran*
Zöfifdjer ©praepe fepr gefepidt unb gewanbt.

H)EtbItd|E Jtiribilïruna.
ßepten Stontag fanb in £HeC ba« ©pamen be« I.

SocpJurfe« ftatt. Ser Prüfung angefcploffen Würbe ein
fSlittageffen in ber Sonpatte, bei bem auep ißertreter ber
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auch heute, wo sich die socialen Verhältnisse
zuzuspitzen beginnen, die Gesellschaft nach neuen Lebensformen

ringt, gibt es verhältnismäßig wenig Frauen,
welche den Ernst der Lage ins Auge zu fassen und
über die nächsten Dinge hinaus zu sehen vermögen,
und welche eine Ahnung davon haben, wie sehr

auch ihr eigenes Schicksal in Frage steht. Auch ini
alltäglichen Leben steht es mit dem Idealismus
nicht zum besten. In ihrem delikatesten Punkte, der

Ehe, huldigen sie in der Regel dem Schachergeiste
mehr als die Männer; während es z, B, selten
vorkommt, daß junge Männer des Geldes wegen eine

alte Frau heiraten, geschieht es häufig genug, daß

junge, blühende Mädchen der Versorgung, ja sogar
nur der bessern Versorgung halber, einem gebrechlichen

Greise, der ihr Großvater sein könnte, die

Hand reichen.

Diese sehr ungalanten Bemerkungen wären aber

höchst ungerecht, wenn nicht beigefügt würde, daß

es glücklicherweise rühmliche Ausnahmen gibt. Jenen
idealen Frauengestalten, und sie mehren sich gottlob
immer mehr, welche mit Gefühl und Einsicht
hochbegabt, mit bewundernswerter Energie und
Charakterstärke, unbekümmert um kleinliche Vorurteile
und Intriguen, unverzagt einstehen für die höchsten

Ideale und den Fortschritt der Menschheit, soll nicht
wehe gethan werden. Es soll auch dem ganzen
Geschlecht Gerechtigkeit nicht vorenthalten werden, indem
der Ueberzeugung Ausdruck verliehen wird, daß die

Frauen von Natur aus eigentlich idealer veranlagt
sind als die Männer; daß sie aber wegen der
untergeordneten socialen Stellung und namentlich wegen
geringerer und dazu noch vielfach verkehrter
Erziehung ihre idealen Anlagen nur unvollkommen
ausbilden können. Die Mädchenbildung, namentlich
die höhere, ist zum Teil die denkbar verkehrteste.
Die Mädchenschulen leiden auch an all' den

organischen Fehlern, an denen unser Schulwesen
überhaupt krankt, wie es im Buche „Die Schule und

ihr neuer Aufbau auf natürlicher Grundlage" von

I. Ad. Herzog so meisterhaft klargelegt ist. Dazu
kommt, daß die Mädchenbildung keinen eigentlichen
Abschluß hat, oder man wolle denn den welschen
Etikettenkram, Straußsche Walzer und Marlitt-
romane, mit diesem Namen beehren. Unsere
Mädchenbildung besteht in der Hauptsache aus einem

zusammenhanglosen Potpourri von allerlei heterogenem

Zeugs, sie ist eine Picknickbildung, die ein

kräftiger Junge kaum aushält, geschweige denn ein

Mädchen. Es ist das sprechendste Zeugnis für die

an und für sich gesunde Art der Schweizermädchen,
daß verhältnismäßig so viele bei dieser geistigen
Quetschmühlenerziehung trotzdem mit gesunden Sinnen
davonkommen. w-h-ub s°igt.>

Etwas über die französische
Geschäftsfrau.

"WW^ie meisten Französinnen des Mittelstandes sind
treffliche Hausfrauen. Immer alerte, immer
auf dem sijui vivo! rastlos thätig, haben sie

ein wachsames Auge auf das Geschäft. Dabei
überwachen sie die Kinder und zanken tüchtig den Herrn
Sohn, wenn seine Monatscensur schlecht ausgefallen
ist. Die französische Kaufmannsfrau ist die intimste
Vertraute und Beraterin ihres Mannes, selbst in
den schwierigsten Geschäftssachen. Sie führt in den

Detailhandlungen die Conti und meist auch die Kasse,
und in der That, in keinen treueren und sicheren
Händen, als in den ihrigen, dürfte sich selbige
befinden, weil bei ihr die Ordnung mit der
Sparsamkeit verbunden ist. Ihr Stirnrunzeln fürchten
Commis und Arbeiter. Wird sie Witwe, so ist sie

im stände, das Geschäft allein fortzusetzen jiaii'v
illnl'âoi' in mà<m > und manche große Ladengeschäfte,

wie z. B. das weltbekannte sinn Nnnoiiö",
in Paris, werden von Witwen dirigiert. George
Ohnet hat in seinem Roman „txu'550 ?nnin" eine
solche „luniti'o^o-t'owuw" meisterhaft geschildert.

Den in der französischen Provinz gereisten Deutschen

wird es aufgefallen sein, daß in den Hotels
Madame es ist, welche das Scepter führt. Von ihrem
kleinen Glascomptoir im Hausflur oder von ihrer

Estrade in der ^alia à mninxoi' überwacht sie den

ganzen Dienstbetrieb. Sie weist dem Ankömmling
sein Zimmer an, sie empfängt und verabschiedet sich

von ihm; sie zieht die Rechnungen aus und führt
die Bücher. Ihre Autorität hält die ausgelassensten
Handlungsreisenden in Schranken, kurz sie ist die
Seele des Ganzen. Selten hübsch im höhern Sinne
ist sie immer „llpMà.aà" ; ihre schwarzen Augen
und Haare erhöhen noch den energischen
Gesichtsausdruck, der mitunter etwas an Härte streift. Dennoch

geht kein Armer unbeschenkt von ihrer Thür.
Der Ehemann schafft unterdessen im Keller, Garten
und Stall oder ist auf Geschäftsgängen begriffen.
Man bekommt ihn nicht oft zu sehen.

Eine der wohl zu beachtenden Verschiedenheiten
zwischen der lateinischen und germanischen resp, anglo-
sächsischen Rasse ist die Befähigung jeder Französin,
mit geringen Hülfsmitteln sich nett und sauber
anzuziehen. Eine Engländerin z. B., stiefmütterlich von
der Natur ausgestattet und sich dessen auch bewußt,
ergibt sich dieser Fügung mit Resignation. Sie wird
ihr Haar tragen, wie Gott es geschaffen, und ihre
Roben, wie es der Schneiderin beliebt hat. Wie
oft sah der Verfasser solche „Vogelscheuchen" in den

Wartesälen I. Klasse der Bahnhöfe oder auf den

Marmorfußböden der römischen Galerien mit ihrem
groben Schuhwerk einherschlurren. Eine Französin
dagegen, mag sie die unmöglichste Nase und den
schwärzesten Teint haben, wird gegen die Fehlgriffe
der Natur ankämpfen und meistens als Siegerin
hervorgehen, so daß man noch immer sagen kann:

«ài» ààeillàvllv à teès-biev." Es ist eine
unschätzbare Gabe für jedes Frauenzimmer, dieses
Geschick zu besitzen.

Das Konservieren von Obst und
Gemüse.

n früheren Zeiten war der Küchenzettel für
den bürgerlichen Tisch im Winter in Bezug
auf die Gemüse ein äußerst einfacher, zumal
für den städtischen Haushalt, wo in Ermanglung

von guten Kellern oder zweckmäßig eingerichteten
und abgeteilten Aufbewahrungsräumen man sich auf
Kartoffeln, Sauerkraut, gedörrte Bohnen, Erbsen und
getrocknetes Obst beschränkt sah. Mit der großen
Ausbreitung und Ausdehnung der Eisenbahnnetze
gelangten dann die Gemüse- und Früchteernten der
südlicher gelegenen Länder auf unsere Märkte, so

daß diejenigen, die bei Bestellung der Küche nicht
ängstlich zu rechnen brauchten, sich über die
Einförmigkeit ihres winterlichen Küchenzettels nicht
mehr zu beklagen brauchten. Noch später kamen die
Konservenfabriken in Betrieb, so daß durch die
konservierten Büchsengemüse für jedes Bedürfnis und
auf jedem Platze promptes Entsprechen möglich war.
Indes ist es doch noch nicht möglich, die Büchsengemüse

den Winter und das Frühjahr hindurch auf
jeden Tisch zu stellen; sie sind immer noch zu teuer,
um alltäglich in der Küche des Mittelstandes
Verwendung zu finden. Manche Hausfrau versuchte es

daher, sich den Bedarf an Büchsengemüsen selbst
herzustellen. Die Sache war aber mit so viel
Umständen verknüpft und der Erfolg ein so zweifelhafter,

daß es meistenteils beim einmaligen Versuche
blieb.

In jüngster Zeit nun hat sich durch das
Sterilisierverfahren nach System Dr. Rudolf Rempel, das
Konservieren von Obst und Gemüsen so sehr
vereinfacht, daß es einer jeden verständigen Küchenbe-
sorgerin möglich ist, ihren Winter- und Frühjahrsbedarf

an Obst und Gemüsen auf die denkbar
einfachste, leichteste und zuverlässigste Art zu konservieren.

Es bedarf hiezu der Anschaffung eines
Sterilisiergestelles und Passender Konservengläser; beides
eine geringe Ausgabe, die nur einmal gemacht zu
werden braucht. *) Apparat und Gläser können jahrelang

jeden Herbst in Gebrauch gezogen werden. Bei
dieser Art von Konservierung fällt nicht nur das

umständliche Geschäft des Verlötens vollständig weg,
sondern es kann der Inhalt des Konservengefäßes

*) Erhältlich bei C. Weck, Badenerstr. 225, Zürich III.

stetsfort und in einem kurzen Augenblick kontrolliert
werden, was beim Einmachen in Büchsen nicht der
Fall war.

Sorgende, verständige Hausfrauen werden die

Neuerung mit lebhafter Freude begrüßen. Genaue
Gebrauchsanweisung wird dem zweckmäßigen kleinen
Apparat beigegeben, so daß ein Mißerfolg bei
Beobachtung der einfachen, leicht faßlichen Vorschriften
ausgeschlossen ist.

Eine Königin der Mode.
Madame Rodriguez war die Königin der Mode in

Paris; in der Welt der »granäs couturiers« und der
»grauciss couturières«, in welcher heute Worth herrscht,
nahm sie den ersten Platz ein und ihre Triumphe währten
fünfzehn Jahre lang. Kurz nach dem Kriege vom Jahre
1870/71 begann ihre Berühmtheit. Alle Berliner
Konfektionäre wallfahrtetcn zu ihr und waren glücklich, ein
Modell von ihr zu erhalten. Vor ihrem Hause war stets
eine lange Reihe prachtvoller Wagen aufgefahren, und
nicht nur Marquisen und Gräfinnen, sondern sogar auch
Prinzessinnen von königlichem und kaiserlichem Geblüt
machten ihre Aufwartung in den mit durchwirktem Atlas
tapezierten Salons der „Schneiderin". Sie war blond,
elegant und majestätisch, mit einem entzückenden Lächeln,
wenn sie zufrieden war, und mit der Würde einer
beleidigten Juno, wenn eine Laiin auch nur die geringste
Bemerkung sich erlaubte. Die spitzen Antworten der
Madame Rodriguez waren fast ebenso berühmt, als ihre
Kleiderschnitte. Eine Prinzessin am regierenden Hause
erlaubte sich einmal zu sagen: „Meine Meinung ist
das ..." — „Aber ich habe die Hoheit nicht darum
gefragt," erwiderte würdevoll die Königin der Modistinnen.
Ein anderes Mal wagte eine sehr aristokratische Gräfin
die bescheidene Anfrage, ob ihr neues Kleid denn noch
nicht fertig sei. „Ah!" sagte Madame Rodriguez, „die
Frau Gräfin ist ungeduldig I Dann müssen Sie erst recht
warten." Wenn die Modistin einmal erkrankte, warTrauer
und Schmerz unter der ganzen vornehmen Pariser
Weiblichkeit. Alle ihre Kundinnen statteten ihr Besuche ab
und brachten ihr die prachtvollsten Geschenke mit. Eines
Tages war Madame Rodriguez verschwunden —
Niemand wußte wohin Die Aufregung in der aristokratischen
Welt und in der Welt, in der man sich nicht langweilt,
war ungeheuer. Endlich erfuhr man, daß die Beherrscherin
des guten Geschmacks ruiniert sei I — ruiniert eine Frau,
die ihrer Tochter als Mitgift eine Million in barem
Geld geben konnte. Die Lösung dieses Rätsels war sehr
einfach: Madame Rodriguez hatte sich rasend in einen
jungen, schriftstellernden Arzt verliebt, der nach und nach
ihr ganzes großes Vermögen aufbrauchte. Einige Monate

später erschien die ehemalige Königin der Mode als
festangestellte Leiterin eines andern Kleiderateliers. Sie
konnte jedoch die Abhängigkeit nicht ertragen, bald sank
sie von Stufe zu Stufe, bis sie sich eines Tages bei
einer ihrer ehemaligen Kundinnen einsand und unter dem
Rufe: „Ich habe seit drei Tagen nichts gegessen!" im
Empfangszimmer zusammenbrach. Noch einmal schien

ihr Glücksstern zu strahlen; man sammelte in vornehmen
Kreisen für sie 60,000 Fr., damit sie sich in Amerika ein
neues Heim begründen könne. Madame Rodriguez zog
es jedoch vor, in Frankreich zu bleiben und das Geld
zu verjubeln. Arm, vergessen und verlassen, ist sie vor
einigen Tagen in einem Krankenhause zu Bordeaux
gestorben.

Was Frauen thun.
Eine Sportleistung eigener Art vollzog jüngst

eine junge Same, Mrs. Lucille Rodney, aus Glavcston
in Texas. Sie wettete, in achtzig Tagen die 1500 Meilen
betragende Strecke von Galveston bis Texas zurückzulegen.

Die Wette wurde angenommen und als Preis
5000 Dollars bestimmt. Am 16. Mai d. I. trat Mrs.
Rodney ihren Weg an und gelangte am 1. August, also
einen Tag vor der angesetzten Zeit, in Chicago an. Sie
verbrauchte bei dieser Tour nicht weniger als acht Paar
Schuhe und legte jeden Tag durchschnittlich 23 Meilen
zurück.

In Denedig haben vier Schwestern Bendana, die
älteste 23, die jüngste 18Jahre alt, durch Kohlenorydgas
gemeinschaftlich sich getötet. In einem zurückgelassenen
Briefe haben sie den Tod ihrer Mutter und zerrüttete
Vermögensverhältnisse als Motiv ihrer That bezeichnet.

Die Witwe des verstorbenen Senators Werret in
Lyon hat zwei Millionen zur Errichtung eines Hauses
für in der Genesung befindliche Kinder geschenkt.

Die Tagesprästdentin der letzten Sitzung des
internationalen Socialistenkongrcstes war Frau Hurati aus
Mailand, die Gattin des Redaktors einer dort erscheinenden

socialistischen Zeitung. Frau Turati ist eine geborene
Russin, Namens Kassilof. Sie führte den Vorsitz in
französischer Sprache sehr geschickt und gewandt.

Weibliche Forkbildung.
Letzten Montag fand in Iîiel das Examen des l.

Kochkurses statt. Der Prüfung angeschlossen wurde ein
Mittagessen in der Tonhalle, bei dem auch Vertreter der
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Beßörbcn, her ©ettteinnügigeu ©efellfdjaft unb ber greffe I

auWefeub waren.
<Äu einem im September in 2Bipfingeit absußaltcm

ben ^amanterßurs gaben aud) Damen ©elegenßeit, igte
Kenntniffe auf biefent ©ebiete ju erweitern.

tEurijnt|'dje üottf.
^Photographien auf 2Bäfcße gewägten einen reegt ori=

ginetlen 8lnblicf. Bei ber 23elicbtgcit, Weldje bic 2tus=
Übung ber Photographie in Dilettantcnfreifen gewonnen
hat, biirftc bic Singabc bes Berfaßrens bieUcicgt nieten
non gntcreffe fein. Die Stelle, welege bas Bilb ergalten
foil, Wirb sunädßt mit einer Btifcgung beftridjen, bic aus
bem SBeißcit eines ©ies, 125 Kubifccntimctcr beftilliertcnt
Sßaffcr unb 1,25 ©raittitt Salntiaf gebilbet Wirb. Der
Sluftrid) Wirb auf bettt ©ewebe cintrocfnen gelaffenuttb im
Qitttfcln mit einer lOprogentigen §öttenftcinlöfung iiber=
goffett. sJtad)bent biefe 5 BHnutcn eingeWirtt, Wirb fie

norfidjtig mit üöfdtpapier aufgetupft, bas Siegatin in
iiblicßer 2Beife aufgelegt uttb mit unterfdjwefligfaurcm
Batron fd)lieBltcg bas Bilb fixiert. Sold)c Silber laffen
fieg Weber burd) geißt'S SBaffer itod) bureg Seife 3crftö=

reu, ba bas Silberfats nögig in bie gafer eingebruttgcti
ift. (2)iitgeteilt nom patent= uttb teeßnifeßen Sureau non
ttiießarb BiiberS itt ©örliß.)

Jragnn.
grage 2200: SBäre eine geehrte ßeferin bes Slattes

im gatte, ein bewährtes Büttel gegen SBarsen ant ginger
ansugebeti? ©S Wäre fegr bantbar

@tne langjährige &6onnenitn.

grage 2201: SOSirb ein nerftätibiger, gutbenfenber
SJtann es als eine Seteibigung auffaffen, Wenn eine iunge,
nötlig atteittfteßenbe Dame nor igrent feften Bcrlöbnis
bie atuffteUung eines ©ßcbertrages bureg igren Sormunb
gut Spradie bringen lägt? 3d) miid)te mir als grau
in allen gälten bas Bi i tberfügungSrecßt über mein ein=
SubringettbeS Bermögen fiegern. ©s foil non Seite meines
fünftigen ©atteu nidjt ohne mein BJitWiffen unb meine ©im
Wittiguttg über meine Sapitalien nerfügt Werben biirfen.
©r ift Kaufmann unb ftegt in großen Spefutationen, ba
bente icg, es bürfte audg in feinem woglnerftanbenen 3u=
tereffe liegen, Wenn ber genteinfante Befiß aud) su
gemeinfamer Beratung nötigte. Um gütige Be=

antwortung bon Seite ©rfagrener bittet.
3ungc 2ßaife in <5.

gragc 2202: Btuß eine, als Kinbsmäbcßen gebungette
Docßter es fieg gefallen laffen, sunt Steinigen ber Scßlaf=
ftube nerwenbet ju werben?

grage 2203: gm Segriffe, einen jungen §aushalt ju
grünben, möchte id) bon Seite erfahrener Hausfrauen
gerne gören, ob es sWecfmäßiger ift, im Dage brei ober
nier Bîaglseiten einjunegmen. 2Bir gegen abenbs fegr
oft aus uttb ba meine icg. Wir tonnten — fdjott ber
Seguemlidjteit galber — mit brei ©gjeiten füglicg aus=
reiegen. giir freuublicge SlntWort befteix Danf.

©raut in ®.

grage 2204 : 3<ß gäbe nier SCöcgter, non betten swei
bereits eine £au8ßattungsfcßule befueßt gaben. Diefe
möcgte id) nun einen Seruf erlernen laffen, mit beffen
ülusübung fie fieg feßlimmen gaHs igt Srot berbienen
tonnten. Sin Sdjtteibern unb fftugmaegen geigert beibe
teilte große grenbe, fo würbe icg für Bennung einiger
Serufsjweige fegr ertenntlicg fein.

SEBittoe in 5JÎ.

grage 2205: Die Unglüctscgronit aus ben Sergen
gat biefeS gagr fo Diel ScglimtneS ju berjeicgnen, bag
einer forglicgett Stutter faft bas Ijjers ftillftegt, Wenn
unter igren Sögneit bon einer Sergtour bie Siebe ift.
gft es nid)t igr Stecgt, ja igte pfliegt, ben Unbesonnenen
erneute Söagniffe su nerbieten? Sann igr ein ©utbenfem
ber bies berargen? ©equâue anutter tn g.

grage 2206: Sann ber Wibrige ©erueg ber §aus=
jauege beim Düngen bon ©arten niegt bureg irgenb ein
Büttel oerginbert Werben? geg möcgte fo gerne meinen
§au8beWoßnern, meinen Badjbarn unb mir felbft biefeS
Bergernis erfpaten, aber babei bocg meinen, mir lieben
©arten nidjt bertiimmern laffen. Kunftbünger DerWcnbe
icg für meine Dopfpflansen, es ift mir aber für meinen
großen ©arten ju foftfpielig. gür gütige Slusfunft bantt
gerglicgft ©ine neue 'Äbonnentin unb ©artenbejifcerin

in ber ©tabt.

grage 2207 : 2Bo Wirb in ber Schweis Beiftenftoff
unb atte fertige Çerrettwâfdje nad) Kneipp, in ©eflecßt
unb Dricot, fabriziert Der Dtebaftion unb gefl. Slbreg=
angebern beftens bautenb. ».

grage 2208: ©ibt es ein Wirtfantes Büttel gegen
§aarfraß? gd) gäbe fegon Diele Büttel angewenbet, aber
feines mit ©rfolg. Seften Dant ber gütigen Dtatgcberin
pm boraus!

Bnthrortrn.
Stuf grage 2187 ggrer gefdjäßten Leitung, in Wel=

cger bie „Sreme Befèbore" als Stiftet gegen Soittmer=
fproffen empfoglen Wirb, erlaube icg mir, auf einen IßaffuS
bes fürslicß erfegienenen Sericgtes bes bernifegett Kam
tonsegemiters auftnertfam su ntaegen, berfelbe lautet unter

Bttbrif „©egeimmittcl": 1. „ßreme ßefebnre" Stittel
gegen Sommerfproffett: ©elbücge Salbe aus gett unb
gebleidjtent SÜBadjs beftegenb, bent etwas Sublimat bei=

gemengt ift. (Siffig!" — ©s ift atterbings riegtig, bag
Sublimat ein WirtfanteS Stiftet gegen Somnterfproffen
ift, bagegen ift basfelbe betanntlid) eines- ber geftig=
ft en ©if te, beffen namentlich fortgefegte ÜlnWenbung
5U fegr bebenfliegen golgen fügren fattn. Der Sega ben,
Weld)er bureg bie SlnWeitbung biefeS Stittels ber @efunb=
geit jugefiigrt Werben fann, bürfte leiegt ben Stugen ber
©ntfernung ber Somnterfproffen Weit überwiegen! Die
SlnWeitbung bon Sublimat ober fublimatgaltigen 3tit=
teln aller Slrt foHte nur auf ärjtlidje Serorbnung ober
Sewilliguttg angewenbet Werben. ©S ift aueg ber Ser=
tauf berartiger Stittel ben Slpotgeten ogne arjtlicge Ser=
orbnuttg ft r en g ber boten. ©. <m.

2luf grage 2191 : ©ine Staturbleicge beganbelt ben
Stoff in einer SBeife, bie ben gaben niegt im minbeften
fcgwäcgt.

Sluf grage 2192 : Das ©inntadjen bon Saljbognen
gefegiegt am heften auf folgenbe Slrt: Die bon ben gäben
befreiten 33ognen biubet man, Wenn fie abgefäbet unb
rein getnafegen finb, in ein abgebrügteS leinenes Ducg
ein, tauegt basfelbe rafeg jWeimal in focgenbeS SBaffer
unb lägt bic Sfognen im Ducge Wieber noEftänbig er=
falten. Stan belegt ben 23oben eines fleinen, ant heften
eiegenen DönncgenS ober gäßcgenS, bas grünblicg gereinigt
Würbe, mit fauber gewafegenen Stebenblattern ober eben=

folcgein gefunbem, frifegem löognenlaub, Worauf bann
bie Söognen etwa 10 ©m. gocg eingelegt werben. Diefe
werben wieber mit ßaub bebeeft. Stadjbem auf biefe SBeife
alte 23ognen in bem ©efegirre untergebracht finb unb mit
einer ßage SJIätter bebeeft Würben, Wirb bas ©anse gleid)=
mäßig eingebrüett unb mit fo biel SalsWaffer begoffen,
bis es über ber oberften SSlätterlage ftegt. ©S Wirb ein
reines Dud) über ben gngalt bes ©efäges gebeeft, ein
Decfel aufgelegt unb biefer mit einem Steine befegwert.
Das berbunftenbe SalsWaffer mug bon ä" Seit er=
neuert Werben.

Sluf grage 2193 : Die sur fipeit ©rlernung nötige,
megr ober weniger lange ßegrseit ift bebingt bureg ben
gleig unb ben borgaitbenen ©rab Don gntelligens ber
ßernenben einerfeits unb bie ntegr ober Weniger gute
ßerngelegengeit auberfeits. 2Bo ber Difcg täglich megr=
mais in groger Dfeicggaltigteit befeßt Werben muß unb
bie ßernenbe fieg mit nichts Weiter, als mit bem Socgen
felbft befaffen muß, ba finb 3—4 SBocgen ßegrseit ge=
niigenb, borausgefeßt, bie SSeforgung eines gut bürgen
liegen Difcges fei fdjon bodftänbig erlernt.

Sluf grage 2194 : SBenn bie grau Sücge unb §aus
felbft beforgt unb fid) aufs Wirtfcgaftlicge Sfecgnen unb
©iitteilen berftegt, fo fann fie für fidg unb igr Sîinb igr
SluSfontmen leiegt finben. Docg muß Jeftgegalten Werben,
baß an einer einseinen Ißenfionärin niegts berbient
Wirb; es müffen beren megrere fein, ge naeg ber megr
ober weniger foftbaren unb eleganten ©inriegtung finb —
Wenn alles erft befegafft Werben muß — 5000 unb megr
granfen erforberlicg.

Sluf grage 2196: Ilm atutägernb riegtig raten su
tonnen, müffen nacgfolgenbe grageu eingegenb beant=
tuortet werben: SBo Wognt bie grageftetterin? 3n ber
Stabt ober auf beut ßanb? SBelcgeS finb igre gägig=
feiten unb Stenntniffe? SQSie gat fie fieg bisger größtem
teils befegäftigt? SSerfügt fie über einen größern S3e=

fanntenfreis
Sluf grage 2197 : ©s finb in ber Siegel bie be=

güterten Streife, bie fieg ben ßnpus einer ©efeUfdjafterin
geftatten tonnen, ausgenommen, es Werbe sur SBartung
bon Sfranfcn unb Söebienung Don Unbegülflicgen eine
ißerfon gefuegt, bie man unter bem Stauten einer
„@efel!fd)afterin" eger su ßnben gofft. Die „@efeH=
fdjafterin" im laitbläufigen Sinne bes SBortes muß
naeg jeber Dticgtung grünblicg gebilbet fein; fie muß
SJienfcgenfenntnis, ©rfagrung unb biel Daft befißen, um
fieg in jeber ßage rafeg surecgtßnben unb folege ftiU be=

gerrfegen su tonnen, ©ans befonberer 23ilbung unb be=

fonbern Dattes bebarf es ba, wo es ber §ausfrau felbft
an Slobleffe ber ©efinnung mangelt. 2km ber 2Beiß=
SeugberWalterin Wirb grünblicge unb umfaffenbe Sennt=
nis im 3ufcgneiben, Siägen, Slusbeffern, SBafcgen unb
©lätten berlangt. Sie muß igre gnbentare suberläffig
unb riegtig su fügren Wiffen unb muß in ber 2Baren=
fenntnis biefer Sörancge burcgauS su §aufe fein.

Sluf grage 2198: Die girtna Di. Sl. grißfdje in
Steugaufen-Scgaffgaufen liefert in Qualität, Slrbeit unb
Preis Skrsüglicges. SJlufter Werben bereitmiüigft ge=
fanbt.

Sluf grage 2199: ©ine gefuttbe, träftige 2Böcgnerin,
bic igr Kleines felbcr nägrt, barf in mäßiger SBeiJe
alles genießen, Was bie SJiitcgbilbung niegt ungünftig
beeinflußt uttb bie SScrbauung nid)t erfegwert. Sie fott
öfter effen, aber niegt biel auf einmal, grembe ©ewürse
müffen bermieben werben. Kümmel unb Stnis beförbern
bie SJiilcgbilbung. SBenn bie SJlutter niegt felbft ftillt,
fo ift eine targere Diät botttommen am $laße.

Kleine Mitteilungen.
einem ßrtlifdjen ^tonfutarßeriegie aus 'Slio

^»ranbe bo §ut (23rafilien) Werben einige intereffante
SJtitteilungen über ben SJiangel an Dienftboten gemaegt,

Welcger bureg bie Stufgebung ber Stlaberei gerborgerufen
Worben ift. ©S fegeint, baß taum 1 ißrosent ber ntänn=
liegen ober Weiblidgen Dienftboten im Jçaufe igres S9rot=
gegers feglafen Witt. Sie bedangen, baß fie um 7 Ugr
abenbs geimgegeu tonnen unb niegt bor 7 ober 8 ttgr
morgens su tommen brauchen. Desgalb Wirb in einigen
§äufertt eine Segeibe in einem ber genfter gerausge=
nommen, bamit SöäeJer unb SJtilcgmann igre SBaren
gineinfegieben tonnen, ogne baß jemanb geftört wirb. ©8
fei gans gewögnlicß, baß eine gute Köcgin barauf
beftege, baß bie gantilie um 5 Ugr biniere, um es igr,
ber Köcgin, möglid) su maeßen, beiseiten geimsugegen.
SBenn biefe ober anbere gorberungen nidgt bewilligt
Werben, gingen bie Dienftboten einfad) fort. Der ßogn
beträgt 50 bis 85 gr. monatlich mit ©ffen. Diefe Dienfd
boten finb faft lauter Steger ober SJiulatten, faft lauter
befreite Stlaben, Welcße troß igrer SJtängel ben in 23ra=
filien biel unabgängigeren Weißen Dienftboten, italieni=
fegen ©inwanberern unb beutfegen Koloniften, borgesogen
Werben, ©in ©runb für ben Btangel an Dienftboten ift
bie in leßter 3eü erfolgte ©rriegtung bon gabrifen, in
benen fleißige Stägterinnen ober gefegiette Arbeiter bei
türserer Slrbeitsgeit breintal fo biet ßogn als Dieufd
boten ergalten tonnen.

§n einer ^>emeinbe bes gantons ^urleg, Wo ber
©rtrag an §eibelbeeren biefeS 3agr ein gans bebeutenber
War, gaben Sd)ultinber wägrenb ber gerien täglieg bis
20 fßfunb gefamntelt bas Bfunb su 25 dtp. Selbft tlei=
nere ©emeinben gaben babon 1500 gr. eingenommen.
Die S3eeren Würben in bie SBeingegenben bes Kantons
3ürid) geliefert.

lîine gans eigenartige frfefjeinung fann man jeßt
in Stußlanb beobachten. SBäßrenb in ben mittel unb weft=
europäifegen Staaten fieg bie ßanbbebölterung immer
megr in bie Stäbte brängt, finbet im Qnnern Sftußlanbs
bas ©egenteil ftatt. Segr Diele junge Beute meift ege=

malige Stubenten, bie feine entfprecgenbe S3efegäftigung
ergalten tonnen, berlaffen in igrer SSersWeiflung bie
Stäbte, gegen aufs ßanb unb arbeiten bort als Pögte,
Daglögner, Kneegte u. f. W. 3n niegt allsutanger 3e'i
gaben fie fo biel erfpart, um ein Sti'tetcgen ßanb taufen
SU tonnen, bas fie su fegr niebrigem Bre'fe ergalten.
— Biete éunberte Don biefen jungen Beuten, bie troß
geiftiger Slrbeit im bitterften ©lenb in ber Stabt lebten
unb Welcge bie BersWeißung aufs ßanb getrieben, leben
jeßt sufrieben bon igrer §änbe Slrbeit.

3>er am su fnbe gegangenen infernafionaten
^ociatiflenßongreg als Ueberfeßerin betgätigten gtran
Aoefing-ïRarr ift als 3cirf)etl ber Slnertennung' eine
Wertbolle Ugr überreiegt Worben.

Stegen |ïaegl6tinbgeif fuegte bor fursem eine grau
aus bem ßübener Streife mit igren fünf Kinbern im
Sllter bon '/8 bis 10 3agren §ülfe in ber Slugengeik
anftatt s« ßiegniß. Die fogenannte Bacgtblitibgeit be=

ftegt barin, baß naeg Sonnenuntergang bas @cgber=
mögen faft Pöttig aufgehoben ift unb bei tünftlieger Be=
leudjtuna bie ©rfranften nur in unmittelbarer Bäge ber
ßicgtquette fegen, Wägrenb fie in einiger ©ntfernung ba=
bon blinb finb. Die Urfaege biefer ebenfo feltenen Wie
merfwürbigen ©rtrantung liegt in ben fcglecgten ©r=
nägrungSbergältniffen: bie gamilie gat fieg ben gansen
SBinter über faft ausfegließlicg burd) Kartoffeln unb
Kaffee ernägrt, wägrenb gerabe gleifcgîoft bas einsige
ÜJtittel ift, bie ©rfranfung su befeitigen.

3>ie |i(geibttng uon ber efjUett gfrau. 3n Bowling
©reen (Denneffee) gat ©nbe guli ber 87 gagre gäglenbe
garmer 2Bm. SBarrett eine Klage auf Scgeibung einge=
reiegt unb gleichseitig an ben Sßenfionsagenten in ©larfs=
bill (Denneffee) ein ©eftteg um Beufton für feine Dienft=
Seit im ntejifanifcgen unb bem Bürgerlriege geriegtet.
SSarren, Welcger troß feines gogen SllterS nodg fegr rüftig
ift, Wognte früger in ©attatin, @r War niegt weniger
als elf ÜJlal bergeiratet: segn feiner grauen ftarben im
ßaufe ber 3"t- Slcgtunbswansig feiner Kinber bon biefen
grauen finb ant Beben, wobon bas jüngfte neunsegn
gagre säglt. Seine jeßige grau egeliegte er bor brei
gagren. Sie ift biersig 3ogre alt.

3« Bonbon oerfajjfen jägrlieg 450,000 <£inber
smifegen 10 unb 14 3agre alt bie öjjfenttiegen (£fe-
meutarfegufen. 400,000 babon — fann man fageti —
gaben Don jenem Slugenblide an feine ©elegengett, fid)
fgftematifcg Weiter aussubilben. Die foeben erlaffenett
Dtegutationen in Besug auf bie Slbenbfortbilbungsfdgulen
(©bening ©ontinuation Segools) bürften basu beitragen,
biefem Uebelftanbe absugelfen. Unter ben ©egenftänben,
bie bort gelegrt Werben fotten, befinbet fieg ein neuer
unter bem Ditel: „Das Beben unb bie ißfticgten ber
Bürger." — Diefe Slbenbfegulen finb. für biejenigen be=

ftimrnt, bie bie ©lententarfegulen berlaffen gaben unb
ißerfonen über 21 3aßte alt fönnen biefelben befuegen.

Jtts §ig ber Jtnftaft für fegwaegfinnige ^inber
Würbe bon ben Delegierten ber fantonalen genteinnüßigen
©efettfegaft in Solotgum bas Bab Kriegftetten beftimmt.

3(riebensßonferen$. 2Begen bes ftaatsreigtlicßen
3wiftes swifegen Segweben unb StorWegen fann bie beab=
fiegtigte interparlamentarifege griebensfonferens in biefem
ßagre niegt in ©griftiania ftattfinben. Desgalb erfolgt
int §erbft ber 3ufammentritt bes Komitees ber parla=
ntentärifegen ©ruppen ©uropas in Brüffel.

fin gerßes §egidifat erfeßten smei |tcgufliinber
aus Bern, Welcge am Samstag aus ben geriettberfor»
gungsfotonien geimfegrten. fttaegbem ignen ber Bater
bor einigen SBocgen geftorben, folgte nun aueg bie Blutter
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Behörden, der Gemeinnützigen Gesellschaft und der Presse
anwesend waren.

An einem im September in Wipkingen abzuhaltenden

Samariterkurs haben auch Damen Gelegenheit, ihre
Kenntnisse auf diesem Gebiete zu erweitern.

Technische Notiz.
Photographien auf Wäsche gewähren einen recht

originellen Anblick. Bei der Beliebtheit, welche die
Ausübung der Photographie in Dilettantcnkreiscn gewonnen
hat, dürfte die Angabe des Verfahrens vielleicht vielen
von Interesse sein. Die Stelle, welche das Bild erhalten
soll, wird zunächst mit einer Mischung bestrichcn, die ans
dem Weißen eines Eies, 125 Kubikcentimcter destilliertem
Wasser und 1,25 Gramm Salmiak gebildet wird. Der
Anstrich wird auf dem Gewebe eintrocknen gelassen und im
Dunkeln i»it einer 10prozentigen Höllensteinlösnng
Übergossen. Nachdem diese 5 Minuten eingewirkt, wird sie

vorsichtig mit Löschpapier aufgetupft, das Negativ in
üblicher Weise aufgelegt und mit nntcrschwefligsanrem
Natron schließlich das Bild fixiert. Solche Bilder lassen
sich weder durch heißes Wasser noch durch Seife zerstören,

da das Silbersalz völlig in die Faser eingedrungen
ist. (Mitgeteilt vom Patent- und technischen Bureau von
Richard Lüders in Görlitz,)

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 220V: Wäre eine geehrte Leserin des Blattes

im Falle, ein bewährtes Mittel gegen Warzen am Finger
anzugeben? Es wäre sehr dankbar

Eine langjährige Abonnentin.

Frage 22V1: Wird ein verständiger, gutdenkender
Mann es als eine Beleidigung auffassen, wenn eine junge,
völlig alleinstehende Dame vor ihrem festen Verlöbnis
die Aufstellung eines Ehevertrages durch ihren Vormund
zur Sprache bringen läßt? Ich möchte mir als Frau
in allen Fällen das M i tverfügungsrecht über mein
einzubringendes Vermögen sichern. Es soll von Seite meines
künftigen Gatten nicht ohne mein Mitwissen und meine
Einwilligung über meine Kapitalien verfügt werden dürfen.
Er ist Kaufmann und steht in großen Spekulationen, da
denke ich, es dürfte auch in seinem wohlverstandenen
Interesse liegen, wenn der gemeinsame Besitz auch zu
gemeinsamer Beratung nötigte. Um gütige
Beantwortung von Seite Erfahrener bittet.

Junge Waise in S.
Frage 2202: Muß eine, als Kindsmädchen gedungene

Tochter es sich gefallen lassen, zum Reinigen der Schlafstube

verwendet zu werden?

Frage 2203: Im Begriffe, einen jungen Haushalt zu
gründen, möchte ich von Seite erfahrener Hausfrauen
gerne hören, ob es zweckmäßiger ist, im Tage drei oder
vier Mahlzeiten einzunehmen. Wir gehen abends sehr
oft aus und da meine ich, wir könnten — schon der
Bequemlichkeit halber — mit drei Eßzeiten füglich
ausreichen. Für freundliche Antwort besten Dank.

Braut in G.

Frage 2204 : Ich habe vier Töchter, von denen zwei
bereits eine Hanshaltungsschule besucht haben. Diese
möchte ich nun einen Beruf erlernen lassen, mit dessen

Ausübung sie sich schlimmen Falls ihr Brot verdienen
könnten. An Schneidern und Putzmachen zeigen beide
keine große Freude, so würde ich für Nennung einiger
Berusszweige sehr erkenntlich sein.

Witwe H. in M.

Frage 2205: Die Unglückschronik aus den Bergen
hat dieses Jahr so viel Schlimmes zu verzeichnen, daß
einer sorglichen Mutter fast das Herz stillsteht, wenn
unter ihren Söhnen voy einer Bergtour die Rede ist.
Ist es nicht ihr Recht, ja ihre Pflicht, den Unbesonnenen
erneute Wagnisse zu verbieten? Kann ihr ein Gutdenkender

dies verargen? Gequäm Mun-r w z.
Frage 2206: Kann der widrige Geruch der Hausjauche

beim Düngen von Gärten nicht durch irgend ein
Mittel verhindert werden? Ich möchte so gerne meinen
Hausbewohnern, meinen Nachbarn und mir selbst dieses
Aergernis ersparen, aber dabei doch meinen, mir lieben
Garten nicht verkümmern lassen. Kunstdünger verwende
ich für meine Topfpflanzen, es ist mir aber für meinen
großen Garten zu kostspielig. Für gütige Auskunft dankt
herzlichst Eine neue Abonnentin und Gartenbesitzerin

in der Stadt.

Frage 2207 : Wo wird in der Schweiz Reistenstoff
und alle fertige Herrenwäsche nach Kneipp, in Geflecht
und Tricot, fabriziert? Der Redaktion und gefl. Adreß-
angebern bestens dankend. H.B.

Frage 2208: Gibt es ein wirksames Mittel gegen
Haarfraß? Ich habe schon viele Mittel angewendet, aber
keines mit Erfolg. Besten Dank der gütigen Ratgeberin
zum voraus!

Antworten.
Auf Frage 2187 Ihrer geschätzten Zeitung, in welcher

die „Creme Lefèbvre" als Mittel gegen Sommersprossen

empfohlen wird, erlaube ich mir, auf einen Passus
des kürzlich erschienenen Berichtes des beimischen
Kantonschemikers aufmerksam zu machen, derselbe lautet unter

Rubrik „Geheimmittcl": 1. „Creme Lefsbvre" Mittel
gegen Sommersprossen: Gelbliche Salbe aus Fett und
gebleichtem Wachs bestehend, dem etwas Sublimat
beigemengt ist. Giftig!" — Es ist allerdings richtig, daß
Sublimat ein wirksames Mittel gegen Sommersprossen
ist, dagegen ist dasselbe bekanntlich eines- der heftigsten

Gifte, dessen namentlich fortgesetzte Anwendung
zu sehr bedenklichen Folgen führen kann. Der Schaden,
welcher durch die Anwendung dieses Mittels der Gesundheit

zugeführt werden kann, dürfte leicht den Nutzen der
Entfernung der Sommersprossen weit überwiegen! Die
Anwendung von Sublimat oder sublimathaltigen Mitteln

aller Art sollte nur auf ärztliche Verordnung oder
Bewilligung angewendet werden. Es ist auch der Verkauf

derartiger Mittel den Apotheken ohne ärztliche
Verordnung streng verboten. C. M.

Auf Frage 2191 : Eine Naturbleiche behandelt den
Stoff in einer Weise, die den Faden nicht im mindesten
schwächt.

Auf Frage 2192 : Das Einmachen von Salzbohncn
geschieht am besten auf folgende Art: Die von den Fäden
befreiten Bohnen bindet man, wenn sie abgefädet und
rein gewaschen sind, in ein abgebrühtes leinenes Tuch
ein, taucht dasselbe rasch zweimal in kochendes Wasser
und läßt die Bohnen im Tuche wieder vollständig
erkalten. Man belegt den Boden eines kleinen, am besten
eichenen Tönnchens oder Fäßchens, das gründlich gereinigt
wurde, mit sauber gewaschenen Rebenblättern oder
ebensolchem gesundem, frischem Bohnenlaub, worauf dann
die Bohnen etwa 10 Cm. hoch eingelegt werden. Diese
werden wieder mit Laub bedeckt. Nachdem auf diese Weise
alle Bohnen in dem Geschirre untergebracht sind und mit
einer Lage Blätter bedeckt wurden, wird das Ganze
gleichmäßig eingedrückt und mit so viel Salzwasser begossen,
bis es über der obersten Blätterlage steht. Es wird ein
reines Tuch über den Inhalt des Gefäßes gedeckt, ein
Deckel aufgelegt und dieser mit einem Steine beschwert.
Das verdunstende Salzwasser muß von Zeit zu Zeit
erneuert werden.

Aus Frage 2193: Die zur fixen Erlernung nötige,
mehr oder weniger lange Lehrzeit ist bedingt durch den
Fleiß und den vorhandenen Grad von Intelligenz der
Lernenden einerseits und die mehr oder weniger gute
Lerngelegenheit anderseits. Wo der Tisch täglich mehrmals

in großer Reichhaltigkeit besetzt werden muß und
die Lernende sich mit nichts weiter, als mit dem Kochen
selbst befassen muß, da sind 3—4 Wochen Lehrzeit
genügend, vorausgesetzt, die Besorgung eines gut bürgerlichen

Tisches sei schon vollständig erlernt.
Auf Frage 2194 : Wenn die Frau Küche und Haus

selbst besorgt und sich aufs wirtschaftliche Rechnen und
Einteilen versteht, so kann sie für sich und ihr Kind ihr
Auskommen leicht finden. Doch muß festgehalten werden,
daß an einer einzelnen Pensionärin nichts verdient
wird; es müssen deren mehrere sein. Je nach der mehr
oder weniger kostbaren und eleganten Einrichtung sind —
wenn alles erst beschafft werden muß — 5000 und mehr
Franken erforderlich.

Auf Frage 2196: Um annähernd richtig raten zu
können, müssen nachfolgende Fragen eingehend
beantwortet werden: Wo wohnt die Fragestellerin? In der
Stadt oder auf dem Land? Welches sind ihre Fähigkeiten

und Kenntnisse? Wie hat sie sich bisher größtenteils

beschäftigt? Verfügt sie über einen größern
Bekanntenkreis

Auf Frage 2197: Es sind in der Regel die
begüterten Kreise, die sich den Luxus einer Gesellschafterin
gestatten können, ausgenommen, es werde zur Wartung
von Kranken und Bedienung von Unbehülflichen eine
Person gesucht, die man unter dem Namen einer
„Gesellschafterin" eher zu finden hofft. Die
„Gesellschafterin" im landläufigen Sinne des Wortes muß
nach jeder Richtung gründlich gebildet sein; sie muß
Menschenkenntnis, Erfahrung und viel Takt besitzen, um
sich in jeder Lage rasch zurechtfinden und solche still
beherrschen zu können. Ganz besonderer Bildung und
besondern Taktes bedarf es da, wo es der Hausfrau selbst
an Noblesse der Gesinnung mangelt. Von der
Weißzeugverwalterin wird gründliche und umfassende Kenntnis

im Zuschneiden, Nähen, Ausbessern, Waschen und
Glätten verlangt. Sie muß ihre Jnventare zuverlässig
und richtig zu führen wissen und muß in der
Warenkenntnis dieser Branche durchaus zu Hause sein.

Auf Frage 2198: Die Firma R. A. Fritzsche in
Neuhausen-Schaffhausen liefert in Qualität, Arbeit und
Preis Vorzügliches. Muster werden bereitwilligst
gesandt.

Auf Frage 2199: Eine gesunde, kräftige Wöchnerin,
die ihr Kleines selber nährt, darf in mäßiger Weise
alles genießen, was die Milchbildung nicht ungünstig
beeinflußt und die Verdauung nicht erschwert. Sie soll
öfter essen, aber nicht viel auf einmal. Fremde Gewürze
miissen vermieden werden. Kümmel und Anis befördern
die Milchbildung. Wenn die Mutter nicht selbst stillt,
so ist eine kargere Diät vollkommen am Platze.

Kleine Mitteilungen.
In einem britischen Konsularbcrichte aus Aio

Hrande do Suk (Brasilien) werden einige interessante
Mitteilungen über den Mangel an Dienstboten gemacht.

welcher durch die Aufhebung der Sklaverei hervorgerufen
worden ist. Es scheint, daß kaum 1 Prozent der männlichen

oder weiblichen Dienstboten im Hause ihres
Brotgebers schlafen will. Sie verlangen, daß sie um 7 Uhr
abends heimgehen können und nicht vor 7 oder 8 Uhr
morgens zu kommen brauchen. Deshalb wird in einigen
Häusern eine Scheibe in einem der Fenster herausgenommen,

damit Bäcker und Milchmann ihre Waren
hineinschicben können, ohne daß jemand gestört wird. Es
sei ganz gewöhnlich, daß eine gute Köchin darauf
bestehe, daß die Familie um 5 Uhr diniere, um es ihr,
der Köchin, möglich zu machen, beizeiten heimzugehen.
Wenn diese oder andere Forderungen nicht bewilligt
werden, gingen die Dienstboten einfach fort. Der Lohn
beträgt 50 bis 85 Fr. monatlich mit Essen. Diese Dienstboten

sind fast lauter Neger oder Mulatten, fast lauter
befreite Sklaven, welche trotz ihrer Mängel den in
Brasilien viel unabhängigeren weißen Dienstboten, italienischen

Einwanderern und deutschen Kolonisten, vorgezogen
werden. Ein Grund für den Mangel an Dienstboten ist
die in letzter Zeit erfolgte Errichtung von Fabriken, in
denen fleißige Nähterinnen oder geschickte Arbeiter bei
kürzerer Arbeitszeit dreimal so viel Lohn als Dienstboten

erhalten können.

In einer Hemeinde des Kantons Zürich, wo der
Ertrag an Heidelbeeren dieses Jahr ein ganz bedeutender
war, haben Schulkinder während der Ferien täglich bis
20 Pfund gesammelt das Pfund zu 25 Rp. Selbst
kleinere Gemeinden haben davon 1500 Fr. eingenommen.
Die Beeren wurden in die Weingegenden des Kantons
Zürich geliefert.

Line ganz eigenartige Erscheinung kann man jetzt
in Rußland beobachten. Während in den mittel-und
westeuropäischen Staaten sich die Landbevölkerung immer
mehr in die Städte drängt, findet im Innern Rußlands
das Gegenteil statt. Sehr viele junge Leute meist
ehemalige Studenten, die keine entsprechende Beschäftigung
erhalten können, verlassen in ihrer Verzweiflung die
Städte, gehen auks Land und arbeiten dort als Vögte,
Taglöhner, Knechte u. s. w. In nicht allzulanger Zeit
haben sie so viel erspart, um ein Stückchen Land kaufen
zu können, das sie zu sehr niedrigem Preise erhalten.
— Viele Hunderte von diesen jungen Leuten, die trotz
geistiger Arbeit im bittersten Elend in der Stadt lebten
und welche die Verzweiflung aufs Land getrieben, leben
jetzt zufrieden von ihrer Hände Arbeit.

Der am zu Ende gegangenen internationalen
Socialistenkongreß als Uebersetzerin bethätigten Krau
Aveling-Warr ist als Zeichen der Anerkennung" eine
wertvolle Uhr überreicht worden.

Hegen Nachtblindheit suchte vor kurzem eine Frau
aus dem Lübener Kreise mit ihren fünf Kindern im
Alter von V» bis 10 Jahren Hülfe in der Augenheilanstalt

zu Liegnitz. Die sogenannte Nachtblindheit
besteht darin, daß nach Sonnenuntergang das Sehvermögen

fast völlig aufgehoben ist und bei künstlicher
Beleuchtung die Erkrankten nur in unmittelbarer Nähe der
Lichtquelle sehen, während sie in einiger Entfernung
davon blind sind. Die Ursache dieser ebenso seltenen wie
merkwürdigen Erkrankung liegt in den schlechten
Ernährungsverhältnissen: die Familie hat sich den ganzen
Winter über fast ausschließlich durch Kartoffeln und
Kaffee ernährt, während gerade Fleischkost das einzige
Mittel ist, die Erkrankung zu beseitigen.

Z»ie Scheidung von der elften Krau. In Bowling
Green (Tennessee) hat Ende Juli der 87 Jahre zählende
Farmer Wm. Warren eine Klage auf Scheidung eingereicht

und gleichzeitig an den Pensionsagenten in Clarks-
vill (Tennessee) ein Gesuch um Pension für seine Dienstzeit

im mexikanischen und dem Bürgerkriege gerichtet.
Warren, welcher trotz seines hohen Alters noch sehr rüstig
ist, wohnte früher in Gallatin. Er war nicht weniger
als elf Mal verheiratet: zehn seiner Frauen starben im
Laufe der Zeit. Achtundzwanzig seiner Kinder von diesen
Frauen sind am Leben, wovon das jüngste neunzehn
Jahre zählt. Seine jetzige Frau ehelichte er vor drei
Jahren. Sie ist vierzig Jahre alt.

In London verlassen jährlich 45V,vvv Kinder
zwischen 1v und 14 Jahre alt die öffentlichen
Elementarschulen. 400,000 davon — kann man sagen —
haben von jenem Augenblicke an keine Gelegenheit, sich

systematisch weiter auszubilden. Die soeben erlassenen
Regulationen in Bezug auf die Abendfortbildungsschulen
(Evening Continuation Schools) dürften dazu beitragen,
diesem Uebelstande abzuhelfen. Unter den Gegenständen,
die dort gelehrt werden sollen, befindet sich ein neuer
unter dem Titel: „Das Leben und die Pflichten der
Bürger." — Diese Abendschulen sind für diejenigen
bestimmt, die die Elementarschulen verlassen haben und
Personen über 21 Jahre alt können dieselben besuchen.

Als Sih der Anstalt für schwachsinnige Kinder
wurde von den Delegierten der kantonalen gemeinnützigen
Gesellschaft in Solothurn das Bad Kriegstctten bestimmt.

Kriedenskonferenz. Wegen des staatsrechtlichen
Zwistes zwischen Schweden und Norwegen kann die
beabsichtigte interparlamentarische Friedenskonferenz in diesem
Jahre nicht in Christiania stattfinden. Deshalb erfolgt
im Herbst der Zusammentritt des Komitees der
parlamentarischen Gruppen Europas in Brüssel.

Ein herves Schicksal erleöten zwei Schulkinder
aus Bern, welche am Samstag aus den Fcricnversor-
gungskolonien heimkehrten. Nachdem ihnen der Vater
vor einigen Wochen gestorben, folgte nun auch die Mutter
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int STobe nap, tuaprenb bie Hinber fief) in ben gerien
luftig machten unb fid; bes Sebenë freuten. SSertuaift
meinten unb {tagten fie bei her Slnfunft ; itjre fud)ettben
Slugen fanben nur eine gute Rapbarin, meiere ipnen bie
erfte fQÜlfe bot.

^lm beut ^offyerfoitar Sonntags beit 3>icttfï 5«
etfeidüern, gibt bie RoftoerWaltung SSelgiens SJtarfen
auë, ioelpe bie gnfprift tragen: »Ne pas livrer le
dimanche« (Sonntags nid)t abzugeben). Sßcr ©antëtagë
einen ïBrief gur £ßoft gibt, beffen SBefteKung nipt -bring*
lid) ift, îlebt eine folcbe SRarfe barauf, uttb ber Srief*
träger oerträgt ben 23rief erft ant SJÎontag. ®ie belgifdje
Roftbertnaltung pat alle SSeltpoftbereinëftaaten ootx ber
Sluëgabe biefer SJtarfen in Henntnig gefefet. — Sit Sern
fpeint man inbeffen an biefer Steuerung feinen ©efaïïen
gefnnbett p paben; ntan befiirdjtet Sertürner unb Stefla*
tttationen, fo baß ben Roftbureauj Drbre gegeben irntrbe,
auf bie (Sjtraitiarfe feine Rüdfipt gu neunten,

ft*********««****«*«:*«**«**««*«*#

JemMon.
IXitnjUsr-BIiti

$on 8co #ilöeif.

(Çortfe^urtg.)

jjt-| two* erregt betrat er ben Sorgarten ber ftatt*
lieben SSitta Streder, ben ein einziger, bießter,

$ ^ englifper Rafenplaß opne Seete beinahe boK=

ftänbig einnahm, gm Sonnenfpein glänzte bie breite
Front beg grauen, mobernen Sanbfteinbaueg faft weiß
unb hob fip mit ihren Säulen unb Soggien, ju benen
eine mächtige Freitreppe emporführte,' wirfunggooß
aug bem borbrängenben ©rün beg hinter ihm Iiegen=
ben Rarfeg. ®ag flache, mit einer fteinernen Srüftung
umgebene ®ad) jeipnete fich fcharf unb gerablinig
gegen ben tiefblauen §immel ab.

Dtto fchritt an bem ißortierßäugpen borbei über
ben fnirfpenben Sie?, gn ber ftatuengefpmüdten
Sorßaße ber Sißa erfunbigte er fiep nap feinem
Sater. ©eräufplog fiißrte ipn ber gafonnierte Se=
biente über bie bunfetfarbigen Smprnaläufer in bie
Rarterreetage unb öffnete bie Spür beg Früßftüdg*
jimmeig.

©in mittelgroßer, peßer Raum mit poper, ein*
gefegter SBanbtäfelung empfing ben ©intretenben.
®urp bie auf eine ber Soggien fidp) öffnenbe Spür
brang bie fonnenmarme Suft, unb in bem Don ben
Spiegelfpeiben jurüefgeworfenen Siptreflej glißerte
bag öenetianifepe ©laggefeßirr beg breiten, niebrigen
Süffettg, unb bie beiben in bie SBanb eingefaffenen
®ierftüde ju beiben «Seiten begfelben traten faft
pfaftifcp ßerbor.

Sin einem reip befeßten ®ifppen faß ein älterer
§err mit fpärfitpem, ergrautem (paar unb, biê auf
ein furjeg Sadenbärtpen, gfattrafiertem, ftparf unb
regelmäßig gefepnittenem ©efipt. ®r bfitfte bon ber
Leitung empor ju bem ©intretenben, ber ipm ben
SRorgengruß fagte.

„@ut, baß mir ung nipt auf bie Serliner Hurfe
ju berfaffen brampen," läcßelte er unb pieft Dtto
bag SStatt entgegen. „SBer mag ba afleg auf bie
geftrigen llngenauigfeiten pereingefaßen fein Hommft
®u feßon boni Sureau? Riptg Steuer?"

„gip ïomnie aug bem SBalbe unb bon tpeinj,"
fagte Dtto unb napm feinem Sater gegenüber am
®ifpe Sßlaß. „®ie ffßoft fann noep niept ba fein;
®epefpen fepieft man ung pieper."

®er Honful begann ein ©efpräp über eine neue
Unternehmung, auf Welpeg Dtto nur jerftreut unb
einfifbig einging.

„®u fpeinft etwag auf bem §erjen ju paben,"
bemerfte ber Sater naep einer SBeile.

„ga Sater," fagte Dtto, bor fip nieberblidenb.
„tpaft ®u etwa bie Slbfipt, ®i^ ju berpeiraten ?"

fragte ifonful Streder fäcpefnb.
„SBoper meißt ®u baê?" fragte Dtto fepr be=

troffen äurüd.
®er Sîonfuf-faipte bepagfidp. „SBag foßteft ®u

fonft für ein Sintiegen paben! ©cputben paft ®u
niept, ®u mit ®einen fpießbiirgerti^en ®emopn=
peiten; meber fpielft ®u, noep päfft ®u fRennpferbe
unb ®änäerinnen. gep glaube fogar ®u fäprft jtoeiter
klaffe."

„©ans reipt," lacpte Dtto. „Unb eben in biefer
jiueiten Slaffe pabe iip bag äRäbcpen gefunben, bag
icp tnäplen werbe."

„©ine fReifebelanntfcpaft?"
„S5enn ®ir ber Slugbrud beliebt, ©in Umftanb

aber rüdte biefe Seïannfcpaft fofort in eine intimere
©ppäre : ®ag SRäbcpen ift bie ïod)ter beg berftorbenen
teipnifepen Seiterg ®einer Serliner ÜDtafcpinenfabrif,
Sonrab Sang."

Sonberbar — fo gut Dtto feinen Sater in bielen
®ingen tannte — immer mieber erwartete er per§=
flopfenb bei einer wiiptigen Stngelegenpeit ben alten
£>errn plöpliep aufbraufen ^u fepen. So auip peute.
Unb Wieber -blieb bag gefürdjtete unb boep palb er=
fepnte ©ewitter aug.

®er ß'onful jog bie Slugenbrauen in bie §öpe.
„Slp, — bie junge, blonbe §arfenfpielerin, bon ber
Jieinj mir bereit'g borfd)Wärmte, ift bie ®otpter bon
Sîonrab Sang?"

Dtto bejapte unb blidte erregt auf feinen Sater,
ber jept ben Seft feineg FrüpftüdgWeineg augtran!
unb eine Upmancigarre in Sranb fepte.

,,®anj abgefepen bon meiner Sermutung, baß
ipeinj bem SCRäbcpen bereitg ben Hopf berbrept pat,"
fupr ber Honfut naep einigen fräfligeit gügen fort,
„palte icp eine folepe Serbinbung für eine fepr große
Unbeguemlicpfeit. ®icfe bettelftotje grau Sang alg
©(pWiegcrmutter eineg ffltißionärg triumphieren ^u
fepen — fcpredücp! gep pöre fie im @eifte mir bei
ber |)ochäeitgtafet eine Sebe über göttlicpeg unb
menftplidjeg Secpt palten, natürlich gerabe bei ben
Sluftern, fo baß mir ber Slppetit barauf bergept."

„Slber, lieber Sapa," berfepteDtto fdjeinbar rupig,
„®u wirft boep niept bedangen, baß icp um ®einer
Sluftern wißen auf mein Sebengglüd ber^iepten fofl!"

„Sebengglüd, mein gunge, ift Sebenggenuß. SBir
ftnb leine gaulenjer, Wir finb Slrbeiter, unb Woßen
abenbg unfere Sepaglidjleit, aber leinen gamilien=
äWift. ®a ®u niept ben ©efdjmad für eine SRil=
lionen= ober eine Slbelgpeirat paft — gut, nimm ®ir
ein armeg SRäbcpen. Slber leing, bag ®ir Sitter=
leiten fagt, bag ®ir infolge älterer (Streitigfeiten
Sorwürfe macpeit fann, bie ®i(p fepließliep aufreiben,
gep wenigfteng bin foldjen Reibereien niept geWacpfen.
SBenn unfer Reicptuin ung niept einmal Sepaglicp=
feit erlaufen fann — Wofür paben wir ung abge=

müßt?!"
©r lepnte fiep ^urüd unb faß befriebigt auf bie

flacp feßwebenben RaucpWölf^en, in welcpe plöpliep
bon ber Soggientpür per ein leicßter SBinbftoß ßin=
einfupr unb fie burepeinanber wirbelte. „SSenn ®u
tropbem auf ®einem SSißen beftepft," napm ber
Honful naep einer SBeile Wieber auf, „fo fann icp

®icß niept prüdpalten. gep bin niept fo närrifcß,
®ir mit ©nterbung ju bropen; icp pabe für ®iep
gearbeitet unb nidpt für grembe. Freiließ pabe
icp aueß gepofft, meinen Sebengabenb im Hreife ®einer
fünftigen Familie angenepm ju herbringen. ®amit
Wäre eg bann freiließ borbei. ®er Familie Sang
würbe icp Weicßen unb mir in irgenb einem 3Belt=
winfel ein fcßöneg Sfäpepen für mein einfameg Sllter
fuepen."

Slßeg bieg patte er opne Sentimentalität in einem
faeßlicßen ®one borgebraept. Unfäpig, feine ©rregung
länger äu beperrfepen, fprang Dtto auf.

„Sater," rief er, „beleih, wenn icp ®ir bittere
SBaprßeiten fage! Slber ®eine SBorte flingen mir
gar ju befannt, gar ju altpergebracpt. gmmer bie
alte ®aftif! Rein, ®u gwingft mieß nie — nur
bauft ®u immer wieber auf meine fdjwapperjige
©utmütigfeit, bie noep in aßen Sebengfragen meinem
eigenen SJoflen bie Fïûget gebunben pat. Slber baue
biegmal niept ju feft, ber alte, oft genußte ®runb
trägt ®ein ©ebäube nieijt, eg brießt jufammen. Hätpe
Wirb ®icp bezaubern, wie fie Ipeing unb miep be=

jaubert pat, unb bann wirft ®u bei ung bleiben."

„®u weißt, eg pält niept eben leiept, miep ju be=

jaubern," entgegnete ber Honful füpl. „Unb baß
icp fein Freunb bon leeren ®ropungen bin, ift ®ir
gleiipfaßg befannt."

„Opfern, opfern unb Wieber opfern!" rief Dtto
empört, „gep müßte fein SRann fein, wenn icp aber=
malg nadjgäbe, ba mein ^erjengglüd in Frage ftept.
gn Hätpeg ga ober Rein rußt mein Scßicffal, nießtg
anbereg fann miep beeinfluffen."

Unb feine jierliepe, fefte ©eftalt energifcß auf=
ri^tenb, berließ er bag gimmer.

©ine Stunbe fpäter — ber Honful war eben mit
feiner ®oilette fertig geworben — flopfte §einj Serge=
borf an bag neben bem eigentlichen ©mpfanggfalon
gelegene gimmer feineg ehemaligen Sfte9et|aterg.
©r traf ben leßtern am'Scßreibtifeß, unter bem fid)
ein präeßtigeg ©igbärenfeß augbreitete.

SBoplgefäfligbetraipteteHonful Streder biefcplanle,
eble ©rfeßeinung beg jungen Hünftlerg, ber mit ipm
bon Stabtneuigfeiten unb neuen mufifalifeßen @rf^ei=
nungen plauberte.

„Unb werben Sie fiep niept ju unferm erften
Honjerte einfteßen, Dnfel?" fragte ^»einj. „Sllg
jWeite Rummer fpiele iep bag Sruipfpe Honjert —
unb auep bie £arfe wirb ein Solo paben."

„gep fomme," berfpraep ber Honful. „Run, $einj,
noip immer in ©lut für bie blonbe So'releß?"

„Seiber!" feufjte ^einj im ©ebanfe an Dtto.
®er Honfui Wanbte plößlip feinen breßbaren

Stupl gegen ben jungen Rlann unb fap ipm bofl
ing ©efipt.

„SBirb ®eine Reigung erWibert?" fragte er.
©rftaunt blidte £>einj bem inbigfreten Frager

in bie Slugen.
„SBeiß nipt — mag fpon fein!" fagte er furj.
„SRöpteft ®u bag SRäbpen peiraten?"
|>einj lapte, baß bag gimmer fpaflte.
„gp unb peiraten SBenn'g mir nap ginge, würbe

iiberpaupt fein Hiinftler peiraten; bie Spe fpneibet
bem ®aient bie SpWungfcbern. ©eigen, bamit ber
Spornftein raud)t — entfeßlip Rein, Dnfel, Wenn
ip auf bem Robium fteße, benfe ip niptg alg ®öne
— pinloeg mit jebem ©ebanfen, ber mip ftört!
Unb nidjtg Würbe mip mepi ftören, alg bag Se=
wußtfein, baß bie Frau bapeim mit bent SRäbpen
ganft unb mir bie Stunbe ber Ipeimfeßr naprepnet.
Hennen Sie nipt ®aubet'g Sup „Les femmes
d'artistes"?"

„Sitteratenpßantafien," fpöttelte ber Honful.
„Heine Sßantafien!" rief £einj; „SBaprpeit, ber

Ratur napgefprieben! ga, Wenn ip reip wäre,
fepr reiep, unb nipt jebeg oerbiente ©olbftüd ber
Frau peimtragen müßte, bann bießeipt würbe ip
bieg pinreißenbe ©efpößf —" leuptenben Slideg
träumte er einige ÜRomente ftiß bor fip pin, wäprenb
Hätpeg reijenbeg Silb bor feinem innern Sluge auf=
ftieg — bann fßrang er auf. „gp glaube, ip fönnte
eg Wirflip, Dnfel!" rief er lebßaft.

„SBenn ®u ernftlip bie Slbfipt paft," fagte Honful
Streder bebäptig, „fo wifl ip ®ir ein Haßital aug=
feßen, groß genug, um bon ben jäprlipen ginfen
einen §augpalt anftänbig beftreiten ju fönnen."

SRit Weit geöffneten Slugen wip $einj tiefer
ing gimmer jurüd.

„Dnfel — Subwig!" ftammelte er beftürgt.
®ie beiben SRänner fapen fid) ftumm in bie Slugen.

®ann fagte §einjbefonnen: „Sie Werben nipt leugnen
Woßen, baß Sie auf einen beftimmten gwed pinar=
beiten. ®arf ip ipn nipt wiffen!"

„gp wünfpe auf biefe SBeife eine ältere Ser-
ßflicptung gegen bie Familie Sang einjulofen," er=
flärte ber Honful gelaffen. Unb in furjen giigen
legte er, opne feine ^anblunggWeife ftarf ju be=

fpönigen, fein Serpältnig ju Honrab Sang bar.
SRit gefenftem Hoßfe pörte |>einj Sergeborf ju,

fpeinbar aufmerffam bag SRufter beg perfifpen ®ep=
pipg ftubierenb.

„Unb Warum faffen Sie nipt burp Dtto biefe
Sparte augweßen? SBiffen Sie nipt, baß er Hätpe
Sang anbetet?" fragte er plößlip.

®er Honful fepwieg einen Rugenblid. ©r fap ein,
baß er va banque fpielen, aber aup, baß bem fieg=
gewopnten £ein$ ber ©egenftanb feiner Reigung
burp Dttog Rebenbuplerfpaft teurer werben müffe.

„gp glaubte, bie junge ®ame liebte ®ip," ber=
feßte er rupig. „SSenn freilip Dtto ®ir ben Rang
abläuft —" er judte bie Slpfeln unb mufterte bann
noepmalg mit bem Slugbrud ber Sewunberung, ber
§eing unmöglip entgepen fonnte, bie glänjenbe ©r=
fpeinung feineg Spüßlingg.

„gunge SRäbpen paben guWeilen einen Wunber=
lipen ©efpmad —"

„D — wenn ip ernftlip/Woßte — !" fagte §eing
rafp unb felbftbewußt. ®ann errötete er befpämt.
©r fap Dttog borWurfgboße Slugen auf fip geriptet
— bop bon ber anbern Seite lodte unb ftraplte
fpön Hätppeng Silb. gßreblonben $aare fpimmerten
im Herjentipt, unb in frößließem Sertrauen pob fie
bag fpöne, frifpe Slntliß ju ipm empor, ©alt eg
benn niptg, fie fein su nennen SSar fie nipt eine
jener Frauen, bie, Wopin fie fommen, Sonnenfpein
mitbringen, unter beren §änben aup bie aßtäglicßfte
^augpaltgarbeit einen poetifpen Reig gewinnt?

„SBenn ip überhaupt wählen würbe," pub er
jögernb bon neuem an, „ip wüßte mir feine erwünfep--
tere alg fie. Slber, ip barf nipt, Weiß ©ott, Dnfel,
ip barf nipt, gp pabe eg Dtto berfpropen."

®ie SSorte Hangen fepr fleinlaut. Sangfam ging
£einj nap ber ®pü'r. Sßlößlip feprte er um unb
fteßte fip bipt bor ben Honful.

„Unb Wenn ip eg tßäte," jagte er lebßaft unb
napbrüeflip, mit einem feften Slid in Strederg
Slugen, „bag ©elb würbe mip nie baju beftimmen,
niemalg! — gp poffe, Sie finb babon überseuqt,
Dnfel Subwig!"

Sobalb er gegangen war, begab fip ber Honful
geräufplog lapenb an feinen Spreibtijp jurüd.

(gortfejung folgt.)
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im Tode nach, während die Kinder sich in den Ferien
lustig machten und sich des Lebens freuten. Verwaist
weinten und klagten sie bei der Ankunft; ihre suchenden
Augen fanden nur eine gute Nachbarin, welche ihnen die
erste Hülfe bot.

Htm dem Aostpersonat Sonntags den Dienst zn
erleichtern, gibt die PostVerwaltung Belgiens Marken
aus, welche die Inschrift tragen: »à pas livrer la cil-
inanelm« (Sonntags nicht abzugeben). Wer Samstags
einen Brief zur Post gibt, dessen Bestellung nicht dringlich

ist, klebt eine solche Marke darauf, und der Briefträger

verträgt den Brief erst am Montag. Die belgische
PostVerwaltung hat alle Weltpostvereinsstaaten von der
Ausgabe dieser Marken in Kenntnis gesetzt. — In Bern
scheint man indessen an dieser Neuerung keinen Gefallen
gesunden zu haben; man befürchtet Irrtümer und
Reklamationen, so daß den Postbureaux Ordre gegeben wurde,
auf die Extramarke keine Rücksicht zu nehmen.

Jemlleton.

Künstler-Vluk.
Von Leo Hildeck.

(Fortsetzung.)

DAtwas erregt betrat er den Vorgarten der statt-
HW» lichen Villa Strecker, den ein einziger, dichter,
P ^ englischer Rasenplatz ohne Beete beinahe

vollständig einnahm. Im Sonnenschein glänzte die breite
Front des grauen, modernen Sandsteinbaues fast weiß
und hob sich mit ihren Säulen und Loggien, zu denen
eine mächtige Freitreppe emporführte, wirkungsvoll
aus dem vordrängenden Grün des hinter ihm liegenden

Parkes. Das flache, mit einer steinernen Brüstung
umgebene Dach zeichnete sich scharf und geradlinig
gegen den tiefblauen Himmel ab.

Otto schritt an dem Portierhäuschen vorbei über
den knirschenden Kies. In der statuengeschmückten
Vorhalle der Villa erkundigte er sich nach seinem
Vater. Geräuschlos führte ihn der galonnierte
Bediente über die dunkelfarbigen Smyrnaläufer in die
Parterreetage und öffnete die Thür des Frühstücks-
zimmers.

Ein mittelgroßer, Heller Raum mit hoher,
eingelegter Wandtäfelung empfing den Eintretenden.
Durch die auf eine der Loggien sich öffnende Thür
drang die sonnenwarme Luft, und in dem von den
Spiegelscheiben zurückgeworfenen Lichtreflex glitzerte
das venetianische Glasgeschirr des breiten, niedrigen
Büffetts, und die beiden in die Wand eingelassenen
Tierstücke zu beiden Seiten desselben traten fast
plastisch hervor.

An einem reich besetzten Tischchen saß ein älterer
Herr mit spärlichem, ergrautem Haar und, bis auf
ein kurzes Backenbärtchen, glattrasiertem, scharf und
regelmäßig geschnittenem Gesicht. Er blickte von der
Zeitung empor zu dem Eintretenden, der ihm den
Morgengruß sagte.

„Gut, daß wir uns nicht auf die Berliner Kurse
zu verlassen brauchen," lächelte er und hielt Otto
das Blatt entgegen. „Wer mag da alles auf die
gestrigen Nngenauigkeiten hereingefallen sein! Kommst
Du schon vom Bureau? Nichts Neues?"

„Ich komme aus dem Walde und von Heinz,"
sagte Otto und nahm seinem Vater gegenüber am
Tische Platz. „Die Post kann noch nicht da sein;
Depeschen schickt man uns hieher."

Der Konsul begann ein Gespräch über eine neue
Unternehmung, auf welches Otto nur zerstreut und
einsilbig einging.

„Du scheinst etwas auf dem Herzen zu haben,"
bemerkte der Vater nach einer Weile.

„Ja Vater," sagte Otto, vor sich niederblickend.
„Hast Du etwa die Absicht, Dich zu verheiraten?"

fragte Konsul Strecker lächelnd.
„Woher weißt Du das?" fragte Otto sehr

betroffen zurück.
Der Konsul lachte behaglich. „Was solltest Du

sonst für ein Anliegen haben! Schulden hast Du
nicht, Du mit Deinen spießbürgerlichen Gewohnheiten;

weder spielst Du, noch hälft Du Rennpferde
und Tänzerinnen. Ich glaube sogar Du fährst zweiter
Klasse."

„Ganz recht," lachte Otto. „Und eben in dieser
zweiten Klasse habe ich das Mädchen gefunden, das
ich wählen werde."

„Eine Reisebekanntschaft?"
„Wenn Dir der Ausdruck beliebt. Ein Umstand

aber rückte diese Bekannschaft sofort in eine intimere
Sphäre : Das Mädchen ist die Tochter des verstorbenen
technischen Leiters Deiner Berliner Maschinenfabrik,
Konrad Lang."

Sonderbar — so gut Otto seinen Vater in vielen
Dingen kannte — immer wieder erwartete er
herzklopfend bei einer wichtigen Angelegenheit den alten
Herrn plötzlich aufbrausen zu sehen. So auch heute.
Und wieder blieb das gefürchtete und doch halb
ersehnte Gewitter aus.

Der Konsul zog die Augenbrauen in die Höhe.
„Ah, — die junge, blonde Harfenspielerin, von der
Heinz mir bereits vorschwärmte, ist die Tochter von
Konrad Lang?"

Otto bejahte und blickte erregt auf seinen Vater,
der jetzt den Rest seines Frühstücksweines austrank
und eine Upmancigarre in Brand setzte.

„Ganz abgesehen von meiner Vermutung, daß
Heinz dem Mädchen bereits den Kopf verdreht hat,"
fuhr der Konsul nach einigen kräftigen Zügen fort,
„halte ich eine solche Verbindung für eine sehr große
Unbequemlichkeit. Diese bettelstolze Frau Lang als
Schwiegermutter eines Millionärs triumphieren zu
sehen — schrecklich! Ich höre sie im Geiste mir bei
der Hochzeitstafel eine Rede über göttliches und
menschliches Recht halten, natürlich gerade bei den
Austern, so daß mir der Appetit darauf vergeht."

„Aber, lieber Papa," versetzte Otto scheinbar ruhig,
„Du wirst doch nicht verlangen, daß ich um Deiner
Austern willen ans mein Lebensglück verzichten soll!"

„Lebensglück, mein Junge, ist Lebensgenuß. Wir
sind keine Faulenzer, wir sind Arbeiter, und wollen
abends unsere Behaglichkeit, aber keinen Familienzwist.

Da Du nicht den Geschmack für eine
Millionen- oder eine Adelsheirat hast — gut, nimm Dir
ein armes Mädchen. Aber keins, das Dir Bitterkeiten

sagt, das Dir infolge älterer Streitigkeiten
Vorwürfe machen kann, die Dich schließlich aufreiben.
Ich wenigstens bin solchen Reibereien nicht gewachsen.
Wenn unser Reichtum uns nicht einmal Behaglichkeit

erkaufen kann — wofür haben wir uns
abgemüht?!"

Er lehnte sich zurück und sah befriedigt auf die
flach schwebenden Rauchwölkchen, in welche plötzlich
von der Loggienthür her ein leichter Windstoß
hineinfuhr und sie durcheinander wirbelte. „Wenn Du
trotzdem auf Deinem Willen bestehst," nahm der
Konsul nach einer Weile wieder auf, „so kann ich

Dich nicht zurückhalten. Ich bin nicht so närrisch,
Dir mit Enterbung zu drohen; ich habe für Dich
gearbeitet und nicht für Fremde. Freilich habe
ich auch gehofft, meinen Lebensabend im Kreise Deiner
künftigen Familie angenehm zu verbringen. Damit
wäre es dann freilich vorbei. Der Familie Lang
würde ich weichen und mir in irgend einem
Weltwinkel ein schönes Plätzchen für mein einsames Alter
suchen."

Alles dies hatte er ohne Sentimentalität in einem
sachlichen Tone vorgebracht. Unfähig, seine Erregung
länger zu beherrschen, sprang Otto aus.

„Vater," rief er, „verzeih, wenn ich Dir bittere
Wahrheiten sage! Aber Deine Worte klingen mir
gar zu bekannt, gar zu althergebracht. Immer die
alte Taktik! Nein, Du zwingst mich nie — nur
baust Du immer wieder auf meine schwachherzige
Gutmütigkeit, die noch in allen Lebensfragen meinem
eigenen Wollen die Flügel gebunden hat. Aber baue
diesmal nicht zu fest, der alte, oft genutzte Grund
trägt Dein Gebäude nicht, es bricht zusammen. Käthe
wird Dich bezaubern, wie sie Heinz und mich
bezaubert hat, und dann wirst Du bei uns bleiben."

„Du weißt, es hält nicht eben leicht, mich zu
bezaubern," entgegnete der Konsul kühl. „Und daß
ich kein Freund von leeren Drohungen bin, ist Dir
gleichfalls bekannt."

„Opfern, opfern und wieder opfern!" rief Otto
empört. „Ich müßte kein Mann sein, wenn ich abermals

nachgäbe, da mein Herzensglück in Frage steht.

In Käthes Ja oder Nein ruht mein Schicksal, nichts
anderes kann mich beeinflussen."

Und seine zierliche, feste Gestalt energisch
aufrichtend, verließ er das Zimmer.

Eine Stunde später — der Konsul war eben mit
seiner Toilette fertig geworden — klopfte Heinz Bergedorf

an das neben dem eigentlichen Empfangssalon
gelegene Zimmer seines ehemaligen Pflegevaters.
Er traf den letztern am'Schreibtisch, unter dem sich

ein prächtiges Eisbärenfell ausbreitete.
WohlgefälligbetrachteteKonsulStreckerdieschlanke,

edle Erscheinung des jungen Künstlers, der mit ihm
von Stadtneuigkeiten und neuen musikalischen Erscheinungen

plauderte.
„Und werden Sie sich nicht zu unserm ersten

Konzerte einstellen, Onkel?" fragte Heinz. „Als
zweite Nummer spiele ich das Bruchsche Konzert —
und auch die Harfe wird ein Solo haben."

„Ich komme," versprach der Konsul. „Nun, Heinz,
noch immer in Glut für die blonde Loreley?"

„Leider!" seufzte Heinz im Gedanke an Otto.
Der Konsul wandte plötzlich seinen drehbaren

Stuhl gegen den jungen Mann und sah ihm voll
ins Gesicht.

„Wird Deine Neigung erwidert?" fragte er.
Erstaunt blickte Heinz dem indiskreten Frager

in die Augen.
„Weiß nicht — mag schon sein!" sagte er kurz.
„Möchtest Du das Mädchen heiraten?"
Heinz lachte, daß das Zimmer schallte.
„Ich und heiraten Wenn's mir nach ginge, würde

überhaupt kein Künstler heiraten; die Ehe schneidet
dem Talent die Schwungfedern. Geigen, damit der
Schornstein raucht — entsetzlich! Nein, Onkel, wenn
ich auf dem Podium stehe, denke ich nichts als Töne
— hinweg mit jedem Gedanken, der mich stört!
Und nichts würde mich mehr stören, als das
Bewußtsein, daß die Frau daheim mit dem Mädchen
zankt und mir die Stunde der Heimkehr nachrechnet.
Kennen Sie nicht Daudet's Buch ,Pes ksmmes ä'ar-
tistes"?"

„Litteratenphantasien," spöttelte der Konsul.
„Keine Phantasien!" rief Heinz; „Wahrheit, der

Natur nachgeschrieben! Ja, wenn ich reich wäre,
sehr reich, und nicht jedes verdiente Goldstück der
Frau heimtragen müßte, dann vielleicht würde ich
dies hinreißende Geschöpf —" leuchtenden Blickes
träumte er einige Momente still vor sich hin, während
Käthes reizendes Bild vor seinem innern Auge
aufstieg — dann sprang er auf. „Ich glaube, ich könnte
es wirklich, Onkel!" rief er lebhaft.

„Wenn Du ernstlich die Absicht hast," sagte Konsul
Strecker bedächtig, „so will ich Dir ein Kapital
aussetzen, groß genug, um von den jährlichen Zinsen
einen Haushalt anständig bestreiten zu können."

Mit weit geöffneten Augen wich Heinz tiefer
ins Zimmer zurück.

„Onkel — Ludwig!" stammelte er bestürzt.
Die beiden Männer sahen sich stumm in die Augen.

Dann sagte Heinz besonnen: „Sie werden nicht leugnen
wollen, daß Sie auf einen bestimmten Zweck
hinarbeiten. Darf ich ihn nicht wissen!"

„Ich wünsche auf diese Weise eine ältere
Verpflichtung gegen die Familie Lang einzulösen,"
erklärte der Konsul gelassen. Und in kurzen Zügen
legte er, ohne seine Handlungsweise stark zu
beschönigen, sein Verhältnis zu Konrad Lang dar.

Mit gesenktem Kopfe hörte Heinz Bergedorf zu,
scheinbar aufmerksam das Muster des persischen
Teppichs studierend.

„Und warum lassen Sie nicht durch Otto diese
Scharte auswetzen? Wissen Sie nicht, daß er Käthe
Lang anbetet?" fragte er plötzlich.

Der Konsul schwieg einen Augenblick. Er sah ein,
daß er va banque spielen, aber auch, daß dem
sieggewohnten Heinz der Gegenstand seiner Neigung
durch Ottos Nebenbuhlerschaft teurer werden müsse.

„Ich glaubte, die junge Dame liebte Dich,"
versetzte er ruhig. „Wenn freilich Otto Dir den Rang
abläuft —" er zuckte die Achseln und musterte dann
nochmals mit dem Ausdruck der Bewunderung, der
Heinz unmöglich entgehen konnte, die glänzende
Erscheinung seines Schützlings.

„Junge Mädchen haben zuweilen einen wunderlichen

Geschmack —"
„O — wenn ich ernstlich^ wollte —!" sagte Heinz

rasch und selbstbewußt. Dann errötete er beschämt.
Er sah Ottos vorwurfsvolle Augen auf sich gerichtet
— doch von der andern Seite lockte und strahlte
schön Käthchens Bild. Jhreblonden Haare schimmerten
im Kerzenlicht, und in fröhlichem Vertrauen hob sie
das schöne, frische Antlitz zu ihm empor. Galt es
denn nichts, sie sein zu nennen? War sie nicht eine
jener Frauen, die, wohin sie kommen, Sonnenschein
mitbringen, unter deren Händen auch die alltäglichste
Haushaltsarbeit einen poetischen Reiz gewinnt?

„Wenn ich überhaupt wählen würde," hub er
zögernd von neuem an, „ich wüßte mir keine erwünschtere

als sie. Aber, ich darf nicht, weiß Gott, Onkel,
ich darf nicht. Ich habe es Otto versprochen."

Die Worte klangen sehr kleinlaut. Langsam ging
Heinz nach der Thür. Plötzlich kehrte er um und
stellte sich dicht vor den Konsul.

„Und wenn ich es thäte," sagte er lebhaft und
nachdrücklich, mit einem festen Blick in Streckers
Augen, „das Geld würde mich nie dazu bestimmen,
niemals! — Ich hoffe, Sie sind davon überzeugt,
Onkel Ludwig!"

Sobald er gegangen war, begab sich der Konsul
geräuschlos lachend an seinen Schreibtisch zurück.

(Fortsetzung folgt.)
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BctEfkaJîen.

3frau $1. in 3®. SBo fein ®ift nngeWcnbet werben
barf, an« Jtücfficßt auf bie §au«tiere, ba legt man
bliißenbe Eönig«ferjcn (Verbascum Thapsus), )gunb§=
äunge (Cynoglossum officinale) ober bie frifeßen 3Wetge
be« gaulbnume« (Prunus Padus), welcße bett Statten
äußerft jitwiber finb. Tie Statten graben fid) oft bom
SBaffer au« i^re ©änge in bie Höfe unb Käufer, fo baß
man oft tauge 3e'l umfonft nad) ben ©cßlupfwinfeln
iueßt. Slucß ift feßr barauf ju achten, baß Slbäugärößren,
Traufen unb bergleidjen am ©nbe mit einem ©iebe ber=
(eben Werben, bamit ben Statten ba« ©infeßtüpfen un=
möglicß gemaeßt toirb.

Ta« Sammeln ber Slmeifeneier gefeßießt folgenber=
maßen: Tie baju gef)örenben lltenfilien befteßen au«
einer Schaufel, einem SeinWanbfacf unb einem großen,
toeißen Tucß. Ter Sammler reibt feine Jgänbe mit
Terpentinöl ein, bamit fie gegen bie Sltneifenfäure ge=

ftäßlt finb unb fdjöpft nun ben ganjen Haufen Tannen=
nabeln, ©rbe u. f. tu. in ben bereitgebaltenen 2etnWanb=
faef, Welcßer bann gut jugebunben tuirb. So fäbrt man
fort, bi« ber Sad uolt ift ober bi« man glaubt, ge=
niigenb ©ier betfammen ju ßaben. Stun begibt man fict)
auf eine fonnige SBalbmiefe unb breitet fein mitge=
brachte« Tucß auf ben Stafen au«. Stuf ben Saum be«

Tucße« legt man ringsum grüne« Saubwerf f)in, über
welcße« man bann ben Stanb be« Tucße« äiirücffcßlägt.
3eßt feßüttet man ben ganzen Qnßalt be« Sade« mitten
auf ba« Tucß. Tie Slmeifen beforgen nun, angefpornt
bureb bie allgewaltige SRutterliebe, fefbft bie müßfame
Slrbeit be« Sortieren« ber (Sier uott ben Tanuennabeln
u. f. tu. auf ba« befte, inbem fie fämtlicße ©ier unter
ba« Saubwerf be« umgeflogenen Stanbe« tragen, ba
fie bi" ibre ©ier uor bent geinbe gefiebert glauben,
Sobalb biefe« Stettungstuerf oollenbet ift, uerlaffen fämt=
ließe Sltnetfen ba« Tucß, Woßl um ftrf) und) einer neuen
Slnfiebetung utusufeßen. Stun tuirb ba« Saubwerf tueg=
gehoben unb bie su Raufen jufammengetragenen ©ier
mit einem ©eeßer anfgefeböpft. SJtan hüte fiçb, ba« Sor=
tierung«gefäft ber ©equemtießfeit bulber in ber Stäße
feine« §aufe« uorjuttebmen, betin bie Sache fönnte, bei
beut ©eftreben ber Slmeifen, fid) neue fgeimftätten ju
grtinbett, ant ©nbe feßr unbequem tuerbeu.

grau c£. §.-3 in <A. Ta« faufafifeße 3nfeften=
puluer, ba« feine SQäirfungäfraft nur fo tauge behält,
al« e« frif ift, läßt fid) ganj gut erfeßeit bureß bie

geputuerten ©lütenföpfeßen utiferer getoöbnlid)cti §unb«=
famille (Anthémis cotulata). Sie müffett aber ebenfalls
ganj frif bemißt tuerbett.

^ernßegtenge in 2S. b. J>. ©out Siegen gelb ge=
Utorbetter glaneil tuirb bttrd) nacßfolgenbe« ©erfaßren
mieber tuie neu:

©itte Söfuttg uott 2 Teilen guter ,shati«feife uttb
1 Teil Soba in 100 Teilen tuefent SBaffer bient sunt
fräftigen Turcßid)tuenfen be« SBollftoffes. ©ut au«ge=
brüdt ober ausgepreßt, fontmt ber Stoff in eine Söfttng
bon l'/s Teilen f tuefelfaurer SJÎagnefia uttb 100 Teilen
glußtuaffer, worin e« ebenfalls burd)gef tuenft wirb.
3um Schluß tuerbett bie beßattbelten Stüde in reinent
SSaffer gefpiilt unb am Schatten getrodnet.

Herrn 3®- §>. in fl. SBir finb sur SRiiteilung ber
Slbreffe nießt ermächtigt, Wir Werben gerne anfragen.

„t&fein aßet ^Rcitt." 3uerft mieten ober ff mit
bem bisherigen SRieter in ©erbhtbung feßenl T)a« Wirb
3ßncn ein jeber ©rfaßrener raten.

grl. (£. 3t. in ph gn einer Einberßeilanftalt ober
ortßopäbifem Qnftitut Würben Sie bie nötigen Eennt=
niffe fantmein fönnen. ©in befriebigenber 2Birfung«frei«
müßte Sßnen nachher ffer fein.

0. 1. 0. Tie einfältige gureßt Uor ben fcßlimmen
golgen ber Slacßtluft foHte nun boeß ein überwunbener
Stanbpunft fein, SJiacßen Sie nur erft einmal einen
©erfueß unb halten Sie im Siebenjimmer ein genfter
geöffnet; feßon bie« Wenige Wirb Sßnen gut tßun. ©or
allem au« aber entfernen Sie bie fwerett, bunfeln S3ett=

borßänge; eine bewegliche, fpanife SBanb erfüllt ben
3wecf ber gfolierung ebenfogut.

grl. Ç. §. 2Bir müffen in biefer Sqcße um Sßre
boite Slbreffe bitten.

gunge flutter in j?. ®ewiß finben ff fon bei
Sîinbern ganj auägefprocßene Sßmpntßien uttb Slntipatßien,
unb e« ift feinesweg« bom ©uten, fofe Steußerungen
unbead)tet ju laffen, ober bie Einher bafür unbernünftig
ju ftrafen. Tenfenbe ©Item Werben fid)'« im ©egenteil
reeßt angelegen fein laffen, bie ©rfeinttngett genau ju
beobachten unb Womöglich bie Urfacße baoon ju erforf en.
©anj befonber« ift bie« geboten, wenn ßeftige 3*fett
ber Slbneigung gegen beftimmte ijßerfonen bei fonft fanften,
gutmütigen unb uor gremben nicht feuen Sfinbern fieß
funbgeben. Saunen ber Sinber, Wo je nad) ber momen;
tanen Stimmung ßeute berfetben tperfon fdjön getßan, bie
morgen üerabfeut Wirb, bürfen bagegett nießt gebulbet
Werben. Seßr unfluç ift e«, bei entf ieben attsgefproeßener
unb bauernber Slntipatßie be« einen gegen ba« anbere,
bie Einher pm tägtießen intimen Umgang nötigen pwollen. 3et0i «n§ boeß fogar ba« iffflanjenreich, baß
mand) ein ©ewäcß« itn SBereicße eine« anbern nießt geheißen
tann. gällt e« boeß bem ausgebilbeten, an Selbftbeßerr=
fdiung gewöhnten SKettfen oft unenblicß feßwer, im täg=
ließen SSerfeßr p fteßen mit Seuten, beren ganje« SBefen
bem feinigen Wiberftrebt. SJian barf Uon ben jungen,
unfertigen Einbern nießt meßr erwarten Wollen, al« man
felbft p leiften im ftanbe ift.

tfttina <£. in SBarum follten Sie int Vereine mit
Sßrer greunbin 3bre gerientage nießt p einer gußtour
benußen bürfen? SBarum fotlte fid) bie« nießt fiden?
©ine anftänbige, mit befcßeibetter Sicherheit unb nobler
3uritdßaltung auftretenbe Tarne barf beutptage ganj
wohl ohne biefe ober jene f iißenbe ©«forte ißren 2Beg
geljen, oßne füreßten p müffen, Unanneßiitließfeiten unb
Sftißacßtung ausgefeßt p fein. Tie uerfeßrobenen, flein=
ließen Slnfauungen, naeß beneu eine Tante, bie auf guten
Siuf ßielt, e« nießt Wagen burfte, oßne bie ^Begleitung
eine« tttännlicßen fflejdjüßer« unb einer ©ßrenWäißterin
au«pgeßen, haben fid) bent: bod) glüdließerweife über*
lebt. 2Bie uiel reine greuben, tuie matfen fönen Sîatur=
gemtß tttüffen bie Tanten entbehren, bie um ber unnatür=
liefen, auf bie Spiße getriebenen unb ungefunben Gti=
fette willen ißr natürliche« güßlen unb SBiitifen, ißre
SBebürfniffe nacß gefuttber SBeWegung unb erfrifenber
Slbtuecßslung geWaltfam unterbriiden! Sliaeßcn Sie ganj

QQ Cts. per Meter QHCts. per Meter

rohe ^0 gebleichte
70 cm breif, sehr solid und kräftig. Be70 cm breit, sehr solid und kräftig. Bedeutende Qunlitäu-Vor-
räte aller Weiten. Leinwand, Oxford, Kölsch, Bett- und
Handtücher: leinen und halbleinen per Meter von 38 Cts. an,
versendet in beliebiger Meterzahl franko ins Haus [125

Oettinger & Cie., Centrathof, Zürich.
Diplomiert in Zürich im Jahre 1888.

Die Ausverkaufs-Mnster sämtlicher Frauen- und Herren-
Stoffe auf Wunsch bereitwilligst franko. Modebilder gratis.

Beste Betteinlage
für Kinder und Kranke. Wo nicht erhältlich,
direkt durch [241

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Lanolin-Toilette Cream-Lanolin
der Lanolinfabrik Martinikenfelde bei Berlin.

Vorzüglich jur Pflege ber £aut.
%# •• le i- ältr Einhaltung unb 83e»

vorzüglich beefung tounber ^ciurfteUena unb SBunben.

Vorzüglich WÄ wïtâÏÏS
jtinbmt.

Zu haben in Zinntuben à 50 ct., in Blechdosen à25u. 15 ct.
in den meisten Apotheken, Drogerien n. Parfnmerien.

General-Depot für die Schweiz: B. Hagel, Zürich.

Einbtm<1 (1 ecken
vorrätig.

getroft 3ßre geplante SÜBanbetung ; 3ßte feltenben S3afen
Werben fieß uacßträgließ fon berußigen.

ISlama in %. Einher, bie frühzeitig an« regelmäßige
SSSanbern gewöhnt Werben, finb fpäter im ftanbe, bie
größten unb attftrengenbften 3Jtärf e aitSpfüßten, oßne
baß bie« für fie mit irgeubwelcßett Scßwierigfetten ober
StacßWeßen Oerbunben Wäre. ^Regelmäßige, ftramme 2Ban=

berungen unter jWedmäßiger unb anregenber ^Begleitung
finb mäcßtige görberer ber Gßarafterbilbung. ©inetöntpl5
bebingung jebod) ift, baß e« feine p pßlreicße ©efefifaft
fei, fo baß einem jeben einzelnen Eitibe öoUe 21ufmerf=
jamfeit gefenft Werben fann, baß e« feine fBebürfnijfe
unb feine Seiftungen beaeßtet fießt. 21ucß müffen bie mit=
ßaltenben Einher uon annäßernb ber gleichen 2eiftung«=
fäßigfeit fein. IBequeme Eleiber unb Sdjuße, fleißiger
SBeclifel ber SBäfcße unb tägtieße ©aber unb SBafeßungen
bei reicßlteßer Slaßrutig finb bei gußwanberungen ganz
unerläßliche Tinge.

§errn 3t- in lt. 3" fällen uon SRtebergefcßIagen=
ßeit unb aibgefpanntßeit, bie 3ßtten ba« ergiebige 3lr=
beiten uerunmögltcßen, laffen Sie ftd) uubebenfltd) eine

Taffe guten Eaffee reießen ; e« Wirb Sie beleben unb nießt
im minbeften feßaben.

3leue ilüonnettttn in A. 3Eir ßoffen, 3ßnen ent=
fpreeßen zn fönnett.

cu Jir. in 3ßre Slnfrage ift rein gefcßäftlicßer
Statur unb geßört in beu Sinzeigenteil.

grau £b. in S" SIIö zWecftttäßige« Tifcßge=
tränt barf Qßuen bie „Tontfcße ©ffenz" *) au« eigener
©rfaßrung beften« empfoßlen Werben.

23. <£. §. Saffen Sie un« Stäßere« Wiffen unb unter=
Zeichnen Sie mit 3ßrem üotten Stamen. Slnonpme Sln=

fcßulbigungeu fönuen feine Serüdffcßtigung finben.

frnff in |>f. 3ßr Scßriftftüd ßätte bireft an
unfere Slbreffe gelangen füllen. Tie Senbung blieb un«
unbefannt. ©ermutlicß werben Sie nun — outle Slugabe
3ßrer Slbreffe oorattägefeßt — bireft bebiettt gegen Dtacß=

naßme ber ©ebüßren.

*) 3U 5e5i<^ett in ber £>ed)tapotI)eïe in ©t. fallen.

©ttt UHIrfjkmg.

©in luftiger SRilcßfrieg ift in beut clfäfftfcßen Erci«=
ftäbteßen SRappolt«Wei(er att«gebrod)en, ba bie ©ießbefißer
20 Pfennige für ben Siter SRitd) forbent, tuäßrenb bie
iQau«fraiten nur 1(1 ©fetmige bezahlen tuullen. Scßon
einmal, nur uicr SBudjen, hatten bie ©ießbefißer einen
Slnfturm Oerfucßt, Waren aber banf ber 3äßigfeit ber
9fappolt«Weiler §au«frauctt abgefcßlagctt Würben. Stm
31. guli brad) battit ber Erieg mit erneuter öeftigfeit
au«, ©utift 4 llßr uerfimbete ber Stabttueibel unter
Tromtiteljcßlag, baß bie Sanbtuirte uuitt 1. Sluguft ab
ißre SJÎild) nur uod) zu 20 Pfennigen Ucrabfolgen Würben.
Eaunt eine ßalbe Stimbe fpäter ertönte neuer Trommels
feßlag uttb unter feßattenbem ©eläeßter ber 3wßörer üer=
fiinbetc ber Stabttueibel, baß bie .Srau«frauett her Stabt
einmütig bett ©efdjlnß gefaßt, unter feiner ©ebingttng
tneßr al« 16 tpfennige ju zaßlen. Stocß War feine ©iertcU
ftunbc oergangett, ai« ber Stabttueibel uon neuem iitit=
teilte, baß ber ©efeßluß ber Sanbtuirte uttittitftößlid) fei.
SBar bie ijeiterteit jeßt fd)on zu einem ßoßett ©rabe ge=

ftiegeit, fo fannte fie feine ©renzett meßr, al« ber SBeibet

pm uierten SRale mit feiner Trommel bie ©euölferttng
Zufantntcnrief uttb mit ernfter SRicne Ocrfiinbete, baß
bie Hausfrauen bett SattbWirtcn mitteilen ließen, baß
aueß ihr ©ntfeßluß uuumftößlicß fei. SRatt fantt fieß

leidjt beuten, baß tttttt jeberntann auf« ßöd)ftc gefpanttt
ift auf ben Slu«gattg her Slngelcgcnßeit, ba feine Partei
nachgeben will, „©ßer feßütten wir bie SJfild) in bett

©ad)!" fagen bie Sanbwirtc. „Steher Derzicßten Wir auf
ttnfer SieblingSgeträuf, bett 3RiId)faffee," uerfießem bie

grauen.

Gesucht:
für eine junge Tochter mit guter
Schulbildung u. Sprachkeuutiiissen im Fran-
züsischen und Englischen, gegenwärtig
in Pension in der Welschen Schweiz
befindlich, wird auf ca. Ende Oktober
bis Mitte November eine Stelle als
Ladentochter gesucht in einem feinern
Geschäfte, eventuell würde sie auch die
Stellung einer Gesellschafterin bei einer
altern Dame oder als Gouvernante zu
einem Kinde annehmen, welchem sie die
erforderlichen elementaren Kenntnisse
beizubringen hätte.

Gefl. Offerten sub Chiffre N 3421c Z
an die Annoncenexpedition Haasenstein
& Vogler, Zürich. [544

Ein älteres Frauenzimmer aus guter
Familie, in allen häuslichen

Arbeiten gut bewandert, sucht Stelle
als Haushälterin oder sonstige
Vertrauensstelle. Gute Referenzen.

Offerten unter Chiffre B B 518 an
die Expedition dieses Blattes. [518

Gesucht nach Südamerika
eine Lehrerin für Primär- und Se-
kundaruuterriclit, sowie für Musik. Sehr
gut Klavierspielen ist nötig. Prima
Referenzen unerlässlicli. Offerten unter
Chiffre T 4094 an (M 2897 C)

532] Rudolf Mosse in Zürich.

Ein Mädchen, das gut bürgerlich kochen
kann und alle Hausgeschäfte versteht,

sucht auf 1. September eine Stelle in
ein gutes Privathaus.

Offerten befördert die Expedition ds.
Blattes. [529

Für eine gut erzogene und gebildete,
junge Tochter, bescheiden und von

angenehmem Wesen und Erscheinung,
tüchtig in den Haus- und Handarbeiten,
wird in guter Familie passende Stelle
gesucht als Zimmermädchen, zu
Kindern oder als Stütze der Hausfran.
Beste Empfehlungen achtbarer Personen
stehen zur Verfügung. [534

Gesucht nach Montreux;
eine Lehrtochter und eine Tochter
zur wettern Aasbildung in der
Dauienschnetderei, Zuschneiden
inbegriffen. Sich gefl. zu wenden an

Mme. H. Widmer, Robes,
545] Montreux.

Eine sehr empfehlenswerte, gebildete,
ältere Dame, tüchtig in allen

Handarbeiten, der italienischen und deutschen
Sprache mächtig, sucht Stelle als
Gesellschafterin, Reisebegleiterin
bei einer ältern Dame oder auch zur
Stütze der Hausfrau in guter Familie.
Antritt könnte sofort oder später erfolgen.

Beste Referenzen zu Diensten.
Offerten unter Chiffre P P 513 an die

Expedition dieses Blattes. [513

LMne junge, gebildete Tochter sucht
Stelle .als Gouvernante oder als

Gesellschafterin zu einer alten
Dame. Gefällige Offerten unter Chiffre
H R 541 an die Expedition dieses BI.
zu seuden. [541

.Modes.
Eine junge Tochter sucht Stelle als

Arbeiterin. Jahresstelle wird vorgezogen.

Gefl. Offerten befördert die
Expedition ds. Bi. [527

Eine französische Lehrerin an
einer Schule des Kantons Waadt

würde zu ihrer Gesellschaft ein oder
zwei junge Mädchen von 14 bis 16
Jahren in Pension nehmen.
Dieselben hätten Gelegenheit, die Schule
zu besuchen und erhielten, wenn's
gewünscht wird, Stunden in Englisch, Zeichnen,

Malen und Nähen. Pensionspreis
Fr. 600 à 700. — Adresse : Mlle Aguet,
Combremont-le-Grand. [542

Tritte jüngere Witwe, tüchtige Haus-
wirtin, gut erzogen und bescheidenen,

gemütlichen Wesens, sucht eine
Stelle als Haushälterin oder sonstigen
Vertrauensposten, auf Wunsch mit eigenein

Mobiliar. [491
Gefl. Offerten mit nähern Angaben

befördert die Expedition ds. BI.

St. Gallen. Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 20, August I89Z.

Briefkasten.

Frau W. in W. Wo kein Gift angewendet werden
darf, aus Rücksicht auf die Hanstiere, da legt man
blühende Königskerzen (Verdaseum Vbapsus), Hundszunge

(Lzmoglossum oklicinale) oder die frischen Zweige
des Faulbaumes (Lrunus Ladus), welche den Ratten
äußerst zuwider sind. Die Ratten graben sich oft vom
Wasser aus ihre Gänge in die Höfe und Häuser, so daß
man oft lange Zeit umsonst nach den Schlupfwinkeln
sucht. Auch ist sehr darauf zu achten, daß Abzugsröhren,
Traufen und dergleichen am Ende mit einem Siebe
versehen werden, damit den Ratten das Einschlüpfen
unmöglich gemacht wird.

Das Sammeln der Ameiseneier geschieht folgendermaßen:

Die dazu gehörenden Utcnsilicn bestehen aus
einer Schaufel, einem Leinwandsack und einem großen,
weißen Tuch. Der Sammler reibt seine Hände mit
Terpentinöl ein, damit sie gegen die Ameisensäure
gestählt sind und schöpft nun den ganzen Hansen Tannennadeln,

Erde u. s. w. in den bcrcitgehaltcnen Lcinwand-
sack, welcher dann gut zugebunden wird. So fährt man
fort, bis der Sack voll ist oder bis man glaubt,
genügend Eier beisammen zu haben. Nun begibt man sich

auf eine sonnige Waldwiese und breitet sein
mitgebrachtes Tuch auf den Rasen aus. Auf den Saum des

Tuches legt man ringsum grünes Laubwerk hin, über
welches man dann den Rand des Tuches zurückschlägt.
Jetzt schüttet man den ganzen Inhalt des Sackes mitten
auf das Tuch. Die Ameisen besorgen nun, angespornt
durch die allgewaltige Mutterliebe, selbst die mühsame
Arbeit des Sortierens der Eier von den Tannennadeln
u. s. w. auf das beste, indem sie sämtliche Eier unter
das Laubwerk des umgeschlagenen Randes tragen, da
sie hier ihre Eier vor dem Feinde gesichert glauben.
Sobald dieses Rettungswerk vollendet ist, verlassen sämtliche

Ameisen das Tuch, wohl um sich nach einer neuen
Ansiedelung umzusehen. Nun wird das Laubwerk
weggehoben und die zu Haufen zusammengetragenen Eier
mit einem Becher anfgeschöpft. Man hüte sich, das
Sortierungsgeschäft der Bequemlichkeit halber in der Nähe
seines Hauses vorzunehmen, denn die Sache könnte, bei
dem Bestreben der Ameisen, sich neue Heimstätten zu
gründen, am Ende sehr unbequem werden.

Frau L. Z.-Z in A. Das kaukasische Insektenpulver,

das seine Wirkungskraft nur so lange behält,
als es frisch ist, läßt sich ganz gut ersetzen durch die

gepulverten Blütenköpschen unserer gewöhnlichen Hundskamille

jVntbsmis eotulata). Sie müssen aber ebenfalls
ganz frisch benutzt werden.

Lernbegierige in M. b. S. Boni Liegen gelb
gewordener Flanell wird durch nachfolgendes Verfahren
wieder wie neu:

Eine Lösung von 2 Teilen guter Hausseife und
l Teil Soda in IM Teilen weichem Wasser dient zum
kräftigen Durchschwenken des Wollstoffes. Gut ausgedrückt

oder ausgepreßt, kommt der Stoff in eine Lösung
von l'/s Teilen schwefelsaurer Magnesia und 100 Teilen
Flußwasser, worin es ebenfalls durchgeschwenkt wird.
Zum Schluß werden die behandelten Stücke in reinem
Wasser gespült und am Schatten getrocknet.

Herrn W. I. in M. Wir sind zur Mitteilung der
Adresse nicht ermächtigt, wir werden gerne anfragen.

„Klein aber Wein." Zuerst mieten oder sich mit
dem bisherigen Mieter in Verbindung setzen I Das wird
Ihnen ein jeder Erfahrener raten.

Frl. K. Ii. in W. In einer Kinderheilanstalt oder
orthopädischem Institut würden Sie die nötigen Kenntnisse

sammeln können. Ein befriedigender Wirkungskreis
müßte Ihnen nachher sicher sein.

l>. 1. 0. Die einfältige Furcht vor den schlimmen
Folgen der Nachtluft sollte nun doch ein überwundener
Standpunkt sein. Machen Sie nur erst einmal einen
Versuch und halten Sie im Nebenzimmer ein Fenster
geöffnet; schon dies wenige wird Ihnen gut thun. Vor
allem aus aber entfernen Sie die schweren, dunkeln
Bettvorhänge; eine bewegliche, spanische Wand erfüllt den
Zweck der Isolierung ebensogut.

Frl. tz. I. Wir müssen in dieser Sache um Ihre
volle Adresse bitten.

Junge Mutter in Gewiß finden sich schon bei
Kindern ganz ausgesprochene Sympathien und Antipathien,
und es ist keineswegs vom Guten, solche Aeußerungen
unbeachtet zu lassen, oder die Kinder dafür unvernünftig
zu strafen. Denkende Eltern werden sich's im Gegenteil
recht angelegen sein lassen, die Erscheinungen genau zu
beobachten und womöglich die Ursache davon zu erforschen.
Ganz besonders ist dies geboten, wenn heftige Zeichen
der Abneigung gegen bestimmte Personen bei sonst sanften,
gutmütigen und vor Fremden nicht scheuen Kindern sich

kundgeben. Launen der Kinder, wo je nach der momentanen

Stimmung heute derselben Person schön gethan, die
morgen verabscheut wird, dürfen dagegen nicht geduldet
werden. Sehr unkluy ist es, bei entschieden ausgesprochener
und dauernder Antipathie des einen gegen das andere,
die Kinder zum täglichen intimen Umgang nötigen zu
wollen. Zeigt uns doch sogar das Pflanzenreich, daß
manch ein Gewächs im Bereiche eines andern nicht gedeihen
kann. Fällt es doch dem ausgebildeten, an Selbstbeherrschung

gewöhnten Menschen oft unendlich schwer, im
täglichen Verkehr zu stehen mit Leuten, deren ganzes Wesen
dem seinigcn widerstrebt. Man darf von den jungen,
unfertigen Kindern nicht mehr erwarten wollen, als man
selbst zu leisten im stände ist.

Anna K. in Warum sollten Sie im Vereine mit
Ihrer Freundin Ihre Ferientage nicht zu einer Fußtour
benutzen dürfen? Warum sollte sich dies nicht schicken?
Eine anständige, mit bescheidener Sicherheit und nobler
Zurückhaltung auftretende Dame darf heutzutage ganz
wohl ohne diese oder jene schützende Eskorte ihren Weg
gehen, ohne fürchten zu müssen, Unannehmlichkeiten und
Mißachtung ausgesetzt zu sein. Die verschrobenen,
kleinlichen Anschauungen, nach denen eine Dame, die auf guten
Ruf hielt, es nicht wagen durfte, ohne die Begleitung
eines männlichen Beschützers und einer Ehrenwächterin
auszugchen, haben sich denn doch glücklicherweise überlebt.

Wie viel reine Freuden, wie manchen schönen Natur-
gcnuß müssen die Damen entbehren, die um der unnatürlichen,

auf die Spitze getriebenen und ungesunden
Etikette willen ihr natürliches Fühlen und Wünschen, ihre
Bedürfnisse nach gesunder Bewegung und erfrischender
Abwechslung gewaltsam unterdrücken! Macheu Sie ganz

Nil Lt8. per zieter i)v0ts. per Aeter

70 eni tireil, sekr svli'ì un<l kräftig. keâeutenìle Vorräte

aller ^Veiten. Là>v»u6, (lxforâ, Köl«ek, lîett- nmì Ilàlill-
tàker: leinen nnâ ìialdleinvn per Illeter von 3K t'ts. au, ver-

«k Oie., Oentralkof, /iîiîeli.
vie ^N8verkiìnf8-)ln8ter saniilieker f'ranen- uutl Herren-

Vvà Letteinìîì^e
tl. Lrnpbavber â Sobn, Aiirivb.

l.anolin-iàtieHkeW-l.anolin
âer l.anolmlàilì li/Iartiriikenleiöe bei Lsrim.

zur Pflege der Haut

deckung wunder Hautstellen^ und Wnnden.

Voriüglieb
Kindern.

Xn kaden in Tiuurudeii à 50 et., in vleekâosen à25n. 15 et.
in <ien meisten ^poikeken, Drogerien a. Vurtümerien.

6ene»'ni-I)epüt für «!iv Sek^ei?: k. »axel, Anrià

getrost Ihre geplante Wanderung; Ihre scheltenden Basen
werden sich nachträglich schon beruhigen.

Mama in H. Kinder, die frühzeitig ans regelmäßige
Wandern gewöhnt werden, sind später im stände, die
größten und anstrengendsten Märsche auszuführen, ohne
daß dies für sie mit irgendwelchen Schwierigkeiten oder
Nachwehen verbunden wäre. Regelmäßige, stramme
Wanderungen unter zweckmäßiger und anregender Begleitung
sind mächtige Förderer der Charakterbildung. Eine
Hauptbedingung jedoch ist, daß es keine zu zahlreiche Gesellschaft
sei, so daß einem jeden einzelnen Kinde volle Aufmerksamkeit

geschenkt werden kann, daß es seine Bedürfnisse
und seine Leistungen beachtet sieht. Auch müssen die
mithaltenden Kinder von annähernd der gleichen Leistungsfähigkeit

sein. Bequeme Kleider und Schuhe, fleißiger
Wechsel der Wäsche und tägliche Bäder und Waschungen
bei reichlicher Nahrung sind bei Fußwanderungen ganz
unerläßliche Dinge.

Herrn II. in A. In Fällen von Niedergeschlagenheit
und Abgespanntheit, die Ihnen das ergiehige

Arbeiten verunmöglichen, lassen Sie sich unbedenklich eine
Tasse guten Kaffee reichen; es wird Sie beleben und nicht
im mindesten schaden.

Hteue Alionnentin in A. Wir hoffen, Ihnen
entsprechen zu können.

L. Kk. in K. Ihre Anfrage ist rein geschäftlicher
Natur und gehört in den Anzeigenteil.

Frau Maria K. in A. Als zweckmäßiges Tischgetränk

darf Ihnen die „Tonische Essenz"*) aus eigener
Erfahrung bestens empfohlen werden.

ZZ. H. I. Lassen Sie uns Näheres wissen und
unterzeichnen Sie mit Ihrem vollen Namen. Anonyme
Anschuldigungen können keine Berücksichtigung finden.

Hrnst in St. H. Ihr Schriftstück hätte direkt an
unsere Adresse gelangen sollen. Die Sendung blieb uns
unbekannt. Vermutlich werden Sie nun — volle Angabe
Ihrer Adresse vorausgesetzt — direkt bedient gegen
Nachnahme der Gebühren.

Zu beziehen in der Hechtapotheke in St. Gallen.

Ein Milchkrieg.

Ein lustiger Milcbkrieg ist in dem elsässischen Kreis-
städtcheu Rappoltswcilcr ausgebrochen, da die Viehbesitzcr
20 Pfennige für den Liter Milch fordern, während die
Hausfrauen nur 10 Pfennige bezahlen wollen. Schon
einmal, vor vier Wochen, hatten die Viehbesitzcr einen
Ansturm versucht, waren aber dank der Zähigkeit der
Rappoltswcilcr Hausfrauen abgeschlagen worden. Am
31. Juli brach dann der Krieg mit erneuter Heftigkeit
ans. Punkt 4 Uhr verkündete der Stadtweibel unter
Tronimelschlag, daß die Landwirte vom 1. August ab
ihre Milch nur noch zu 20 Pfennigen verabfolgen würden.
Kaum eine halbe Stunde später ertönte neuer Trominel-
schlag und unter schallendem Gelächter der Zuhörer
verkündete der Stadtweibel, daß die Hausfrauen der Stadt
einmütig den Beschluß gefaßt, unter keiner Bedingung
mehr als 16 Pfennige zu zahlen. Noch war keine Viertelstunde

vergangen, als der Stadtweibel von neuem
mitteilte, daß der Beschluß der Landwirte nnumstößlich sei.
War die Heiterkeit jetzt schon zu einem hohen Grade
gestiegen, so kannte sie keine Grenzen mehr, als der Weibel
zum vierten Male mit seiner Trommel die Bevölkerung
zusammenrief und mit ernster Miene verkündete, daß
die Hausfrauen den Landwirten mitteilen ließen, daß
auch ihr Entschluß unumstößlich sei. Man kann sich

leicht denken, daß nun jedermann aufs höchste gespannt
ist auf den Ansgang der Angelegenheit, da keine Partei
nachgeben will. „Eher schütten wir die Milch in den

Bach!" sagen die Landwirte. „Lieber verzichten wir ans
unser Lieblingsgetränk, den Milchkaffee," versichern die

Frauen.

(issuàì:
kür eine junge Voebter mit gmter Seiini-
kildnng u. Spravllbeuutilissvn !m t rau-
zösisvbeu und Kngliseben, gegenwärtig
in llvnsiou in cksr Welsebsn Lebwsiz
dsüncklieli, wird auk ca. Knde Oktober
bis Nitte November sine Stelle als lbu»
dleutovbter gestiebt in einem keinsrn
Ossekäkts, eventuell würde sie auck die
Stellung einer Kesellsvbatterin bei einer
ältern Dame oder als Oouvvrnaute zu
einem Kinde annsbmsn, wslobem sie die
srkordsrlioksn elementaren Kenntnisse
beizubringen bätte.

Osll. Okkerten sud Okikkrs N 3421e A

an die Annoncenexpedition llaasenstein
ck Vogler, Anrieb. s544

HZin älteres Vranenziiumer aus guter
-»-1 Lamilie, i„ allen Iiäuslielien tr-
betten gut bew andert, s uel, t stelle
als llausbälterin oder sonstige Ver»
tr»ueu«s>t«U«. Oute Referenzen.

Olkerteu unter Obittre L It 518 an
die Expedition diese» ltlattes. sS18

K»Ilt imli 8àMà
eins I.etireri« für i'riinar- und Se-
kundaruutvrrivbt, sowie kür Nusik. Lsbr
gut Klavierspieler» ist nötig. Lrima Ils-
ksrsnzsn unerlässlicb. Okkerten unter
Okikkrs V 4094 an (N 2897 O)

ss2j knàlt âne in Mià
V^in lllädvbvu, das gut dürgsrlick koeben
Ht kann und alle Lausgesebäkts verstellt,
suvbt auk 1. September eins Stelle in
ein gutes Lrivatbaus.

Okkerten dekördsrt die Expedition ds.
LIattss. s529

VTllir eins gut erzogene und gebildete," junge Voebtsr, dssebeidsn und von
angsnsdmern IVessn und Krsebsinung,
tüebtig in den llaus- und Handarbeiten,
wird in guter Kamilie passende Stelle
gesuvbt als Aiininerinädvben, xu
Kinder» oder als Stütze der itauskrau.
Lests Lmpkeblungen aebtbarsr Lersonsn
stellen zur Verkàgung. s534

KMvIlt llillP Mlàilîl
eins l-vlirtoekt«!» und eins Vocbter
«ar ^v«ttvri» rV«»lbîIâ>»»g in der
Vinttvnselinviltlvi'«!, Auscbnsiden in-
bsgrikksn. Licb gell, zu wenden an

Nine. K. IVidmer, Lobes,
545s Zlvntreux.

IT'ine ssbr smpkeblsnswerts, gebildet«,lii älter« »»in«, tüebtig in allen Land-
arbeiten, der italieniscken und deutseken
Lpraebs mäebtig, «nebt Ltells »l« <»«-
»«II«vl>»tteriii, Iteisebeglelteriii
bei einer ältern Lame oder aueb zur
Stütze der Lauskrau in guter r»u,ill«.
Antritt könnte sokort oder später srkol-
gen. Lests Lskersnzen zu Diensten.

Okkerten unter Obikkrs? L 513 an die
Expedition dieses LIattss. s513

IPine.junge, gebildete Voebter suvbt
Stell« als tii<>«vvrn»urv oder als

tZesellsellutterlu zu einer alten
Dame. Oetäilige Olkerteu unter Obilkre
L It 541 aï» die Expedition dieses LI.
zu senden. s541

Lins junge Vocbtsr suebt Ltells als
Arbeiterin, dabresstells wird vorgs-
zogen. Oetl. Okkerten befördert die Lx-
pedition ds. Ll. s527

lillne truuzösisetie lelirerio an
-â-i einer Lebuls des Kantons VVaadt
würde zu ikrer Ossellsebakt viu oder
«vel Alädvbeu von 14 bis 16
labrsn tu I'v»«iun uebineu. Die
selben bätten Oslegsnbeit, die Lebuls
zu desueben und srbisltsn, wsnn's ge-
wünsebt wird, Stunden in Lngllscd, Asiek-
neu, Nalsn und Naben. Lensionsprsis
Kr. 600 à 700. — Adresse: Nils Vguet,
l^uuibrviuuutle-tiruu«!. 542

ITLuv jüngere IVitwe, tiivbtige Laus-
wlrtin, gut erzogen und besvbeidv-

nen, gvmiitUvben Wesens, suvbt eine
Stelle als llausbälterin oder sonstigen
Vertrauensposten, auk ll uusvb iuit elge-
nein lllodiliar. s491

Oetl. Olkerteu mit näbern Vngabvn
befördert die Expedition ds. lll.



SdjtartîEt SrauEn-Jettuna — flatter für Hen tyäueltdieu Rrcte

On demande pour la Suisse fran¬
çaise une bonne ouvrière

modiste expérimentée. [543
S'adresser à l'expédition de la feuille.

Das Familienpensionat
Fornallaz-Jomini in Avenches (Kt. Waadt)

wünscht noch einige junge Töchter,
welche die franz. Sprache lernen wollen,
in Pension zu nehmen. (H9285L) [536

Bescheidene Preise. Prospekte zur
Verfügung. Referenzen bei den Eltern
von frühern Pensionärinnen, sowie bei
Herrn Pfarrer Jomini in Avenches.

Eltern,
welche ihre Töchter in eine sehr gute
Pension placieren wollen, können sich
mit aller Zuversicht an das Pensionat
von Mme Morard in Coreelles bei
Neuchätel wenden. Es wird nebst
Französisch auch Englisch und
Musikunterricht erteilt. Nebenbei besteht ein
gemütliches Familienleben und
sorgfältige Behandlung. - Prachtvolle
Aussicht, grosser Garten, gesunde Luft. —
Vorzügliche Empfehlungen. [482

Bad Kreuznach.
Luisen-Institut. Töehterpensionat.

Ausbildung in allen wissenschaftlichen,
auch häuslichen Fächern. Einfache und
Kunst-Handarbeiten. Sprachen, Gesang
und Musik durch Fachkräfte.
Ausländerinnen. Grosser Garten. Bäder.
Vorzügliche Referenzen. [799

In gut eingerichtetem Hans,
mit Garten und Balkon, linden
zwei junge Töchter oder Damen
freundliche Aufnahme. Auskunft
erteilt gerne [531

Fx*. ISieliel
in Hausen a. A.

Am gleichen Ort zu vermieten
eiue kleine möblierte Wohnung
samt Küche. [OF 7193

Zu verkaufen:
ein noch neuer, guter, grösserer

Grudeherd
mit Wasserschiff und Untergestell, billig.

J. Walter-Fischer,
540] Schaffhausen.

^DameS
»ur aSUide« w. Äftztet..

ttms t a nclsb indent

Unterzeichnete erteilt
jederzeit theoretischen u.
praktischen Unterricht in
der amerikanisch-wissenschaftlichen

[511
Zascliiieidekuiist

von Henry Shermann
für Damen und Kinder.

[ unter Garantie tadellosen
Sitzes. Dies leicht fassliche
ausgezeichnete System
kann in kurzer Zeit
erlernt werden. Preis des
Unterrichts mit vollständigem

Lehrsatz Fr. 35. —. Unterrichtsstunden

sind beliebig zu wählen. Einzel
Unterricht. — Nach Wunsch können
Schnittmuster jederzeit bezogen werden.

Prospekte und nähere Auskunft erteilt
Lehrerin Josepinne Hug,

Schattengasse Bischofszell, Thurgau.

Schwabenkäfer-Falleii.
Der beste, unübertroffene Apparat, der die

ganze Brut, jung und alt, vollständig vertilgt.
Einmalige Auslage gegenüber Insektenpulver.
Erfolg garantiert. Per Fr. 2.85 gegen Nachnahme.
Th. Sauter, Fabrikvon Hotelmaschinen,
Krmatiugen, Thurgau. [395

Landaufenthalt
gesucht, passend für Monat September,
in reiner, stärkender Luft und geiinss-
reicher Gegend, wo eine erholungsbedürftige

Dame nebst gutem Tisch auch
angenehme Gesellschaft bei mässigem
Preise findet, vorzugsweise am Vierwald-
stätter- oder Sarnersee. Offerten mit
nähern Angaben unter Chiffre 546 an die
Expedition dieses Blattes. [546

Milkmen an Nähmaschinen.
Patentierte, praktische, Zeit und

Unbequemlichkeit ersparende Neuheit, um
beim Vorheften etc. der Stoffe an der
Maschine ohne Sitzänderung weiter
arbeiten zu können. Bereits mit grossem
Erfolg eingeführt. — Kann Nähterinnen
nicht dringend genug empfohlen werden.
Zu haben in allen Nähmaschinenhandlungen

oder gegen Einsendung von 1 Mark
in Briefmarken durch den Erfinder
547] L. Brade, Hannover.

Universal-Frauenbinde •
(Waschbare Monatsbinde). 3 •

822 4" Bâtent 4217. Deutsch. Reich Nr. 6117. cS •co co gh
a b_ Einzig wirklich bewährte, praktische o. 5S -S und preiswürdige Binde dieser Art. 5
S ® Prospekte, Preislisten und Auswahl- ij? 5

ü/iTulnno-on froulrn durnb =3 W

:
Sendungen franko durch

E. Christinger-Beer, Rorschach.

& Eiigros bei E. 6. Herbschieb, Eo- 5
01~-1 manshorn. (539 j••••••••••••••••••••••••

Bad- und Wasch-Apparate
diverser Konstruktionen

offeriert billig, franko jede Bahnstation
T. Amsler, Feuerthalen

251] bei Schaffhausen.

Sicheren Erwerb

für Damen
durch Empfehlung und Verkauf
in Privatkreisen eines anerkannt
guten, aufs beste bewährten
Artikels.

Derselbe ist patentiert und sehr
leicht verkäuflich.

Gefällige Offerten frankiert zur
Weiterbeförderung erbeten unter
Chiffre M K 141 an die Expedition.

Goldene Medaille
OS
QO
OO Hausmanns

angenehmes, blutbildendes
Mittel à Fr. I. 40

empfiehlt und versendet

Die Hecht-Apotheke
St. Gallen.

Académie Nationale Paris 1890 »

ZumVerkauf
wird ausgesetzt wegen vorgerücktem
Alter ein feineres, best rentierendes

Erforderliches Kapital höchstens 6000 Fr.
Anfragen unter Chiffre A Z an die

Expedition dieses Blattes. [512

Verwalterin gesucht.
Für das Institut der Aktiengesellschaft Volksküche Biel wird auf

1. November 1893 eine tüchtige und energische Verwalterin gesucht, die
der zwei Hauptsprachen mächtig ist und Kenntnis der Buchführung hat. Bevorzugt

werden solche, die ähnliche Stellen inne hatten.
Schriftliche Anmeldungen nebst Zeugnisabschrift sind bis zum 31. August 1893

franko dem Präsidenten des Verwaltungsrates, Herrn Jörin, einzusenden, bei
welchem auch alles Nähere zu erfahren ist. (B1297y)

Biel, 2. August 1893.
537] Der Verwaltnngsrat.

Patente in allen Ländern.
Schweiz 6507, 6436, 6437.

Heureka-Tragkissen,
dienlich als Luftmatratzen, trocken haltende Unterlage und zusammenlegbare

Bettchen. — Praktisches Reise- und Geschenksstück, erhält
das Kind stets trocken, reinlich und gesund und verleiht der Mutter
ungestörten Schlaf. [209

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Appetitlich — wirksam — wohlschmeckend sind:

| Abführemle'Frucht-Koufitüren für Kinder und Erwachsene. J

AerztHch warm empfoblen bei TFg>/*> e tflTh "ft! Yt ft Kongestionen, EeberleUen,
Schacht. Fr.1.10, einzeln 20 Cts. Hämorrhoiden, Migräne,

in fast allen Apotheken. ^^^^^^^fBTnnd Verdannngsbesehwerden.

£0* Hauptdepot: Apotheker C. Fingerhuth in Neum.-Ziirich, a. Kreuzpl.

JP «» « Ï -W - j. jiDas einzige Produkt dieser Art, in Zürich diplomiert wegen seinen
vorteilhaften Wirkungen, welche durch authentische Zeugnisse attestiert sind.

Das einzige, das seit mehr als 12 Jahren mit beständig progressivem
Erfolg gearbeitet. Die vorzüglichen Eigenschaften dieses Produktes haben zahlreiche
Nachahmungen hervorgerufen, welche sowohl die einen als die andern behaupten,
besser und fetter zu sein. Vor allen diesen Nachahmungen kann nicht
genug gewarnt werden.

Jede sorgfültige Hausfrau verlange daher, in ihrem eigenen Interesse, durchaus

nur die Marke „Phoenix" und die Firma „Gebrüder Bedard" in
Morges einzige Fabrikanten in der Schweiz. (H 7050 L) [448

IM REICHE DES GEISTES.
Illustrierte Geschichte der Wissenschaften,

gemeinverständlich dargestellt von Itarl Faulmann.
Mit 13 Tafeln, 30 Beilagen und über 200 Text-Abbildungen. Erscheint in

30 zehntägigen Lieferungen à 70 Cts. [247

A. Hartlebens Verlag, Wien.

Essig-Essenz,
konzentrierte, extrafeine,

von Carl Haaf in Bern,
in graduierten Flacons zu Fr. 1. 20, gibt
durch einfaches Mischen mit 5 Liter
Wasser einen starken, wohlschmeckenden

und absolut reinen Speise- und Ein-
mach-Essig.

Wiederverkäufer von Flacons oder
offener Packung in Flaschen von 1, 5,10,
20 Kilo erhalten Rabatt. [412

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. ß Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [86

Bergmann & Oo., Wiedikon-Zürich.

Weisse baumwollene Strümpfe
werden ganz echt diamantschwarz
gefärbt bei Georg Pletscher,
chemische Wäscherei und Färberei in
Winterthur. [514

Ohne Medizin
wird gründlich geheilt Bleichsucht
und die daraus entspringenden Leiden,
sowie alle Arten von Frauenkrankheiten.

Honorar wird nur nach
erfolgter Heilung verlangt. Gefl. Anfragen
sub Chiffre U B 58 poste restante
Oberlauchringen, Grossh. Baden. [506

Eine kleine Schrift über den

HamKMLMzeitipsEriMen
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Karolina Fischer,
Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

Schweizer Frauen-Zeitung — BlAter Mr den häusllchru Kreis

4ki> <1v,i>»n«lv pour I» Suisse krau»" ^»isv uriv boune »»vrti ro >»»-
6i»tv expérimentée. (543

S'adresser à I'expeäitiou äv Is keuillv.

ll»S fM>ieWMilM
fo^sll^-^oiiiini in Kvsnlîlie8 (Xt. Wssch

wünscbt noeb einige iungs Döckter,
velcbe die kranz. Spracbe lernen vollen,
ln pension zu nslunen, (1192854,) (536

Lescbsidsns preise. Prospekte zur
Verfügung. Lskersnzen del äsn Litern
von krübsrn Pensionärinnen, sowie bei
Herrn Pfarrer .lominl in ^venebes.

LltSk'N,
welcbe ibrs löcbtsr in sine sebr gute
Pension placieren vollen, können sied
inii aller Zuversiebt an äas Pensionat
von ?l">« VIor»r<> in V«r««IIc» bei
Zk«»c!Ràt«1 venäsn. Ls virä nebst
pranzösiscb auck Lngbscb unä Nusik-
nnterricbt erteilt, nebenbei destsbt sin
gsmütliebss painilisnledsn unä
sorgfältige Lebanälung. - praebtvolle às-
siebt, grosser Karten, gssunäe 1-ukt. —
Vorzüglicbe Lmpksblungsn. (482

Kali li^euznaek.
läii^ii-Iiüititut. löckterponzionnt.

Ausbildung in allen visssnscbaktlicbsn,
aueb bäuslieben Packern. Linkacbe unä
Xunst-llandardsitsn. Spraeben, Kssang
unä Nusik àureb paebkràkts. às-
länäsrinnen. Krosssr Karten, llääer.
Vorzügliebs Leksrenzen. (799

In gut eingericktetem Hans,
mît Karten nnä lialk«n, tlnäen
zwei .junge löcbtcr väer Damen
freundlicketutualune. àskuukt
erteilt gerne (531Ir. 15ic?Ik«^1

in Hansen a.
Im gleiebeu Ort sin vermieten

eine kleine möblierte Wokuuug
samt Xüvbe. (KP 7193

ein noeb neuer, guter, grösserer

mit Wasserscbikk unä kntergsstell, billig.
4. IVnlrcr-Iisclxr,

54k) Sebakkbaussn.

liàTlsmsn^
4il,2ztêlnel5bin.clen.i>'

Dntsrzeiebnete erteilt
jederzeit tbeorstiscben u.
praktiseben llnterricbt in
äer amerikaniscb-visLön-
sebaktlieben (511

AlMliiiâlànnt
von Usurzr Slasrnaunu

kür Damen unä Kinder,
unter Karantis taäsllossn
Sitzes. Dies leicbt kasslicbs
ausgszsicbnsts Lastern
kann in kurzer Zeit er-
lernt vsräen. preis äss
llntsrriebts mit vollstän-

äigsm lebrsatz Pr. 35. —. llntsrriebts-
stunäen sinä beliebig zu väblen. Pinsel
knterriekt. — Nacb Wunscb können
Lcbnittmuster jederzeit bezogen vsräen.

Prospekts unä näbers ltuskunkt erteilt
làkl'iii Iv^epliine Lux,

Sebattengasse Disvbokszell, Iburgau.

8c>Iì^kìd6àlià-I'iìIl6?i.
HÌQIQL.IÌA6 àsiaxo ^e^siiüdkr Insektenpulver. Hr-
kolx garantiert. I'er ?r. 2. 85 Xàvdllààs.
TI». Minuter, padrikvon potslmascbineo,
1lrnl»tiugei>, Dburgau. (395

Illllllüllt'plitllillt
gvsluvlit, passenä kür Nonat September,
in reiner, stärkenäsr bukt unä gci,»«»-
rclclicr tücgviick, vo eins srbolungs-
bsäürktige Dame nebst gutem liscb auck
angensbms KsssIIsebakt bei massigem
preise linäst, vorzugsweise am Visrvalä-
stättsr- oäsr Larnsrsee. kkkerten mit
näksrn àgaben unter kbikkrs 546 an äis
Expedition äissss Dlattes. (546

Wilànon M ^àlllliii^ckliien.
patentierte, praktisebs, Zeit unä lln-

beczuemlickksit ersparsnäs Neubsit, um
beim Vorbsktsn etc. äer Stokks an äer
Klascbins obns Sitzändsrung weiter ar-
dsiten xu können. Lsreits mit grossem
Lrkolg eingskübrt. — Kann Näktsrinneu
niebt äringenä genug empkodlsn veräsn.
Zu baden in allen Näbmascbinenbanä-
lungsn oäer gegen Linssnäung von 1 Nark
in llriskmarken äurcb äsn Lrlinäer
547) 4. Draäe, Hannover.

»
»

IlWstsdiniIs). ^ »
^ A Uknlseli.UkiedXr.lUI?. ^ D

î 1. iîliMiiM-Ssst, kotsclizok

â -» üiixrv» del L. k. kerksedlek, k«» M

ê ^ m»i>s>>»ri>. <SSS ^
»««»«»««»««»«»»«»»«»»«»»

Laà- unà ^asvk-^pparate
äiverser Konstruktionen

r. ltmsler, peuertbalen
251^ bei Lebatlbausen.

Sieberen prverb

kür vamen
äurcb pmpkeblung unä Verkauf
in privatkreisen eines anerkannt
guten, auks beste bsväbrten
Artikels.

Derselbe ist patentiert unä sebr
leicbt vsrkäullicb.

Kskalligs kkkerten frankiert xur
^Veiterdskoräerung erbeten unter
kbikkrs kl X 141 an äis Lxpsäition.

Llolclene Alscluills
Sî.
cx>

anZsnsbmes, dlulbiläsnäes
Mittel à Lr. I. 46

smplisblt unä vsrssnäst

Dîsàeàì-^xotliàs
Lt. Qallsn.

leîDlàie Alktàii!« köri« I8W »

^umVsrksut
virä ausgesetzt wegen vorgerücktem
Ultsr sin feineres, best rentierendes

Lrkoräsrlicbes Xapital böcbstens 6KKK Pr.
àkragsn unter kbikkrs Z an äis Lx-

peäition dieses plattes. (512

VSrwaltsviu csssuczbt.
pür äas Institut äer kktlengv^ellxclintt V <»IIt>>It iiclie liiel virä auk

1. November 1893 eine ttiebtige unä euvrgiscbe V«rv»It«riu gequellt, äis
der xvsi klauptspracben mäebtig ist unä Kenntnis der Ducbkübrung bat. bevor-
xugt vsräen solcbe, äis äbnlicbs Stellen inns batten.

Sebriktlicbs àmeldungen nebst Zeugnisabscbrikt sind dis xum 31. àgust 1893
franko dem Präsidenten des Vervaltungsratss, llerrn äörin, einzusenden, bei
vslcbkm aucb alles Nàksrs zu srkabren ist. > 81297^)

Viel, 2. August 1893.
537) I»< r V vr«»Ito»g>«r>»t.

^sisnts in slisn l.snclsk'n.
Scbvsiz <H» 65K7, 6436, 6437.

IlS11I'SK^1'l'U«KISSSri,
äieulicb als Duktmatratxen, trocken baltsnäs Unterlage unä xusammenleg-
bare Lstteben. — praktisebes n»»> erkält
äas Xinä stets trocken, rcinlict, nn«I gc>«»u<I unä verleibt der Nuttsr
ungestörten Scblak. (209

k. örupba.ebsi' 8obn, ^üpikb.

tppctitltcti — «lrltxi,,» — «odlsekiivvclivn«! sind

KI»l1iI>rciiiic1riicI>t-Iko»titbrci> tltr liiiiäcr nn«l t.rvncli^cn«
«Mpkodloil dsl 47/?»» /?» lioilerstloiiei!, I,«I>»rI«ià?n,

8e>i»vkt. ?!>.!.lv, «Illielll Ä> <!t8. Mmoi'i'doilbil, Migräne,
iu k»8t »II-u zpàk«». V^àu°U-8l..80j.«-l.r,.»N.

bsuptllopot: kpotkeker k. pillgerbutb in Neum.-Züi ivb, a. kreurpl.

M» ê »» » .V » >» »» K» ê"
einzig« Produkt dieser klrt, in Züricb diplomiert wegen seinen vor-

teilbaktsn Wirkungen, vslcke äurcb autkentisebs Zeugnisse attestiert sinä.
v»« «tn»ig«. das seit msbr als 12 labrsn mit beständig progressivem Lr-

kolg gearbeitet. Die vorxügliebsn Ligsnsebakten dieses Produktes baden xaklrsicbe
Nacbabmungen bervorgsruken, vslebe sovobl die einen als äis andern bekaupten,
besser und kettsr zu sein. Vor »II cn Ätcscn N»ct>»I>n>ungc» kann nickt
genug gewarnt werden.

lsäe »orgtÄItig« llauskrau verlange äaber, in ibrsm eigenen Interesse, äurcb-
aus nur die Narks ..I'Iiociliv" und die pirma l ^ in
Norgss einzige pabrikanten in der Lckwsiz. (D 7K5K D) (448

IM OLL OLIL^LL.
Illustl-ierts Qesckiclrte äer NVissenscliaktsli,

gsrnsiinvsr'stsrlcZlioD clsrgsstsllt von Iki-vvl Ipi^vi1i»?zt,»,x.
Nit 13 paksln, 3K Deilagen unä über 2KK Isxt-Lbbiläungen. Lrscbeint in

3K zebntägigsn Diekerungen à 7K Lts. (247

HartlebsriL Verlag, ^Visri.

KssixUsGvar,
liaiiikiltritrte. «xtrakkioe,

von Lak! lisgf in Korn,
in graduierten placons zu Pr. 1. 2K, gibt
äurcb einkacbss Niscben mit 5 Inter
Wasser einen starken, woblscbmecken-
den unä absolut reinen Speise- unä Lin-
macb-Lssig.

XVicäcrvcrltitotci'von placons oäer
okkener Packung in plaseben von 1, 5,1k,
2K Kilo erkalten Iî»I»»tt. (412

kur 6 kranken
versenden franko gegen Nacknakme

btto. b Xo. tl. loitotto-àdtâlI-Ssikoii
(ca. 6K—7K leicbt desebääigte Stücke
der ksinsten loilstte-Seiken). (86

Lergrunnn <Zz Oc>., Wisäikon-Zürieb.

Uoi88e bMwwollene Strümpfe
werden ganz eckt äiamantscbwarz
gefärbt bei «vocg I^lctsclici-, cbv-
misebe VVäsvberei und pärbvrei iu
141»tvrtl»»r. (514

Olino Uvàin
wird grünälieb gekeilt »Icictisluvlit
und die daraus entspringenden leiden,
sowie alle Vrton von pr»»v»Iiru»It-

Honorar virä nur nacb er-
kolgtsr Peilung verlangt. Kell, àkragen
sub kbikkrs D L 58 poste restante Ober-
lauebrillgen, Krossb. Laden. (5K6

Line kleine Lebrikt über den

MMàMmlWWî»
versendet auk kknkragen gratis und franko
die Verfasserin prau ksrollna lisclier,
öouisvarä äs plainpalais, Keuk. (6



jßrfjtaetier Jfratrox-JvUunß — IBIätfer für Iren ftiusIWren Kreta

Frauenhemden nur Fr.1.60

Leintücher nur Fr. 2.

Frottiertücher nur Fr. -.80
IW Muster sende bereitwilligst zur Ansicht ; Versand franko- gegen Nachnahme. ~9Q

per Stück in roh Ia. Baumwolle, oder weisse starkfädige mit guter Spitze Fr. 2. —, Schulterschluss
Fr. 2. 20, feinfädige Fr. 2. 60, ebenso Damennachthemden, Nachtjacken, Unterröcke, Damenhosen,
Untertaillen, alles eigene Fabrikation, gut genäht, schöner Schnitt, gute Qualitäten und enorm billig.

per Stück in roh Ia. Baumwolle, 150 cm. breit, 210 cm. lang, fertig gesäumt; oder in gebleicht
extra Qualität ohne Apprêt 150/230 cm. nur Fr. 2. 70; auch Leinwand für Leintücher, Kissen etc.

per Stück in weiss, echt englisch, roh 75 Cts., feinste aus Zwirn Fr. 1. 75, Waffelwaschtücher, nur
60 Cts., leinene Küchen-, Wasch-, Gläser-, Parade-Handtücher, Tischzeug, Servietten, Kinderservietten.
Theetücher, Theegedecke, Kaffeetücher, Läufer, Kredenztücher, Millieux, Taschentücher etc. (488

R. A. Fritzsche, Neuhausen-Schaffhausen.

-= Bügelschule St. Gallen. =-
Mit Anfang September können wieder Töchter aufgenommen werden.

Anmeldungen nimmt entgegen
Frau Gally-Hörler, Feinglätterin,

520] Schmiedgasse 9, St. Gallen.

Kathol. Töchter-Institut San Lorenzo
in Sondrio (Veltlin),

geleitet von Mitgliedern des Lehrschwestern-Institutes in Wenzingen. Die
Anstalt, von Lugano aus (via Como-Colico oder via Porlezza-Menaggio-Colico) in
sechs Stunden zu erreichen, liegt prachtvoll auf einer Anhöhe, 20 Minuten
nordwestlich von der Stadt Sondrio, mitten in Gärten und Weinbergen. Zum Pensionate
führt eine bequeme Fahrstrasse. Die Lehranstalt umfasst Realschule, Industrie-
kurs und Vorbereitungsklasse für deutsche und französische Zöglinge, welche
mit Erlernung der italienischen Sprache erst beginnen. Anfang des nächsten
Schuljahres 15. Oktober. Pensionspreis Fr. -450. — erster Tisch und Fr. 300. —
zweiter Tisch. Für Prospekte etc. wende man sich an
515j Die Vorsteherin.

Eisenbahnstationen
Konolfl Ilgen,

Kiesen oder Thun. BadSchlegweg
Fahrpostgelegenheit bis zum Hause. Abfahrt 4 Uhr von Thun. Ankunft 61/* Uhr.

Eröflfnet den 38. Mai.
Die seit anno 1540 bekannte Heilquelle gehört (laut Analyse) zu den stärksten

Eisensäuerlingen der Schweiz. Ausgezeichnet gegen Rheumatismen, Magen- und
Brustkrankheilen, Blutarmut und Kopfschmerzen und für Erholungsbedürftige etc.
Neue, bestens eingerichtete Logis, Bad- und Douchezimmer. (Milchkuren.) Zwischen
schönen Tannenwäldern 1000 Meter über Meer gelegen; in einer Entfernung von
10 Minuten schönste Aussicht auf die Alpen. Prospekte auf Verlangen. Billige
Preise in jeder Hinsicht.

Es empfiehlt sich bestens [360

IVamilie Schaffe i-.

Hotel und Pension Krone,
—= Lenk, Kt. Bern, =—

7 Minuten vom Kurhaus. Benutzung der stärksten Schwefelquelle Europas und
des eisenhaltigen Wassers. Billigste Preise, namentlich für Familien und Pensionate.
Heizbare Zimmer, Ess- und Gesellschaftssaal. [411

Es empfiehlt sich bestens

3. Zärcliex'-Bälilex'i

Oberer Grosser Gletscher
vis-a-vis

- 200' lange Blaue Eisgrotte,
s/i Stunden vom Bahnhof.

Speisen zu jeder Tageszeit. Es werden auch Pensionäre angenommen.
Passanten findeil freundlichste Aufnähme. Guter Weg zu Spaziergängen.

Es empfiehlt sich höflichst
[487 Brunner, Besitzer.

ftRIG
g» s\S"C» g

LGT -o S
•w « v
xi *> tÄ ® a ô

ta _ o •» a
eö £. *9 ® j» C

_3 bfioS g ®

wenn jeder Topf den Namenszug u in blauer Farbe trägt il
NUR AECHT

w E3 <

Gegen Fusssehweiss
Hygieiuische Socken ans Nesselwolle.

Schweiz. Patent Nr. 4604, Marke: Bäsch.
Nehmen dem Fusssehweiss den üblen Geruch und das Brennen, ohne ihn

zu unterdrücken ; sind dauerhafter und leichter zu waschen als Baum- und Schafwolle.

Für den Militärdienst besonders praktisch und erprobt. Fusslänge : 257-2,
277? und 28l 2 cm. Preis 1 Fr. per Paar. Direkter Versand aus dem Fabrik-
depöt gegen Nachnahme ; 1 Dutzend und mehr franko. (H 3186 Z)

Frau Sachs-Laube,
519] Thalgasse 15, Ziirlcli.

900
(Illustrationen

Achte Auflage.

Adrian 13aIbis
25

Kartenbeilagen
auf 41

Kartenseiten

"" *w [463

AllgemeineErdbeschreibung
50

Lieferungen
à 1 Fr.

Vollkommen neu bearbeitet von

Dr. Franz Heiderich.
A. Hartlebens Verlag, Wien.

10
Abteilungen

à 5 Fr.
3 Bände geb.

à 20 Fr.

Telegraphen- und
Postbureau

Heimenscliwand.

IBBH Dr. med Smids Gehöröl
ist bei Ohrenleiden, Schwerhörigkeit, Sausen u. Rauschen
in den Ohren, Ohrenkatarrh, Ohrenentzündung, Ohrenflnss,
Ohrenstechen, Beissen und Jncken in den Ohren, Ohren-
krampi", verhärtetem Ohrenschmalz etc. von unübertroffener
Wirkung. Preis inkl. 1 Schachtel präp. Ohrenwatte Fr. 4.—. Haupt-
Ocpot : P. Hartmann, Apotheke Steckborn. Depots: St. Gallen:
Apoth. C. F. Hausmann; Buchs: Apotli. Brand; Ebnat-Kappel: Apoth. Siegfried;

Rapperswil: Apoth. Helbling; Basel: Alfr. Schmidt, Greifen-Apotheke, Hubersche Apoth. bei der alt.
Rheinbriieke, Th. Bühler, Hagenbachsche Apotheke; Aarberg: Apotli. H. Schäfer ; Biel: Apoth. Dr.
Bähler; Pruntrut: Apoth. Gigon; Delsberg: Apoth. Dr. Dietrich, Apoth. E. Feune. (457

Jede Dame
prüfe meine feinen

Loden.
Das Beste und Billigste für

Kostüme und Mäntel.

356]

St. Gallen und München.

Muster gratis und franko.

m v C-

© *
%%%

Sil3& I

Verhütet bel^era Verbrauche

»«<»"' ß4vs5"h»: 1

?"ivar»»«°sd'''cb' B"
durch diei g Eabalt.

° in

Um der Gesichtshaut und deu Händen ein blendend-weisses
Aussehen von unvergleichlicher Zartheit und Frische zu
verleihen, benütze man nur die allein echte und berühmte

Bergmanns Lilienmilch-Seife.
Nur diese wird allgemein als einzigste echte, gegen rauhe

und aufgesprungene Haut, Pickeln, Sommersprossen etc.
empfohlen. Man hüte
sich vor Fälschungen
und verlange in allen
Apotheken und Dro-
guerien nur die allein
echte Bergmanns Li-

[82

lienmilch-Seife von
Bergmann & die.,
Dresden und Zürich,
mit der Schutzmarke :

Zwei Bergmänner.
Preis à Stück 75 Cts.

Schutzmarke.

Schweizer Frauen-Zeilung — Blätter Kr den häuslichen Kreis

àààmfi'.l.kll
i-àlià M ^.2.
fpottisi'tiilîliki' NUI' fn. .8Ü

»àl" se»«!« weiwllllgst M àiclit l ltstzznil àilr M» llààe. "WW

per Stüod in rod la. Laumwoiio, oâsr wsisso stardkâàiF« mit xuter Spit? o Dr. 2. —, Soduitorsodiuss
Dr. 2. 20, foinfäciixo Dr. 2. 60, odoaso 0amennsobtbsm<isn, ^aobtjaeicsn. iinierrvclce. vsmenbossn,
Untsrtàillen» alles eigens fabrication, gut genàbt, sebttnef Scknitt, guts yualitàtsn unct enorm billig.

per Stiìek in rod la. Lanmwoiio, 150 om. droit, 210 era. lanS, kortix xosaumt; oàor in ^odloiedt
extra (Qualität odno Apprêt 150/230 em. nur Dr. 2. 70; aued Doiawaaâ kür Dointiiedsr, Xissoa ote.

per Stlied in weiss, eedt enFlised, rod 75 0ts., feinste aus Zwirn Dr. 1. 75, WatlelwasobtUobsr, nur
60 0ts.» leinene XUoksn-, V/asod-, Liàser-, faraclS'ttanlitücbsr, lisodreug, Servietten, Kinctvrsvrviettsn.
Ibeetiiedsr, ldeegeciecics, Ksttsstüodsr, i.àuter, Kreclenitiiebsr, IVIillisux, lasokentiioksr sto. (488

R.. ^.. ^rit?scz1is, MlMM-8edMâiiM,

LüZsIsotiuIs Lt. OsIIsn.
Mit ünkang September können wieder Vöcbtsr aufgenommen werden. à-

Meldungen nimmt entgegen
k'ran dall^Hörlsr, ^àZIàtà'in,

529^ Lcdmisdgssss 9, Sit. l-iiNIvs.

Iistliol.söi!>itki''ln8iitut 8nn I.oi'omo
ill I'it» (Vxlllirr),

geleitet von Mitgliedern des Oskrscbwestsrn-Institutss in Ois
Anstalt, von Ougano nus (via Oomo-Oolico oder via Porie^^a-Msnaggio-Ooiico) in
sechs Stunden 2U erreichen, liegt prachtvoll ant einer àdôke, 29 Minuten nord-
westlich von cisr Stadt Londrio, mitten in Karten und Weinbergen. Zum Pensionats
kübrt eins bequeme Kabrsìrasss. Oie Oskranstalt umfasst lisalscliuls, Industrie-
Kurs und Vorlivreitunssskiasse kür deutscke und französische Zöglinge, welche
mit Krisrnung der italienischen Sprache erst beginnen. àkang des nächsten
Lckuhahres 13. Oktober. Pensionspreis t r. 43«. — erster lisch und kr. »vv. —
Zweiter lisch. Kür Prospekts etc. wende man sich an
315) Dis l o/'.sêo/tcà.

Kissnbabnstationen
Kvnolilngen,

Kiese» oder Ihn«. Kali8eltlkgw6g
Kahrposlgelsgsnksit dis 2UM Hause, libkahrt 4 lldr von ldun. àkunkt 6'/- Odr.

I <t<i> VI:ii.
Ois seit anno 1349 bekannte Heilquelle gehört (laut ünaipse) 2U den stärksten

Kisensäueriingsn der Schweiß. Ausgezeichnet gegen Ohsumatismsn, Magen- und
lZrustkrankbeilen, Olutarmut und Kopfschmerzen und kür Krhoiungsbsdürktigs etc.
tleue, bestens eingerichtete Kogis, Lad- und Ooucdeximmer. (Milchkuren.) Zwischen
schönen lannenwäldern 1999 Meter über Meer gelegen; in einer Kntksrnung von
19 Minuten schönste Aussicht auk die ülpen. Prospekte auf Verlangen. Oilligs
preise in )'eder Hinsicht.

Ks empüeldt sich bestens (369

ì :»rili1i«; î^< ll:rtl«>l

Lotol unä Pension Xrono,
—^ I-snIî, i(t. kern, in—

7 Minuten vom Kurhaus. Lsnràung der stärkste» Schwefelquelle Kuropas und
des eisviàltige» Wassers. Lilligste preise, namentlich kürKamilisn und Pensionate.
Heilbare Zimmer, Kss- und Ksselischaktssaal. (411

Ks smpüeklt sied bestens

I. < i îllili« !'.

öderer Krasser kletseker
VlS-a.-V1S

- 200' lange Klaue ^isgrotte,
'/l Stunden vom Oahnbok.

Speise» ^u )edsr lages^sit. Ks werden auch angenommen.
0a.»ls»uton ünden freundlichste àknábme. Outer ^Veg nu Lpanisrgängen.

Ks empüeblt sieb höflichst

M0 A g

-t? A

à ^ x s 6

Z s g

wenn Hellerlopi äsn HIsmensZUg ^ in blsuep karbe irägl. °

NUN

« s <z

koß/sn fusssedivoiss
I ' -I< <- III Kl. 4<Z O^l Kt-l l Iî ll »s<z l».

lVedmen dem Kussscdweiss den üblen Kerucb und das Orennen, ohne íkn
nu unterdrücken; sind dauerhafter und leichter nu waschen als Laum- und Scdak-
wolle. Kür den Militärdienst besonders praktisch und erprobt. Kusslängs: 25^/2,
27^/s und 28^ 2 cm. preis lt t'r. per paar. Oirekter Versand aus dem Kabrik-
depot gegen àcbnakme; 1 Outnsnd und mebr franko. (O 3186 Z)

öl9) lbalgasse 13, x.iirlel,.

900
tlllusti'atilinkn

/^oiits /^ufiSAS. 23
Kartenbeilsgen

gut 41

Kartenseitsn

^ ^ ^ ^
^/^s/vs//fs«5>à5àsà/^

30
biefei-ungen

à 1 I^p.

meu ösardeiket vc>»

/^. iiai-tlebkNZ Vei-Isg, Wien.

10
/ibtsilunZsn

à s fr.
3 kànlle geb.

à 20 fr.

lslegrapben- und
Postbursau

llleimenscbwand.

W» vi-instt Siniliskekö^öl >WM!
ist bei01»renlv1«lvn, vrl»«»rjß;lt«tt, u
in den Obren, 01»rei»It»ti»rrI>,0I»r«u«iit2tti»Äiii»ß;,0Iire«l>li8«,
0kr«i,»t««I»«i>, »«i«s>«il und ^vvk«?» in den Okrsn,
Itrilittpt, verhärtetem <>I,von>,< t>i»»Iv etc. von unübertrollener
Wirkung, preis inkl. 1 Schachtel präp. Okrsnwatte Kr. 4.—. II»»,»t-
l>vp«ti 1^. H»rtini»i»i>. âpotbeks î^tv«KI»«ru. 8t. K»IIri>!
ttpoUi. L. f. UKUSWKIIIIi vliclis^ t^poUi. Nrüixt^ IZ>,u»t-Ii!t>>I>eI: 2txvtli. SIexkriecl;

kîìpl»el'8ivjl: ^tpvld. dloidlinA; kasoi: ^ICr. Kedmdit, 0roifoii-^.poidodo, iludorsedo ^potd. doi âor ait.
lìkoinbriieko, 'I'd. kiüklor, Haxondaodsedo ^potdodo; .^»l'dvl'^: ^pold. H. Qodäfor; iîiei: -kVpotd. Dr.
Lädier; Lruntrilt: 2^potd. DL^on; veisderx: ^.potd. Dr. Diotriod, ^potd. D. I'ouao. (157

rlSâS OàlUS
pi'ülo moine, feinen

^oâsri.
VN8 Ls8ts UN à LiIIÌA8ìe für

Xoàk unil Mäntel.

336)

8t. KsIIen unil Wnelien.

ülil^ter gratis im«! trailku.

S»s ^

^ '-LS^ ^ -T.

S- KHzA- îS

Verübtet Verbrauchs

à»?»" '

durcb «c ^ ^zNatt

Om der Kssicldsbaut und den Händen sin tolsirâsnâ-vvsissss
Aussehen von unvergleichlicher ^s-rblisib und. iKrisolis 2U ver-
Isillsn, dsuàs man nur die aiisiu sobbs und tasrühnubs

Ler^maniiL I^ilieiimileti-Lsiks.
Hur diese wird ailgemsiu als emsigste scbts, gegen rnuds

und s.ursssr>ru.uUsus Huub, ?1oüs1ir, Sc>r>ariasrsr>rc>sssu etc.
einpkoklsu. Mau büis
sieb vor Kälscbuugsn
und verlange in allen
Hpotbskeu und Oro-
guerisu nur die allein
scbts lîvrginauiis 1d-

(82

lieiimilch-Sviks von
Ilergumu» à Oie.,
Dresde» und Xiiricb,
mit der Lcbutümarks ^

Zwei Lergmänner.
preis à Ltück 73 Ots.



®tf|toütter Srauen-JcHxtng — ®IäHrr für Iren tjtusIWjen Ereta

HERREN- lind KNABENKLEIDER-STOFFE
Echt englische Buckskins — Kammgarne — schwarze und farbige Tücher -- Halblein

— Grautuche — Tweets — Manchester — Moleskin — Ueberzieherstoffe —
Cheviots — Diagonale

Dekatiert and nadelfertig, 1351145 cm. breit, per Meter Fr. 1.65,1.95, 2.45, 3.25 bis zu Fr. 18.75.

|uckskin-Stoff zu einem Herren-Anzug komplett Fr. 7.35 Muster umgehends.

jUckskin-Stoff zu einer Herren-Hose komplett Fr. 2.95 Muster umgehends.

'uckskin-Stoff zu einem Knaben-Anzug komplett Fr. 4.95 Muster umgehends.

Muster und Waren franko ins Haus.

Versand
in einzelnen Metern und stückweise.

Täglicher Eingang der neuesten Damenkleiderstoffe
für Herbst und Winter.

Cachemirs, Jupon- und Konfektionsstoffe
bis hochfeinsten Nouveautés.

Muster auf Wunsch franko. 387]

Oettinger & Cie., Centralhof, Zürich
Versandhaus in Herren- und Damen-Kleiderstoffen.

Ceylon-Th.ee,
sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig

und haltbar,
pr. engl. Pfd. Originalpackung: pr. Vi kg.

Orange Pekoe Fr. 5. 50, Fr. 6. —,
Broken Pekoe „4. 25, „ 4. 50,
Pekoe „ 3. 75, „ 4. —,
Pekoe Souchong „3.75,

Ch.ina-Th.ee,
beste Qualität, Souchong Fr.4.25 pr. '/, kg.

Kongou „ 4.25 „ '/j „
Ceylon-Kaffee

in Säckchen von netto 5 kg. Fr. 1. 50.

Ceylon-Zimmt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., '/» kg. Fr. 3. —.

"Vanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 40 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei. Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Wintertlmr. [673

C. Fr. Hausmann
in St. Gallen

Hechtapotheke — Sanitätsgeschäft
empfiehlt und versendet

echt chinesischen

zu billigsten Preisen und in
vorzüglicher Qualität: [816

Economical-
Faxrxily-
I3reakfast-
Aromatic-('ara van-

in eleganten Originalpaketen
— von 40 Cts. bis Fr. 6. —.

na L [ui u

Tea

Weinessige, garantiert
Französische Essige

Einmach- und Kochessige
in Gebinden wie auch in Kisten von 12
und 24 Flaschen empfiehlt [Hc 2812 Q

Fritz Bitterlin,
526] Essigdestillation Basel.

Hfl Vorzüglichen, garantierten [11

Ä Blütenhonig 8
W eigener Zucht, von feinstem Aroma, inBUchsen W

M von 1 Kilo zu Fr. 3. —, von 2»/2 Kilo zu Fr. 6. — M
franko gegen Nachnahme empfiehlt K

[I] Friedr. Merz, Bienenzüchter, M
Seengen (Aargau). M

Grossies Bettwarenlager der Schweiz
gegründet

1866 J. F. Zwahlen, Thun. gegrBndet
1866

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [57
Zweischläßge Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22
Zweischläf.Hauptkissen, 8 Pfd. Halbflaum, » » 120 » » 60 » » » 8
Zweischlä'f. Unterbetten, 6 » » » » 190 » » 135 » » » 19
Einschläfige Deckbetten, 6 » » » » 180 » » 120 » » » 18
Einschläf. Hauptkissen, 27s Pfd. » » » 100 > > 60 » » » 7
Ohrenkissen, 11/, » » > > 60 > > 60 » » > 1
Ztceischl. llaumdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner Flaum 180 > > 150 » > >35
Einschläfige Flaumdüvet, 3 > > > > 152 > > 120 » > >22
Kindsdeckbettli, 3 > Halbflaum 120 > > 100 > > > 9
Kindsdeckbettli, 2> > 90 >>75 >>>6Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Flaum, pfundweise à 5 Fr.

V ertreter
>ry für die

Ostschweiz
(ausgenommen

Bezirk Zürich):
A. Rebsamen,

Nähmaschinen-Fabrik in

Rüti
(Kanton Zürich).

Einziger Vertreter
für die Stadt und den

Bezirk ZUrich :

Hermann Gramann,

Mechaniker,
Münsterhof 20,

Zürich.
[213

Cacao soluble
(leicht löslicher Cacao)

Ph. Suchard.
Die 1/i Kilo-Büchse im Détail

n V* » n n

V.

Fr. 3.20
„ 1.70

-. 90v Is n n n »

5 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten
7] Tasse Caeao. - 1 Kilo 300 Tassen.
Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

Apotheker Senckenbergs

Migräne-Pastillen
(kein Geheimmittel) "bestehend aus Antipyrin. Rhabarbar.
Calmus, Chinarinde. — Viel wirksamer als pures
Antipyrin. — Jede Migräne, Kopfschmerz und Neurale wird
nach Genuss von 3—5 Pastillen schnell und dauernd
beseitigt.— Preis Frs. 1.90 mit OebrnuchsMnweisung ; zu haben

Genevîldénôt f. d Schweiz: P.Hartmann. Apotli. Stillborn.
Depots: St. Gallen: Dr. J. Göttig, Hirsch-Apotheke, C.F.Hausmann, Hecht-

Apotheke. Basel : Hubersche Apotheke bei der alten Rheinbrücke, Goldene
Apotheke, Fischmarkt-Apotheke, St. Alban-Apotheke. Bern : E. Heim, Apotheker.
Biel: J. Vudlemin, Apotheker. Chur: S.Lohr, Apotheker. Herisan : Louis Lobeck,
Apotheker. Ragaz : Siinderhauf, Apotheker. Rorschach: Engel- und Löwen-
Apotheke. Than: Apoth. Damegger, Apoth. Hopf, Apoth. Kocher. (2687 X) [257

Ma
nur in Apotheken

freisfjeknint an ..er Aus>iellaii<j für Gesundheits-
Körperpfleiie zu S utliiarl, September 1^90.

WW Phönix-Pomade '

n&cli wissenschaftlich.
Erfahrungen hergestellt, ist
das einzige reelle, in «einer

Wirkung unübertroff.
Mittel zur Pflege und
Beförderung eines vollen und

iOolO

S c h ufëz - Ma r K e i't'Htfinffnsmnrnw«

starken Haarwuchses und zur Erlangung eines
kräftigen Schnurrbartes. Erfolg, sowie Unschädlichkeit
garantlrt. Man hüte sich vor wertblos. Nachahmungen
um) achte genau Schutzmarke. Täglich einlaufende
Dankschreiben liegen zur Einsicht auf.

Preis per Büchse Fr. 1. 25 und Fr. 2. 50,

TitflTtjug-Qfll natSrl. Locken zu erzielen.

J^Preis Fr.1.75 per Ilacon.
Wiederverkäufer hoben Rabatt!

Generaldepôt i Ed. Wirz, Gartenstr. 74t Basel.

8t. Gallen bei der Droguerie J. Klapp.

In jeder Familie
hat sich

Dennlers Magenbitter
unentbehrlich gemacht,

da dessen vielfache Anwendung bei
leichteren Verdauungsstörungen,

Appetitlosigkeit und ähnlichen Fällen,
seit 30 Jahren sich als vortrefflich
erprobt hat.

Man hüte sich vor den
Nachahmungen und Fälschungen mancher
Art. (M 7363 Z) [327

nuui iur u
Birnspritzen, Klystiere, Eisbeutel, Urinale,
Leibbinden, Luft- und Wasserkissen,
Bettunterlagen, Wärmeflaschen, Irrigateurs etc.

Medizinische Verbandstoffe,

Verbandwatten, Binden, Gaze, Diana-Gürtel,
Monatsverband, für Damen unentbehrlich
für die Reise, empfiehlt billigst

H. Speckers Wwe., Zürich,
433] Kuttelgasse 19, Bahnhofstr.

» it* <
meiften burefi Srfültung entfte^th-
ben Gtrfranfungen lönnett leidft
berjjtttet Werben, wenn fofort ein
geeigneteSfiauëmittel angewenbet
Wirb. ®er aittfet'Jlain-Sjpefler
Ijat fidj in foldjen gälten at§ bie

befit ©mreibuuG
erwiefen unb nieltaufenbfad)
bewährt. ®r Wirb mit gleidj gutem
(Srfolge bei 9tt)eumati§mu3,
©ictjt, gnfluenja, alä aud) bei
ffopffcfjmerjen, Dtücfenfdjmerjen,
•fjüftweh ufw. gebraucht unb

iß
beätjalb in faft jebetn igaufe ju
finben. ®a8 ällittel ift ju 1 unb
2 grä. bie gtafd)e in ben meiften
Stpot^efen ju f)aben. ®a ti min-
berWertige SRadja^mungen giebt,
fo »erlange man auSbrücflidj

L31ii|tfr§ Mr'|fliR'6r)ifllfr.-

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den Muslichen Kreis

MM- Mil WMMMM-MM
Uokt snZIiscks öuokskins — XsmmUgi-ns — sokwsi-^s unci fsrdiAS l'üoksr - itslblsin

— Orsutuoiis — ^wssts — IVisncksstsn — IVIolsskin — Usbsr-isksrstoiis ^
Oksviots — OîgAonsIs

t «enei »r«k7ek/o> bkA, 7.?.7A4.7 b, â, kl-. 4.6A, A.S.7, s.4.7, S.s? bis Z?t I>.
cookokin-Stoff!» einem Üeiven-Anitig komplett f>>. 7.ZS Wà umgelienile.

iUvkzkin-Stott?u einei' ttmen-lwe komplett fi>. 2. SS f.'ài' umgekenlls.
'uok8kin-8toff!u einem knàn-àg komplett fi>. 4. SS àà umgelienile.

Wà k-à ÍN8

> l' !^! :»II <1

in sinzslnsn visiern unci stückweise.

lâZlieber LmZa,nZ âer veuesten vamenkleiäei'LtoK'e
ftin ttsrd8t uncl liVintei'.

OaeliSniirs, àx>0n- unâ X^oriks^bionssioS'S
big liockfe'm8tsn Kiouveautè8.

^lvisîer suf Wun?«2^ frsrikc). 387s

OôàZsr Lis., kààl, 2ûrià
in làm- unà

Vsz^Iov.-l'Iiss,
sskr kein sobmceksuà, kräftig, ergiebig

unà baitdar,

Orangs Dskos kr. 5. 50, kr. 6. —,
Droksn ?skoe „4, 25, „ 4. 50,
?okoe „ 3. 75, „ 4. —,
kekoe Loucboug „3.75,

vllilis.-l'liss,
beste Qualität, Zoucbougkr.4.25 pr. kg.

kongou „ 4.25 „ ^ „
Os^lorl-ILs.K'sS

in Läekcbsu von netto 5 kg. kr. 1. 50.

0S^1on.-2iiri.irlt,
ecbtsr, gauler oàsr gsmablsusr, 50 gr.
50 0ts., 100 gr. 80 Lts., V» kg. kr. 3. —.

erste (Zuabtät, 17 cm. laug, 40 Lts. àas
Ltüek.

klustsr kostenfrei, kadatt an KVisàer-
Verkäufer uuà grössere Adusbmsr.

darl Osswalâ,
Iliiitcrtliiir. 673

I'r. Kaufmann
in Si. Qallsn

NkMâpvìtiàk — 8kiilitàgk8eìM
ompüsbit unà vsrssnàet

so6ì oàiri68Ì8<zìi6ii

^u billigsten Kreisen unà in
vor^üglicbsr Qualität: s816

I-lixil.V-îi t Zilit:lr^t -
< :>l !> v:»rr-

in eleganten Driginalpaksten
von 40 bis kr. O. —.

W

WsinsssiZs, Asrsntîsi-t
I l Z»

Oiinnoeb- unà koebv88ÌAO
in Osbinàsn vie aucb in Kisten von 12
unà 24 klascbsn emplisblt sDe 2812 tl

Litterlin,
526s kssigàsstillation Dasei.

N N
A vlgvnol'!ulzkt»vorlfà8tvm Aroma, W öUck8sn A
ml von 1 Kilo ru fr. 3. —, von 2>/2 Kilo fr. L. — m!

A rrivâr. Rlvr», Lienen^ûeài', Ik
8oongen (àrTs.u). A

Kfö88tö8 köttWSfSnlaKSl tisi 8ctmsi?
xexrllnàet

1366 tl. Awaklsn. ^^ààet
1866

Verssnàe franko àureb àie xau^e Lcbvei^ xsxsn kostnacbnabme: ^57

^lcefsâck^Ae Deâbette», mit bester kassunx unà 7 ?kunà sebr keinem Haibàaum,
staubfrei unà zut zersinizt, beste Sorte, 180 em lanz, 150 cm breit, kr. 22

>?îceà/liá/.//au^»à's.>!c», 3 ?kà. Halbàaum, » » 120 » » 60 » » » 8
^«'elsâfâ/. làterdetten, 6 » » » » 190 » > 135 » » » 19
ân»âfck/î<?e Deckbetts«, 6 » > » » 180 » » 120 » » » 18

Dàcbfâ/. 7/au^áàen, 2"âkkà. » » » 100 » » 60 » » » 7
Obl-e«klsse«, k z » » » » 60 » » 60 » » » 1

Iklceàbf. 7fu»»nàkbetten, 5?kà. sebr keiner klauw 180 » » 150 » » » 35
â'nsââ^Ae k?au»»àà>et, 3 » » » » 152 » » 120 » » » 22
Mnàckeckbetttt, 3 > Halbklaum 120 » » 100 » » » 9
Xl«ef«àkbettkl, 2» » 90 >»75 »»»6Seb»- A-tte« /7„7b/îu»»n, pkunàvveiss à kr. 2.20, boeb/'àe?- D/aum, pkunàlveiss à 5 kr.

V SktDSìsr'
kür àie

Ostsà'wei^
(ausAsnommen

Oeîiirk ^ürick):
à. ltkb8WKN,

bkäbmasebinsn-kabrik in

l ê >i li
(Kanton ^üricll).

kin^izer Vertreter
kür àis Sisàt unà àon

Ss?irk ^Uriok:
liemann Kpamann,

Nsebaniksr,
IVIürlStsnblOk 2O,

(213

NMAMK
^4,

isvlr»^»1v
(Isioiiì lÔslieìisk Laoso)

?d. 8ueliarà.
Ois Xilo-Lüoiisv im Ostail

n ^/t » n »

Vs

Or. 3.20
1.70
-. 90« /« n n n

S <-r»i»i» ckl«««« AvuitKvi» -»r Hvr«t«1Ioi»K «iu«r K„t««
?i l 4 liil» — SOO ?»»»«».
Ornpüsblt sieb ànreìl vor^ÜAlivbs Ouaiität nnà bilii^sn Orsis.

Tkpolksksr 8ki>vìcellbeiK8

Nissrâno-?ÂSìiIIkn

(Zonoi: tàsv><»t i. ct
Kc-livvei?!? i^nrimlinn. ^potIi. ^«IcKorn.

l)opot8 : 8t. Oâllen: Dr. (^üttiT, Hirged-^potkeko, d. 1^. Hau8lvavn, ^leeìlt-
^potàks- kâsvl: Hud6r8e1i6 ^potde^s dei àsr alten Rkeindrüeke, (^olàene ^po-

^potkeker. kîì^AZ! : Liìnâerlianf, ^potkeker. korsetiiìetl: Lnxel» unâ I^ö^ven-
^potdàe. ^potk. vainexxsr, ^pà. Ilopt, T^potti. Xveker. (2687 X) (257

nur in Apottlöken

trei8<ieknint an .er-lu8>iellll»^ für6v»lln6keil8-
Xörperpllk^e?» 8 utliiarl. 8vpìvmb«r tbvì!.

MM- ?kôllix-?oinaàs

Q

Lsnsralclspôì î ^lt. Wil'^, Cartsnstr. 74, La8k!.

8t. wallen bei äer Droguerie Llapp.

In Hector famille
bat sieb

vemàs Rîì^evbitter
unentbekrlivk gemaokt,

àa àsssen vislkacbe ^.nvvsnàunz bei
Isicbtersn Veràîiuuuxsstôrunzeil,

Appetitlosigkeit unà äbnbcken kailen,
seit 30 labrsn sieb ais vortrskkiicb
erprobt bat.

Klan büts sieb vor àen kacb-
abmunzsn unà kaisebunzen mancbsr
Art. (kl 7363 2) (327

IM! !U?

8irnspr!t?en, Klistiere, Eisbeutel, Urinsie,
beibbînàsn, bukt- unà Wssserkissen, öett-
untsrisgen, Wärmeklaseken, Irrigsteurs etc.

Neâinnkello Veàliàtà,
Verbsnàwstten, Linàen, Ks?e, llians-Kiirtel,
klonatsverbanà, kür Damen unentbebrlick
kür àie ksise, empüsbit bilbZst

II 8iz»«<!lc«r» II »« iliirilli.
4331 kuttsixasss 19, Labnbokstr.

» Die ^
meisten durch Erkältung entstehen-
den Erkrankungen können leicht
verhütet werden, wenn sofort ein
geeignetesHausmittel angewendet
wird. Der Anker-Pain-Expeller
hat sich in solchen Fällen als die

beste Einreibung
erwiesen und vieltausendfach
bewährt. Erwird mit gleich gutem
Erfolge bei Rheumatismus,
Gicht, Influenza, als auch bei
Kopfschmerzen, Rllckenschmerzen,
Hüftweh usw. gebraucht und

ist
deshalb in fast jedem Hause zu
finden. Das Mittel ist zu l und
2 Frs. die Flasche in den meisten
Apotheken zu haben. Da es

minderwertige Nachahmungen giebt,
so verlange man ausdrücklich

Richters Anker-Pain-WIler. -



gausroirttjfdjafHidje irattstetlnp fei föjrap fnmin-$eitMi0.

am ôi'ïtten $otmfaö jeöeu fötouate.

3>i ®alkrt "Mo. 8 Äugxt|l 1893

(ftunis non Der fuidjc.
i.

®ie Äüdje ift für baS §auS, roaS ber SRagen für ben Äörper. @8

liegt un8 roof)I fern, ein ^îoc£)bucf) nerfaffen gu motten, bcren finb fcßoit

meßr als genug auf ber ©eït. grüßcr hatte man weniger &'oct)büc£)er,

aber niete grauen, bie baS ©iffen mit bem können nerbanben. SDamalS

übertrug bie ©roßmutter ber StRutter itnb biefe ber fEodjter bie ange*
ftammten St'odjregepte ber gamilie, jebe bereicherte bann weiter mit bem,

roaS fie bei anbern ©ute8 fanb, ißr felbft gefdjriebeueS jfodjbitd). ®aS

mare unferer Stnfidß nact) ba8 SRidßige. Ilm jebodj eine Äödjin gu fein,
muß man nid)t allein lodjen t'önnen, man muß aud) ein Urteil über baS

gu ©erroenbenbe tjabeu ; ßier liegt bie Stufgabe, bie mir itn8 gum Biete
gefegt.

©entt mir bie ÜRild) nom SRitdßräger in ©rnpfang nehmen, fetjen

mir nad), ob unfere äRildjgefaße in ben richtigen ©cbingitngen finb. ©enu
bieS ber galt ift, fo finb fie gcbrütjt unb ausgelüftet roorbcn, entroeber

in ber ©oitne ober aiicß bloß, inbem man ße aufregt [teilt. 3ur langern
Stufberoatirung ber äRitct) finb Stedjgefäße nidjt gu empfehlen. fließt bie

SRtld) rafct) beim 2tu8gießen, £>at fie einen himmelblauen Schein, bann

entait fie ©afferteile, bie entroeber buret) 3ugießen non ©affer ober aitct)

buret) bürftige gütterung in bie SRitch gelommcn finb. 3m ©inter fefse

man bie groeifett)äfte SRitcß bem große aus. Sebecft ße fid) mit ©8, fo

ift ©affer barin, reine SCRitd) gefriert meßt. 3m Sommer gieße man be*

ßutfam bie äRild) auS, fo roirb man ßnbeit, baß ber ©affergeßalt ßcß

unten im fEopf gefammelt tjat, roäßrenb bie leichtere SRild) oben ift. Saßt

man SRitct) fauer werben, fo erïennt man an ben Ääfeteiten unb ben

SRollen bie ©efchaffentjeit ber SRilct). @8 ift übrigens ein großer Unter*

fdjieb groifeßen teießter unb geroäffer ter SRitdf. ©efälfcßte äRitcfj, fei e8 mit
,treibe ober ßalbStiirn, ift eWßaft unb roenn eine Jböchin nid)t auf ben

erften ©lid' merit, rooratt fie in biefer ©egießung ift, fo eradßen roir fie
ïaum itjreS wichtigen SerufeS roürbig. 3n Haushaltungen, roo man auf's

VMM'UWMie GmtiàilW der Schiiieiser Frmien-Zeitmig.

Erscheint am öriktsn Sonntag jeöen Monats.

Sk. Gallen No. K August 1893

Etwas von der Küche.
i.

Die Küche ist für das Haus, was der Magen für den Körper. Es
liegt uns wohl fern, ein Kochbuch verfassen zu wollen, deren sind schon

mehr als genug auf der Welt. Früher hatte man weniger Kochbücher,
aber viele Frauen, die das Wissen mit dem Können verbanden. Damals
übertrug die Großmutter der Mutter und diese der Tochter die

angestammten Kochrezepte der Familie, jede bereicherte dann weiter mit dem,

was sie bei andern Gutes fand, ihr selbst geschriebenes Kochbuch. Das
wäre unserer Ansicht nach das Richtige. Um jedoch eine Köchin zu sein,

muß man nicht allein kochen können, man muß auch ein Urteil über das

zu Verwendende haben; hier liegt die Aufgabe, die wir uns zum Ziele
gesetzt.

Wenn wir die Milch vom Milchträger in Empfang nehmen, sehen

wir nach, ob unsere Milchgefäße in den richtigen Bedingungen sind. Wenn
dies der Fall ist, so sind sie gebrüht und ausgelüftet worden, entweder

in der Sonne oder auch bloß, indem man sie aufrecht stellt. Zur längern
Aufbewahrung der Milch sind Blechgefäße nicht zu empfehlen. Fließt die

Milch rasch beim Ausgießen, hat sie einen himmelblauen Schein, dann

enthält sie Wasserteile, die entweder durch Zugießen von Wasser oder auch

durch dürftige Fütterung in die Milch gekommen sind. Im Winter setze

man die zweifelhafte Milch dem Froste aus. Bedeckt sie sich mit Eis, so

ist Wasser darin, reine Milch gefriert nicht. Im Sommer gieße man
behutsam die Milch aus, so wird man finden, daß der Wassergehalt sich

unten im Topf gesammelt hat, während die leichtere Milch oben ist. Läßt

man Milch sauer werden, so erkennt man an den Käseteilen und den

Molken die Beschaffenheit der Milch. Es ist übrigens ein großer Unterschied

zwischen leichter und gewässerter Milch. Gefälschte Milch, sei es mit
Kreide oder Kalbshirn, ill ekelhaft und wenn eine Köchin nicht auf den

ersten Blick merkt, woran sie in dieser Beziehung ist, so erachten wir sie

kaum ihres wichtigen Berufes würdig. In Haushaltungen, wo man auf's



Äleine fietjt, nimmt man etliche Söffet 9ta^m für ben jtüehengebraucb ab ;

btefe§ fcfjabet ber Siilch nic£)t, nur wirb bie fpaut beim Äodjen weniger
bid unb fett. ®ic SEöpfe unb Sîitchpfanne fallen ju feinem anbern @e=

brauet) bienen. Äoc£)t man abgerahmte Stitch, fo fdfwenft man bie Pfanne,
ohne fie auljutrocfnen, focf)t man bie Stitch frifet), fo läfft man etwa
einen Söffet frifchel ©affer in bie Pfanne. ®ie Pfanne barf nicht warm
fein, wenn man bie Stild) eingießt, fonft brennt fie an.

Petljoöe be© Jöäfdjeplättenö bei öeit öijinefen.
®ajf bie Sewoljner bei h'mmlifchen SfteicEjeS uni in mancher 33e=

§ie£)ung „über" finb, ift befannt; bcfonberl wal tteine, praftifcjje tj)anb=

griffe betrifft, wiffen fie mit Keinen Stittetn gute ffiirfungen %u errieten.
@o beforgen 3. SS. in Slmerifa bie ©hinefen faft in atten großen ©tabten
bie ©äfetje unb bal Statten berfelben unb teiften bei billigen greifen bal
benfbar befte. 3>ntereffant ift el nun, wie bal Satenb unb tectjnifdje Sureau
non SftidEjarb Süberl in ©örlifs fcfjreibt, einem foldfen ©hinefen ^ujufetjen,
wie betfelbe fein Sügeleifen, abweicljenb non europaifcljer ©epflogentjeit,
behanbett. Sei uni wirb ber eingelegte Sügelbotjen gerabe ebenfo

gemalt, all für bie ©äfcf)e jwectbientid) eradjtet wirb ; infolge beffen ift
bal ©fen batb fait ober hat boeb fchtiefrlich eine niel niebrigere SEempe«

ratur wie gu ülnfang. ®er (S^inefe febodt) macht ben Sügelbotjen fo hrtfi
wie möglich, gibt benfelben in bal Sügeteifen unb tauetjt beffen ißtütt»
ftäc£)e bann in fattel ©affer. ®aburct) wirb balfelbe fo abgefühlt, baff
bie ©arme non innen her allmählich nach auffen burct)bringt unb auf
biefe ©eife ftetl lange 3eit biefelbe SEemperatur erhalten werben fann,
ohne ben Sotjen fo oft anwarmen ju müffen. Siettei^t probiren unfere
Seferinnen einmal bie cljinefifche, praftifcl) erfcheinenbe SSRet^obe.

Per Hausfrau in's Perkluufj.
©egen rauhe £>anbe gebrauche man gitronenfaft. — Stit warmer

SDtilcb) unb ©affer fann man Deltuch ohne Seife reinigen, — ©ine heiffe

Schaufel über Stöbet gehalten, nimmt meijfe fÇtecîe banou weg. — Streue
Saffafralrtnbe unter getroefuete griiehte, um bie ©ürmer baoon fernju=
hatten. — ©ue fpanb oolt §eu mit ©affer in einen neuen ©mer getan,
nimmt ben ©eruet) ber ffarbe mit fort. — iEintenflecfen auf Seiben=,
©oïï» unb Saumwotlftoffen taffen fief) mit Serpentin entfernen, — Stäche

faure ©urfen nie in einen iEopf ein, in welchem Schmalg gewefen ift.
— ©ine Stiftung non Sienenwad)! unb Satj macht alte Sügeleifen fo

Kleine sieht, nimmt man etliche Löffel Rahm für den Küchengebrauch ab;
dieses schadet der Milch nicht, nur wird die Haut beim Kochen weniger
dick und fett. Die Töpfe und Milchpfanne sollen zu keinem andern
Gebrauch dienen. Kocht man abgerahmte Milch, so schwenkt man die Pfanne,
ohne sie auszutrocknen, kocht man die Milch frisch, so läßt man etwa
einen Löffel frisches Wasser in die Pfanne. Die Pfanne darf nicht warm
sein, wenn man die Milch eingießt, sonst brennt sie an.

Methode des Wiischeplättens bei den Chinesen.

Daß die Bewohner des himmlischen Reiches uns in mancher
Beziehung „über" sind, ist bekannt; besonders was kleine, praktische Handgriffe

betrifft, wissen sie mit kleinen Mitteln gute Wirkungen zu erzielen.

So besorgen z. B. in Amerika die Chinesen fast in allen großen Städten
die Wäsche und das Plätten derselben und leisten bei billigen Preisen das

denkbar beste. Interessant ist es nun, wie das Patent- und technische Bureau
von Richard Lüders in Görlitz schreibt, einem solchen Chinesen zuzusehen,
wie derselbe sein Bügeleisen, abweichend von europäischer Gepflogenheit,

behandelt. Bei uns wird der eingelegte Bügelbolzen gerade ebenso heiß

gemacht, als für die Wäsche zweckdienlich erachtet wird; infolge dessen ist

das Eisen bald kalt oder hat doch schließlich eine viel niedrigere Temperatur

wie zu Anfang. Der Chinese jedoch macht den Bügelbolzen so heiß
wie möglich, gibt denselben in das Bügeleisen und taucht dessen Plättfläche

dann in kaltes Wasser. Dadurch wird dasselbe so abgekühlt, daß
die Wärme von innen her allmählich nach außen durchdringt nnd auf
diese Weise stets lange Zeit dieselbe Temperatur erhalten werden kann,

ohne den Bolzen so oft anwärmen zu müssen. Vielleicht probiren unsere

Leserinnen einmal die chinesische, praktisch erscheinende Methode.

Der Hausfrau in's Merkbuch.
Gegen rauhe Hände gebrauche man Zitronensaft. — Mit warmer

Milch und Wasser kann man Oeltuch ohne Seife reinigen. — Eine heiße

Schaufel über Möbel gehalten, nimmt weiße Flecke davon weg. — Streue
Sassafrasrinde unter getrocknete Früchte, um die Würmer davon fernzuhalten.

— Eine Hand voll Heu mit Wasser in einen neuen Eimer getan,
nimmt den Geruch der Farbe mit fort. —- Tintenflecken auf Seiden-,
Woll- und Baumwollstoffen lassen sich mit Terpentin entfernen. — Mache
saure Gurken nie in einen Topf ein, in welchem Schmalz gewesen ist.

— Eine Mischung von Bienenwachs und Salz macht alte Bügeleisen so
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glatt rote ©laë. — Sißße laffen fuß niel beffer abfcßttppeit, roenn man
fie einen Stugenblicf itt ^et§e§ ©affer ßält. — 3aße§ fîïeifd^ focßi ebenfo
roeicß. rote attbereS, roenn man betn ©affer ein roenig ©ffig jufügt. —
Um baë ©eiße non ben ©iern fcftnell ju fcßlagett, tue eine fDlefferfpiße
ttott ©al^ hinein ; je füßler bie ©ier finb, befto fcßneKer geben fie ben

©cßaurn.

ilidjtigc Jeiteinteüung erleidjtert bas Pirtfdjaften.
®ie ßäuölicßen StrBeiten finb 1. täglicß roieberfeßrenbe, 2. folcße,

bie roöcßentlicß einmal norgenommen roerben, unb 3. außergeroößnlicße.
®anacß gieb non nornßerein beinen ®öcßtern unb ®ienfileuten Kare, be>

ftimmte Slttroeifungen, auf beren ®ttrcßfüßrung energifcE» gehalten roerben

muß, teile fair attcß bie eigene SlrBeit regelmäßig ein. Se fefter bie ©runb»
läge beiner dQauëleitung, befto leicßter roirb e§ bir roerben, beitte Seut.e

unb fftaitëgettoffen an Orbnung unb ißünftlicßfeit ju geroößnen ; bu felbft
aber gerointtft bei roeifer ©inteilung an freier 3eit Sur eigenen gortbilbuttg,
jur Sßflege unb ©rgießuttg ber Äinber, §ur Reitern ©efelligfeit, bie baë

§auë. beßaglicß macßt, furj, ju mannigfadßen Sntereffen be§ Sebenë. ®u
roirft feine ttigitfriebenen ©eficßter um bicß feßen, roenn jebeë ©lieb beS

§aufe§ genau roeiß, roaë eë 31t tun ßat unb roie öiet 3e^ ißm ^aUl
gegeben ift, benn:

„©Ott bie äBirtfcßaft gut geheißen,
SOtuß Sttteë ficß am ©cßnütcßen reißen,
(Sin jebeë SBerf nur bann gelingt,
Sffienn man bebenït, wa§ man öottbringt."

Su ber „Verl. flitt. ©ocßenfcßrift" roirb eine Äranfengefcßicßte non

Vergiftung buret) §üßner 6iro eiß mitgeteilt, bie in weiteren

Äreifen befanitt 3U roerben nerbient. @ë ßanbelt ficß babei utn eine

Vergiftung non fectjë Verfonen einer Çamilte burcß ©ettttß einer ifSubbing*

©auce, bie auë bem feit etroa acßt SEagett aufberoaßrteit §itßner=©iroeiß,
beffen ®otter anberroeitig nerroettbet roaren, bereitet roarb. ©cßon bei beut

©cßlagen beë ©iroeiß ju ©cßaurn roar ber etroaë fabe ©erucß itnb bie

trübe garbe ber in einem reineu ©laögefaße an einem büßten Orte auf»

beroaßrten SOîaffe aufgefallen, bie ficß burcßauö nicßt ju ©cßaurn fcßlagen

ließ. ®urcß 3ufaß fön bem ©iroeiß einiger frifcßer ©ier roar eë aber

ber altju fparfamett tQauëfrau möglicß), aucß bie crfte ißortion nocß ju
nerroenben. 9In bem ©efcßmacfe fanb ficß burdjanë feine Veränberung, fo

baß bie ft'tße ©peife mit ©enuß nerjeßrt rourbe. ©troa 15 ©tunben fpater
traten aber bei allen SRitgliebern ber Familie, bie oon ber ©auce ge»
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glatt wie Glas. — Fische lassen sich viel besser abschuppen, wenn man
sie einen Augenblick in heißes Wasser hält. — Zähes Fleisch kocht ebenso

weich wie anderes, wenn man dem Wasser ein wenig Essig zufügt. —
Um das Weiße von den Eiern schnell zu schlagen, tue eine Messerspitze
voll Salz hinein; je kühler die Eier sind, desto schneller geben sie den

Schaum.

Richtige Zeiteinteilung erleichtert das Wirtschaften.
Die häuslichen Arbeiten sind 1. täglich wiederkehrende, 2. solche,

die wöchentlich einmal vorgenommen werden, und 3. außergewöhnliche.
Danach gieb von vornherein deinen Töchtern und Dienstleuten klare,
bestimmte Anweisungen, auf deren Durchführung energisch gehalten werden

muß, teile dir auch die eigene Arbeit regelmäßig ein. Je fester die Grundlage

deiner Hausleitung, desto leichter wird es dir werden, deine Leute
und Hausgenossen an Ordnung und Pünktlichkeit zu gewöhnen; du selbst
aber gewinnst bei weiser Einteilung an freier Zeit zur eigenen Fortbildung,
zur Pflege und Erziehung der Kinder, zur heitern Geselligkeit, die das

Haus behaglich macht, kurz, zu mannigfachen Interessen des Lebens. Du
wirst keine unzufriedenen Gesichter um dich sehen, wenn jedes Glied des

Hauses genau weiß, was es zu tun hat und wie viel Zeit ihm dazu
gegeben ist, denn:

„Soll die Wirtschaft gut gedeihen,
Muß Alles sich am Schnürchen reihen,
Ein jedes Werk nur dann gelingt,
Wenn man bedenkt, was man vollbringt."

In der „Berl. klin. Wochenschrift" wird eine Krankengeschichte von

Vergiftung durch Hühner-Eiweiß mitgeteilt, die in weiteren

Kreisen bekannt zu werden verdient. Es handelt sich dabei um eine

Vergiftung von sechs Personen einer Familie durch Genuß einer Pudding-
Sauce, die aus dem seit etwa acht Tagen aufbewahrten Hühner-Eiweiß,
dessen Dotter anderweitig verwendet waren, bereitet ward. Schon bei dem

Schlagen des Eiweiß zu Schaum war der etwas fade Geruch und die

trübe Farbe der in einem reineu Glasgefäße an einem kühlen Orte
aufbewahrten Masse aufgefallen, die sich durchaus nicht zu Schaum schlagen

ließ. Durch Zusatz von dem Eiweiß einiger frischer Eier war es aber

der allzu sparsamen Hausfrau möglich, auch die erste Portion noch zu
verwenden. An dem Geschmacke fand sich durchans keine Veränderung, so

daß die süße Speise mit Genuß verzehrt wurde. Etwa 15 Stunden später

traten aber bei allen Mitgliedern der Familie, die von der Sauce ge-
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no ffeu Ratten, ijefttgc ©ergtftunggerfc£)einungeu auf, bic- fid) in läfjmungg*
artiger ©djroäctje ber gefamten SERugMatur beg Äörperg, bcfdfleunigter
fperjtätigteit, ftarfem llebelbefiuben u. f. ib. funbgaben unb evft itacf)

energifcßet, t£>erapeuttfc^ev ©nroirhmg fcEjtuanbcit. Qie (Stfdjeinungen tnaren

ganj äljnlid) benen, bie fid) nacti. ©urfO, fÇIeifcIjs unb gifcfroergiftungen
jeigen unb jroeifeKog aöefamt auf einer fauligen Berfefeung uon ©roeijf*
ftoffen berufen.

Jitr Bitdje unö laus,

©ßflöetfoetfung in fier âûtfie. ©eroif) wirb eS beit fpaugfrnuen non
3>ntereffe fein, ^u erfahren, wie man non Slepfeln unb ©irnen eine noc£)

roenig befannte, aber redjt angenehme Slbroedjglung für ben Itiicfjen^ebbel
fdfaffen £ann. @g finb oielleiclit SERandjem bie nadjfteljenben, in meinem

§augljatt augprobierten Slnroeifungen ooit Shtpen, berat mandjer Slpfel
ober manche Sirne, bcren ©erroertung unmöglich fc^etnt, toirb babei ju
©naben fommen unb ben Qifdjgenoffett alg eine iBoï)lfd)mecfenbé unb

gefunbe ©peife bienen. 3unöd)ft ift cg bie Slpfelfuppe, roclcße auf betn

Sattbe nod) oiel ju roenig betannt, namentlich aber für biejenigen,. roelctje

eine Slpfelroeinher gebrauchen, eine faff unentbef)rlid)e ©peife ift ; fie roirb

auf folgenbe ©eife bereitet: SR au neunte ^arteg ©rot, fdjueibc bagfelbe
in ©tücfctjen unb bringe eg mit faltem ©affer jutn foctjen. Qagfelbe
gefc£)icf)t mit einer gleichen Quantität Slepfcl, roeldje mit ©Jtfernung ber

Äerntjäufer gefdfält unb in ©tiicfdjen gefcßnitten, gefoc£)t, mit etroag Bader
unb Bimmt, ein roenig ©al^ unb gutem tft^um gemifcfjt unb bann mit beut

aufge!od)ten Srei abgequirlt roerben; an ©telle beg tfttjumg fann and)

Slpfelroein jugefe^t roerben. — Qeggleiefien für fitberlofe Jîranïe paffenb:
©aure Stepfei roerben in ©affer mit Broiebad ober ©eiffbrot unb Baronen»
fdjeiben oottftänbig rocid) gefodjt, bttrd) ein ©ieb gefdjlagen, mit Buder,
Bimmt, ©atj, etroag ©utter ttub ©ein, aud; Slpfelroein, burdjgetodjt unb
mit einem ©botter abgequirlt. .Slpfetflöffe : ©cfdjälte Slepfel roerben in

Heine ©tiicfe gefdjnitten. Bu einem Suppenteller ooll Slepfel redjnet man
ebenfoniet geriebeneg ©eiffbrot, 8 ©er, B^der, Bimtnt, Zitrone nad) Se=

lieben, etroag äRefjl unb ©utter, ju H'löjfen geformt unb roie geroii£)nlid)e

ÄartoffelHöffe gefocht. ©irnenfuppe: tQie^u neljme man 15 —17 reife,
gefdjälte ©irneit uon mittlerer ©röffe, roelc£)e man in ©eßeiben fdgteibet
unb mit 2 Siter ©affer, 1/i Siter ©eifp ober gutem Stpfelroein; 100
big 120 ©ramm Buder, mit etroag B*1© roeicîjîoc^t, roorauf man bie

©irnenfetjeiben burd) ein ©ieb ftreidjt unb bann bag ganje eine ©eile
üer!od)en läfft. ©irnengentüfe : ©efc^älte ©irgen roerben in: ©offer^iemlid)
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nosscn hatten, heftige Vcrgiftungserschcinungen auf, die- sich in lähmungs-
artiger Schwäche der gesamten Muskulatur des Körpers, beschleunigter

Herztätigkeit, starkem Uebelbefinden u. s. w. kundgaben und erst nach

energischer, therapeutischer Einwirkung schwanden- Die Erscheinungen waren

ganz ähnlich denen, die sich nach Wurst-, Fleisch- und Fischvergiftungen
zeigen und zweifellos allesamt auf einer fauligen Zersetzung von Eiweißstoffen

beruhen.

Mir Küche und Haus.

Obstnermàiìg m à Knà Gewiß wird es den Hausfranen von
Interesse sein, zu erfahren, wie man von Aepfeln und Birnen eine noch

wenig bekannte, aber recht angenehme Abwechslung für den Küchenzeddel

schaffen kann. Es sind vielleicht Manchem die nachstehenden, in meinem

Haushalt ausprobierten Anweisungen von Nutzen, denn mancher Apfel
oder manche Birne, deren Verwertung unmöglich scheint, wird dabei zu
Gnaden kommen und den Tischgenossen als eine wohlschmeckende und

gesunde Speise dienen. Zunächst ist es die Apfelsuppe, welche auf dem

Lande noch viel zu wenig bekannt, namentlich aber für diejenigen, welche
eine Apfelweinkur gebrauchen, eine fast unentbehrliche Speise ist; sie wird
auf folgende Weise bereitet: Man nehme hartes Brot, schneide dasselbe
in Stückchen und bringe es mit kaltem Wasser zum kochen. Dasselbe
geschieht mit einer gleichen Quantität Aepfel, welche mit Entfernung der

Kernhäuser geschält und in Stückchen geschnitten, gekocht, mit etwas Zucker
und Zimmt, ein wenig Salz und gutem Rhum gemischt und dann mit dem

aufgekochten Brei abgequirlt werden; an Stelle des Rhums kann auch

Apfelwein zugesetzt werden. — Desgleichen für sieberlose Kranke passend:
Saure Aepfel werden in Wasser mit Zwieback oder Weißbrot und Zitronenscheiben

vollständig weich gekocht, durch ein Sieb geschlagen, mit Zucker,

Zimmt, Salz, etwas Butter und Wein, auch Apfelwein, durchgekocht und
mit einem Eidotter abgequirlt. Wlpfclklößc: Geschälte Aepfel werden in

kleine Stücke geschnitten. Zu einem Suppenteller voll Aepfel rechnet man
ebensoviel geriebenes Weißbrot, 3 Eier, Zucker, Zimmt, Citrone nach

Belieben, etwas Mehl und Butter, zu Klößen geformt und wie gewöhnliche
Kartoffelklöße gekocht. Birnensuppe: Hiezu nehme man 15 —17 reife,
geschälte Birnen von mittlerer Größe, welche man in Scheiben schneidet

und mit 2 Liter Wasser, Weiß- oder gutem Apfelwein; 1VV
bis 12V Gramm Zucker, mit etwas Zimmt weichkocht, worauf man die

Birnenscheiben durch ein Sieb streicht und dann das ganze eine Weile
verkochen läßt. Birnengenzüse: Geschälte Biegen werden in Wasser.ziemlich
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roeid; gefönt, bann giege matt Srülje non ©dfroeinefleifd) barauf uttb

laffe biefelbett ootlftänbig roeidjfodjett. ®ie Sirnett roerben bann mit Sutter
itnb 2M)l gefd)roi|t unb etroaS s2)fop ttnb Äartoffeln nacl) Setieben fjinju»

.getan. Stntcnfprup : §ie<$u roäf)le man rec£)t faftige, füge Sintert, roetdje

man ferait unb auf einem ffteibeifen jerreibt, bie Staffe bann tu einem

Sregtud; ober &mroanbfad pregt, bett ©aft itt einem reinen Reffet aufs
geuer bringt unb unter fortroäfjrenbem Umrühren mit einem tpotjtöffel
jtt einem Srei©prup einfodjt, roetdjen titan itt fjermeiifd; üerfc^Iiegbare
©laSbüdjfen aber fflafdjett füllt ttttb int Äeller aufberoafirt.

*•

Dec Siecdamtef tiadi Sfiirfgalil ift bitrdjaitS fe^Iex-^aft, roenigftenS
fo lange, als bie ©er liidjt auSgelefen roerben, rote foIc£>e§ j. S. in

©nglanb ttnb fyranîreicf) gefc£)ie£)t, roo ber ©erlaubet feljr jroedmägig
betrieben roirb. 3tt Çranfreid) migt matt bie ©er mittetft jroeier Stinge,
oon benett ber eine eine lictjte Sfßeite non 40, ber anbere non 38 9Jttlli=

meter Ijat. ®aburcl) unterfcfieibet man fdjarf brei ©orten ©er. 33te

erfte ©orte ift ^u grog für ben großem Siting, bie jroeüe nod) für ben

tteinern, unb bie britte gef)t and) burd) biefen. ®ie greife für bie oero

fcfjiebenen ©orten finb felbftoerftänblid) feîjr tterfdjieben; geroöfptlid) oerfjiilt
fid) bèr SreiS ber erften ©orte jur ^roeiten roie 100 ^u 70 bis 75.
SHod) richtiger als bieS Serfaljren ift jedenfalls ba§, bte (Sier nad) ®eroid)t

ju oerfaufett; eS ift bieS groeifetloS ba§ befte, roerotgleid) nid)t ju überfein
ift, bag man beim Slnfauf Heiner ©er ttacl) ©croient int SerfjältniS inelfr
©djale erhalt, als beim Slnfauf größerer ©er. SDer Unterfcfjieb ift
aber nie fo grog, roie beim Slnïaitf nad) @tüdjaf)l.

*
dSCaffCnufe an Simmecpjfan^en ju neefitgen. 3>n ben „Stitteilungen

aus bent ©ebiete ber angeroaubteit Sftaturroiffenfdjaften" finbet fid) hierüber
folgenbeS. Sin einet etroa jroei SJieter l;of)en 3iÎTlTnel"af'asie ftettten fid)
eine Stenge Statttäufe ein, fo bag bie Sfian3e fef)r barunter jtt leiben

Ijatte. Slber fdjon nad) furjer 3ett roar fie baoon befreit unb geigte ein

gefuttbeS StuSfefjeu. Um bie Saufe git befeitigen, finite man auf Slnratett
eines Sefannten eine Setroleumfür angeroenbet. 3)erfelbe fc£)ilbert fein
Serfafjren folgenbermagen. 3d; taudje eitt je nad) ber ©röge ber gtt

be^anbelnben Sflanje oerfdjteben grogeS ©tüd Sabefdjroamm in petroleum,
brüde eS alSbann roieber rec£)t feft aus unb reibe barnad) bie ganje
Sflanje oon bem unterften ©tammenbe. an, jeben Swsig, jebett Slattftiel
befonberS oornetimenb, forgfaltig mit bem ©djroamme ab. Sei Slgaleen,

Oleanber unb äffttlidjen @eroäd)fen, namentlich fl'einbldtterigen unb oielè

oerjroeigtett, g. S. Stprtljen, tut man am heften, baS ©dfroämmdjett mit
einer pincette, ober einer int.fjalterJtedenben ©djreibfeber .gu fialtert. _r5DaS
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weich gekocht, dann gieße man Brühe von Schweinefleisch darauf und
lasse dieselben vollständig weichkochen. Die Birnen werden dann mit Butter
und Mehl geschwitzt und etwas Mop und Kartoffeln nach Belieben hinzu-
getan, Birncnsprup: Hiezu wähle man recht saftige, süße Birnen, welche

man schält und auf einem Reibeisen zerreibt, die Masse dann in einem

Preßtuch oder Leinwandsack preßt, den Saft in einem reinen Kessel aufs
Feuer bringt und unter fortwährendem Umrühren mit einem Holzlöffel
zu einem Brei-Syrup einkocht, welchen man in hermetisch verschließbare
Glasbüchsen oder Flaschen füllt und im Keller aufbewahrt.

à Gieànàl narß KinâzM ist durchaus fehlerhaft, wenigstens
so lange, als die Eier nicht ausgclesen werden, wie solches z. B. in

England und Frankreich geschieht, wo der Eierhandel sehr zweckmäßig
betrieben wird. In Frankreich mißt man die Eier mittelst zweier Ringe,
von denen der eine eine lichte Weite von 40, der andere von 38 Millimeter

hat. Dadurch unterscheidet man scharf drei Sorten Eier. Die
erste Sorte ist zu groß für den größern Ring, die zweite noch für den

kleinern, und die dritte geht auch durch diesen. Die Preise für die

verschiedenen Sorten sind selbstverständlich sehr verschieden; gewöhnlich verhält
sich der Preis der ersten Sorte zur zweiten wie 100 zu 70 bis 75.
Noch richtiger als dies Verfahren ist jedenfalls das, die Eier nach Gewicht

zu verkaufen; es ist dies zweifellos das beste, wenngleich nicht zu übersehen

ist, daß man beim Ankauf kleiner Eier nach Gewicht im Verhältnis mehr
Schale erhält, als beim Ankauf größerer Eier. Der Unterschied ist

aber nie so groß, wie beim Ankauf nach Stückzahl.

MaiWnfl an Zimmerpflanzen zn nertilgen. In den „Mitteilungen
aus dem Gebiete der angewandten Naturwissenschaften" findet sich hierüber
folgendes. An einer etwa zwei Meter hohen Zimmerakazie stellten sich

eine Menge Blattläuse ein, so daß die Pflanze sehr darunter zu leiden

hatte. Aber schon nach kurzer Zeit war sie davon befreit und zeigte ein

gesundes Aussehen. Um die Läuse zu beseitigen, halte man ans Anraten
eines Bekannten eine PetroleumkUr angewendet. Derselbe schildert sein

Verfahren folgendermaßen. Ich tauche ein je nach der Größe der zu

behandelnden Pflanze verschieden großes Stück Badeschwamm in Petroleum,
drücke es alsdann wieder recht fest aus und reibe darnach die ganze

Pflanze von dem untersten Stammende an, jeden Zweig, jeden Blattstiel
besonders vornehmend, sorgfältig mit dem Schwämme ab. Bei Azaleen,
Oleander und ähnlichen Gewächsen, namentlich kleinblätterigen und

vielverzweigten, z. B. Mprthen, tut man am besten, das Schwämmchen mit
einer Pincette oder einer im.Halter steckenden Schreibfeder .zu. halten. ^

Das
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an belt ©flanken fjaftenbe ©etroleum nerbunftet fd)on nad) roentgen ©tunben,
unb bamtt ift and) ber ©erud) beSfeïBeri »erfdjrounben. ©ine 3tad)fur,
etroa burd) ©eftauben ber ©flattiert mit lauroarmem SBaffer, habe id)

nicf)t für nötig befunben ; {ebenfalls fann aber eine foïc£)c nid)t fdjaben.
X-

®crfâtigeruiig der üfiife^eif. ©in einfaches ©erfahren, um bas ©lüljen
ber ©lumen im ©arten ober, in bcn köpfen ju uerlängern, befielt barin,
baff man bie Stempel ber ©lüten abjrotcft. 3>e elfcr bicfe ©Manipulation
angeroenbet rotrb, befto roirffamer tft fie. ©lau Ijat bie ^Beobachtung ge*

mad)t, bafj bie fo beljanbelten ©lumen, rote Silien, Stellen te. noch einmal
fo lange blühen als biejenigen, an roeldjen bie ^ßiftiCCe gelaffen roerben.

•X-

flefrofeum fparfam Brennend ,;u madien. ©Man mengt ju 1 Siter

©etroleum 4 ©ramm fEerpentinöl unb 2 ©ramm Kampljer. ®ann
beftreid^t man ben ®od)t ein SDMiUimeter ftarf mit auSgelaffencm S£atg
unb roenbet bei ©ebraucj) bie beftrichene ©eite einroartS. petroleum auf
biefe 2lrt behanbelt brennt fparfamer unb heßer als fonft.

*
ffoCitfe ilßßet ju reinigen, ^ßolirte ©Möebel baffen fic£) grünblid) mit bem

©Baffer reinigen baë jum SBäffern oon ©auerfraut benu^t rourbe. ©elbft
mehrere Sulfre a^e' bunfle glecfe, Derfdhnotnben oor biefem Soften» nnb

gerucfilofen ©Mittel unb bie ©tobet roerben fpiegelblanf. ©Man tauche ein

Seinenpolfter in baS ©Baffer, laffe eS tüchtig burchjiehen, reibe bie ©Möbel

bamib ab unb pu^e mit einem ©Bafd)Ieber nad). ©ine alte ©uttfommobe
rourbe auf biefe ©Beife gereinigt rote neu.

*
#Ceiftfi,6cüfle auf Baffem Hege. Um ben oolten ©iroeiffgehalt beS

gleifd)eS ju geroinnen, bereitet man Srül)e auf faltern 3Bege burch 9luS=

laugen beS ÇleifcfieS ohne ffeucr. ®ie SereitungSart ift für eine ©ortion
in ber Quantität einer groffen Kaffeetaffe bie fotgenbe: 15 ©fb. frifd)e§,
guteS, fett» unb fe£)nenlofe§. SftinbfleifcE) hadt man fein, tut eS in eine

fflafche ober ©oqéïïanfchale unb giefft fo niel abgelochtes, erfalteteS Süßaffer

barauf, baff bie fflcifdunaffe baoon oier ©enttmeter hod) überbedt roirb ;

bann gibt man eine ©rife KocEjfalj unb fünf bis fech§ Kröpfen ©algfaure
hin^u, rührt bie SDîifc£)ung um, bedt baS ©efäff ju unb lagt eS einige
©tuttben an einem fühlen Orte ftehen. Sltsbanu fcibjt man bie blaffrote

fflüffigfeit burd), fpült mit faltetn Sßaffer baS Steift unter ÜluSbriicfen

mit einem fjoljlöffel nach, bis baS ffleifcl) farblos ift unb man eine grojfe
Süaffe doü §lüffigfeit hat. Kraftbrühe b>at aus bem ©runb i£»reS ©iroeiff*

mangels feine '©ebeutung als Nahrungsmittel, roie man irriger Sßeife am
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an bett Pflanzen haftende Petroleum verdunstet schon nach wenigen Stunden,
und damit ist auch der Geruch desselben verschwunden. Eine Nachkur,
etwa durch Bestäuben der Pflanzen mit lauwarmem Wasser, habe ich

nicht für nötig befunden; jedenfalls kann aber eine solche nicht schaden.

Verlängerung à ânlezeil,. Ein einfaches Verfahren, um das Blühen
der Blumen im Garten oder in den Töpfen zu verlängern, besteht darin,
daß man die Stempel der Blüten abzwickt. Je eher diese Manipulation
angewendet wird, desto wirksamer ist sie. Man hat die Beobachtung
gemacht, daß die so behandelten Blumen, wie Lilien, Nelken :c. noch einmal
so lange blühen als diejenigen, an welchen die Pistille gelassen werden.

Peirolenm sparsam brennenil zu machen. Man mengt zu 1 Liter
Petroleum 4 Gramm Terpentinöl und 2 Gramm Kampher. Dann
bestreicht man den Docht ein Millimeter stark mit ausgelassenem Talg
und wendet bei Gebrauch die bestrichene Seite einwärts. Petroleum auf
diese Art behandelt brennt sparsamer und Heller als sonst.

-X-

Polirie Möbel zu reinigen. Polirte Möebel lassen sich gründlich mit dem

Wasser reinigen das zum Wässern von Sauerkraut benutzt wurde. Selbst
mehrere Jahre alte, dunkle Flecke, verschwinden vor diesem kosten- und

geruchlosen Mittel und die Möbel werden spiegelblank. Man tauche eiu

Leinenpolster in das Wasser, lasse es tüchtig durchziehen, reibe die Möbel
damit ab und putze mit einem Waschleder nach. Eine alte Pultkommode
wurde auf diese Weise gereinigt wie neu.

Fleischbriibe aus lialicm Aege. Um den vollen Eiweißgehalt des

Fleisches zu gewinnen, bereitet man Brühe auf kaltem Wege durch
Auslangen des Fleisches ohne Feuer. Die Bereitungsart ist für eine Portion
in der Quantität einer großen Kaffeetasse die folgende: ^

s Pfd. frisches,

gutes, fett- und sehnenloses. Rindfleisch hackt man fein, tut es in eine

Flasche oder Porzellanschale und gießt so viel abgekochtes, erkaltetes Wasser

darauf, daß die Flcischmasse davon vier Centimeter hoch überdeckt wird;
dann gibt man eine Prise Kochsalz und fünf bis sechs Tropfen Salzsäure
hinzu, rührt die Mischung um, deckt das Gefäß zu und läßt es einige
Stunden an einem kühlen Orte stehen. Alsdann seiht man die blaßrote

Flüssigkeit durch, spült mit kaltem Wasser das Fleisch unter Ausdrücken
mit einem Holzlöffel nach, bis das Fleisch farblos ist und man eine große
Tasse voll Flüssigkeit hat. Kraftbrühe hat aus dem Grund ihres
Eiweißmangels keine Bedeutung als Nahrungsmittel, wie man irriger Weise an-
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nimmt, fie ift nur ein ©enufj*, aber Sein Nährmittel, fie !ann bie (Sr*

nährung unterftü^en, roenn man fie mit eiroeiffhaltigen, alfo toirtlidjen
Nährmitteln oermifcSjt.

*
âatfofjfeCn mit Hepfetu. ÏRan Soc^t gefc^älte unb nom Kernhaus

befreite Slepfel ju NîuS. Die gefcSjälten Kartoffeln roerben int ©aljroaffer
abgelocht, gekämpft, mit ben Slepfeln unb ©utter ju einem ©rei oermengt.

Sn berfelben SBeife bereitet man auch toeijje ©o|nen mit Stepfein
gufammen.

•*

®tiine ®r6fen|uppe. ©ehr junge, eben erft ausgehülste ©rbfen roerben
mit frtfdjer ©utter unter öfterem IXmfc^üttelit gehörig roeid). gebünftet,
bann gie§e man bie jur ©uppe nötige SRenge guter fräftiger §teifct)brühe
hinju, roür3t fie mit noch wenig ©afj unb gehabter ©eterfilie unb

focht fleine, abgerührte ©emmel*, ©utter* ober ©chroemmflöfjchen barin
auf ober richtet bie ©uppe über geröfteten ©emmel*©routonS an.

#

finofninllet, beliebtes Kranfengetränf, roeldieS burch ttebergiejjen einer

©djeibe geröfteten SroteS mit heifsem SBaffer bereitet unb nady bem Stb*

fühlen roohl auch mit Bucfer, ©tronenfaft u. f. to. oerfe^t roirb ; auch
ein SRagcnmittel, roelcSjeS burch bigerieren oon 120 ©ramtn-frifchem ©rot,
Nelfen, Bimmt unb ÏRuSfatnujj je 15 ©ramm mit 3 Siter roeifjenr ©Bein

erhalten roirb.
•X-

®utafdi. ©djon manner ijat biefeS ungartfcS)e gleifchgerid)t genoffen,
ohne ju roiffen, rooher beffen Name fommt.

Gulya (fpr. ©ulja) hetfjt bie Ninberheerbe ; Gulyas (fpr. ©uljafd))
hetfjt ber Ninberhirt ; Gulyüsos (fpr. ©uljafdrofch) enblicS) ift bie Birten*
fpeife, bie nun als „©ulafch" befannt ift.

*
Die Datfache, bafj lîeufcfketfteii in manchen ©egenben noch ein be*

liebteS ©olfSnahritngSmittel bilben, hat ben Stderbauminifter ber ©ereinigten
©taaten, Nufh, nicht ruhen laffen, biefe Diere, bie rnandje ©egenben
SlmerifaS im Ucberflufj heimfuchen, auch roirtfdiaftlid) für bie ©rnährung
ber amerifanifchen ©eoölferung auSjunü^en. Ilm für folcS) ein §eufd)recfen*

geriet ©timmung gu machen, beburfte eS einer praftifchen, ©robe, ju
ber bas Nejept noch 3U erfinben roar. Nufh übergab jüngft feinem Kod;
einen ©ufhel frifch gefangener §eufchreden, bie für bie ©auern beS SanbeS

eine roahre Sanbplage finb, mit bem Stuftrage, barauS ein ledereS ©ffen

ju bereiten. Der Koch fteCtte junad)ft eine ©uppe her, bie oon ©erfonen
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nimmt, sie ist nur ein Genuß-, aber kein Nährmittel, sie kann die

Ernährung unterstützen, wenn man sie mir eiweißhaltigen, also wirklichen
Nährmitteln vermischt.

»

àriosfà mil Aepfeln. Man kocht geschälte und vom Kernhaus
befreite Aepfel zu Mus. Die geschälten Kartoffeln werden im Salzwasser
abgekocht, gestampft, mit den Aepfeln und Butter zu einem Brei vermengt.

In derselben Weise bereitet man auch weiße Bohnen mit Aepfeln
zusammen.

-X

Grüne Erbsensuppe. Sehr junge, eben erst ausgehülste Erbsen werden
mit frischer Butter unter öfterem Umschüttet» gehörig weich gedünstet,
dann gieße man die zur Suppe nötige Menge guter kräftiger Fleischbrühe
hinzu, würzt sie mit noch ein wenig Salz und gehackter Petersilie und

kocht kleine, abgerührte Semmel-, Butter- oder Schwemmklößchen darin
auf oder richtet die Suppe über gerösteten Semmel-Croutons an.

»

Aroiwasfer, beliebtes Krankengetränk, welches durch Uebergießen einer

Scheibe gerösteten Brotes mit heißem Wasser bereitet und nach dem

Abkühlen wohl auch mit Zucker, Citronensaft u. f. w. versetzt wird; auch
ein Magenmittel, welches durch digerieren von 12» Gramm-frischem Brot,
Nelken, Zimmt und Muskatnuß je 15 Gramm mit 3 Liter weißem Wein
erhalten wird.

Gulasch. Schon mancher hat dieses ungarische Fleischgericht genossen,

ohne zu wissen, woher dessen Name kommt.

du1)-u sspr. Gulja) heißt die Rinderheerde; Guidas sspr. Guljasch)
heißt der Rinderhirt; Gul)-à808 sspr. Guljaschosch) endlich ist die Hirtenspeise,

die nun als „Gulasch" bekannt ist.

Die Tatsache, daß Keufàeàn in manchen Gegenden noch ein

beliebtes Volksnahrungsmittel bilden, hat den Ackerbauminister der Vereinigten
Staaten, Rush, nicht ruhen lassen, diese Tiere, die manche Gegenden
Amerikas im Ucberfluß heimsuchen, auch wirtschaftlich für die Ernährung
der amerikanischen Bevölkerung auszunützen. Um für solch ein Heuschreckengericht

Stimmung zu machen, bedürfte es einer praktischen. Probe, zu
der das Rezept noch zu erfinden war. Rush übergab jüngst seinem Koch
einen Bushel frisch gefangener Heuschrecken, die für die Bauern des Landes
eine wahre Landplage sind, mit dem Auftrage, daraus ein leckeres Essen

zu bereiten. Der Koch stellte zunächst eine Suppe her, die von Personen
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roéldje fie geïoftet faben, gerabeju aïs föftlid) gefcfilbcrt rotrb ; fie loti
ber ÄrebSfuppe fefr äfnlid) gefc^imecÈt faben. ®aneben rourben nocfi

^Qeufcftrecïeripaftetert gereidft, ofne bafj ^ewinb oorerft etroaS non bert

Seftanbteilen beiber ©ericfte afnte. 2lud) biefeê ©ericft munbete ben

©âften aufjerotbentlid).
X-

Das llafrlxeii non Docfiüngen. l)^ad)bem bte ©arbinen gui auSgeftaubt
finb,; roerben fie nierfadf ^uf ammengefaltet, in ein ©cfaff gelegt unb

Sftegem ober §lu§roaffer baranf gegoffen. SRacf) 24 ©tunben roerben fie
in bem ©affer tüchtig gefcfroenft unb auSgebriicft, fa nicft gebreft unb

gerounben, benn baS bient jum Serberben bero ©arbinen. 9îun feift man
fie, oierfacl) jufammengelegt, leidjt ein unb feft fie mit ïaltem ©affer
auf bie §erbplatte,. lafjt fie langfam feijf roerben, aber fa nicft focfen,
fcfroenlt unb briicft fie in bem ©eifenfcfaum tüchtig, feift fie nodimalS

gut ein, nacfbcm bte äußere Seite nacf innen gebretit rourbe, unb fteflt
fie abermals mit îaltem ©affer auf. Seft lä§t man fie x/2 ©tunbê
fodjen ; fie finb nun. blenbenb roeiff. 3luSgebriidt, gefpiiî)lt unb geblaut
roerben fie aufgefangen. Dtacfbem fie trocfen finb, beffert man etroaige
ïleine fjefler auS. 9iun crft jieft man bie ©arbinen bnrd) ein ©tarïebab
unb fpannt fie. 5Rur auf biefe ©etfe roerben fie nicft oerjogen.

»

Äitfef gegen fiausfdimamm. 950 ©ramm geroöfnlicfeS @alj unb
90 ©ramm Sorfäure roerben innig gemifcft unb in 5 Siter focfenbem
©affer gelöst. SOtit btefer nod) feijfen Söfung roerben ade ^u fcfüfenben
unb bereits ergriffenen fjoljteite mittelft eineS ©nfelS ober ©dfroammeS
ober in fjöflungen mit einer fleinen ©pri^e in ßroifcfenräumeft non einigen

fîagen groei SOtal befeuertet, 3>it fendfteit jt'ellern ober stimmen faim bie

Suft aujferbem burd) SluSlegett non ungelöstem Jïalî getrocfnet roerben.

Grosse Ersparnis Kein lästiger
an Butterund Feuerungsmaterial! Rauch und Geruch mehr!

Die Braunmehl-Fabiuk
von Rudolf Rist in Altstätten, Kanton St. Gallen,
empfiehlt fertig gebranntes Melil, speciell für Mehlsuppen,
unentbehrlich zur Bereitung schmackhafter Sappen, Saucen, Gemüse etc.

Grosse Anstalten, Spitäler und Hôteliers sprechen sich über das Fabrikat
nur lobend aus. — Chemisch untersucht.

Ueberau zu verlangen! In St. Gallen bei: A. Maestrani,
P. H. Zollikofer z. Waldhorn; F. Klapp, Droguerie; Jos. Wetter,
Jakobstrasse; in St. Fiden bei: Egger-Voit; Joh. Weder, Langgasse.

Dtebaîtion unb SBcrlag: $rau (Slije §onegger in ©t. ©allen.
SDrucf non Sßirt^ & 60. in St.©allen.
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welche sie gekostet haben, geradezu als köstlich geschildert wird ; sie soll
der Krebssuppe sehr ähnlich geschmeckt haben. Daneben wurden noch

Heuschreckenpasteten gereicht, ohne daß Jemand vorerst etwas von den

Bestandteilen beider Gerichte ahnte. Auch dieses Gericht mundete den

Gästen außerordentlich.

Bas Aascstm von Borliàgm. Nachdem die Gardinen gut ausgestaubt
sind/ werden sie vierfach zusammengefaltet, in ein Schaff gelegt und

Regen- oder Flußwasser darauf gegossen. Nach 24 Stunden werden sie

in dem Wasser tüchtig geschwenkt und ausgedrückt, ja nicht gedreht und

gewunden, denn das dient zum Verderben der Gardinen. Nun seift man
sie, vierfach zusammengelegt, leicht ein und setzt sie mit kaltem Wasser

auf die Herdplatte, läßt sie langsam heiß werden, aber ja nicht kochen,

schwenkt und drückt sie in dem Seifenschaum tüchtig, seift sie nochmals

gnt ein, nachdem die äußere Seite nach innen gedreht wurde, und stellt
sie abermals mit kaltem Wasser auf. Jetzt läßt man sic ^ Stunde
kochen; sie sind nuir. blendend weiß. Ausgedrückt, gespühlt und geblaut
werden sie aufgehangen. Nachdem sie trocken sind, bessert man etwaige
kleine Fehler aus. Nun erst zieht man die Gardinen durch ein Stärkebad
und spannt sie. Nur auf diese Weise werden sie nicht verzogen.

»

Miiteli gegen Limssàamin. 95V Gramm gewöhnliches Salz und
9V Gramm Borsäure werden innig gemischt und in 5 Liter kochendem

Wasser gelöst. Mit dieser noch heißen Lösung werden alle zu schützenden

und bereits ergriffenen Holzteile mittelst eines Pinsels oder Schwammes
oder in Höhlungen mit einer kleineu Spritze in Zwischenräumen von einigen

Tagen zwei Mal befeuchtet. In feuchten Kellern oder Räumen kann die

Luft außerdem durch Auslegen von ungelöschtem Kalk getrocknet werden.

tifl'088« Lispaiuis Xvin lästiger
u» Lutter u»«I keueruiixsmatei ial! Rauvl, unll Lerncl, melir!

vie vnsunnBekI-kski'ik
von kîurlols kîst in Alîsisiîen, Kanton 8t. kallon,
swpllelilt tvrtjA A«t»ri»niit«s speciell kür Rlslilsilppsu,
unentbelrrliclr ?ur tiersitunA scliinacklraktsr Luppen, Lauosn, Kemüss etc.

Lrosss Anstalten, Lpitalsr unà Hôteliers sprsolren siek üdsr das Fabrikat
nur lobend aus. — tllivniis«;!» nnt«» »iivlit.

IlvlkvriìN lîìliAei» In 8t. bei: Nasstrani,
U. AoUitoker tValckborn; t'. ülapp, Oroxusris; tos. tVstter, àlcob-

strassez in 8t. bei: klMsr-Voit; lllok. Veclsr, t-anMasss.

Druck von Th. Wirth Ä Co. in St.Gallen.
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